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E d i t  o r  i a l

iebe esermn

yede ja in Weg zu sein, hehren Zielen wie Stu-
sehr, sehr ordentlichen Bahnen ver- 
t a  -
nicht an Redaktionsschlüsse, will 
heißen: Als eine nach Angaben der 
Studierendenvertretung von 1200 
Teilnehmern besuchte Vollversamm
lung der Augsburger Studentinnen 
und Studenten am 12. Dezember 
2001 „einen Warnstreik bis zu den 
Weihnachtsfeiertagen“ beschloss, 
war dieses Heft schon fast in der 
Druckerei. Denn in der Druckerei 
wird, wie ja fast überall, über die

■ ' dmsas -  ' m r r  „Anrnng
Januar“ vorliegen sollte -  und unser 
Vorsatz pünktlich zu sein, liegt ja 
noch nicht allzu lange zurück - . dann 
blieb nicht mehr viel Zeit und Raum 
für den Streik in dieser Ausgabe. Im
merhin: einige Impressionen von ei
ner Demonstration, die am 13. De
zember die vorweihnachtliche Augs
burger Innenstadt erschütterte und 
von den himmlischen Ordnungskräf
ten nur durch den temporären Ein
satz schweren Schneegestöbers un
ter Kontrolle gehalten werden konn
te. fanden noch Platz auf der vierten 
Umschlagseite.

Was tr-eb die Stuaentmnen und Stu 
dente". dazu, den eiS'gen Strsüer 
Fwg-bwgs B c mg ' - J ,e  ;  p~5t„ 
■iere" dw»> nomcg-W. am. 
weftnacteich- /.arme WoOgr-..,", 
ae< CnrjOK.nc'esma-’-tbfcs.rher ? — 
Runde ZL, bee -t-ac-". gm , tn.t-.tr 
ehe staube Z e t  r A  an'te-rcc- erte ' 
Hcrsben und Sem nawiume- zu 
' e ‘bringen? Es scne nt st . ms S C W F ’  
es den S^W grenden mmt. dass 
H o 's re  und Senvn.wa'jme nur 
warm sind, nein: offenbar wollen sie 
auch, dass sie alle Platz darin haben. 
Und dass man, weil's so viele Stu- 

■■■■

diehzeitverkürzung etc. pp. näherzu
kommen.

• In einer im Anschluss an die Vollver- 
>//: Sammlung vorn 12. Dezember her

ausgegebenen Erklärung sprechen 
die studentischen Vertreter von „ek
latanten und alle Fachbereiche be
treffenden Missständen". Zumindest 
dass „alle Fachbereiche" betroffen 
seien, ist eindeutig falsch. Es gibt Fä
cher an der Universität Augsburg, 
die zu Recht und gottlob mit traum
haften Studienbedingungen aktiv um 
Studierende werben können. Und 
wer mit den Studienbedingungen 
manch andernorts vertraut ist oder 
sich an die Verhältnisse erinnert, als 
die Universität Augsburg vor ein 
paar Jahren unter noch wesentlich 
beengteren Raumverhältnissen über 
15.000 (statt jetzt knapp 12.500 
Studierende) zählte, wird den zitier
ten Griff in die Kiste der Protest- 
Rhethorik generell für en erstehen I 
undifferz-ert Haire"'.

* t e '  r .c rt it  >st, dass dt- t y t  
p- scr ceartye  S x l f .  £ ae< ST 
O - W ,' >rtz"-
Isw er cW i ' fr : - w  ' w r-n 
wurde, den Eindruck zu erwecken, 

I dass an Deutschlands Universitäten
jetzt wieder alles in Ordnung sei 
oder -  durch Reformen, die nichts

I r testen — kommen werde. Speziell 
hier in Bayern ist durch die massive 
und gezielte Investition von Privati-

: ? Serungseftösen in Wissenschaft und 
attisch 

„r'e rm ^ er-, A-.-'-r-h Z Z '
TSAStätiAügs^^ J

O “ er v . ’  Z.® . W B w  n « >„
■lcn de' — TeU Cftem  r mv 
p W  t-c-rt u-d • : r-m < m Sie •r"' • 
der göre c-er ae- M iter^ i. ¡.rg 
Umwe türsch j-.g „rd  de>-'-frmma 

tik ein Profil verschaffen, ohne das 
sie im Wettbewerb mit anderen 
Universitäten wesentlich schlechter 
dastünde.

Dies als Segen für die Universität 
insgesamt anzuerkennen, kann ande
rerseits aber nicht heißen, mit dum
pfer Entschlossenheit darüber hin
wegzusehen, dass sich die Studien
bedingungen in vielen Fächern, die 
vielleicht gerade nicht en vogue 
sind, aber — ob das ins jeweils gera
de aktuelle Konzept von Politik 
und/oder Wirtschaft passt oder 
nicht -  von besonders vielen Studie
renden nachgefragt werden, durch 
die eher um Kostenneutralität denn 
um sonst etwas bemühten Reformen 

¡und durch die High-Tech-Investitio- 
nen um keinen Deut verbessert ha
ben. Gerade diese nachgefragten 
Facher haben auch vom ,illgeme,ni.n 
Rückgang der Studierendenzahien 
kaum profitiert: und zumindest für 
sie muss es der Horror sein, wenn 
Prognosen, die sicn Bayerns W'ssen 
Schaftsminister selbst zueigen ge
macht bat, besaget!, dasi irr narb 
Sten U rfzernt wiedti m -  u w  
aft die Um.erSitaton zuml'f-i *

: die es „eigentlich“ erforderlich ma
chen würde, Bayerns Studienplatz- :

: :  zahl um die vereinigten derzeitigen
f ip « it  den fr  ' T b  P  " u n < jo :

: der Universität Augsburg aufzusto- :
: cken. f : •:

Da eine solche Aufstockung „eigent
lich“ aber kaum zu erwarten ist, 
könnte es demnächst in der Tat w ie
der überall recht eng werden -  so 
eng, wie's derzeit „nur“ in einigen 
Fächern ist, in denen Studierende 
und Lehrende in der Tat unter ekla
tanten Missständen leiden. Ob die 
Augsburger Studentinnen und Stu
denten, die derzeit bis Weihnachten 
befristet warnstreiken und angekün
digt haben, ihren Ruf nach „Verbes
serung der Betreuungsverhältnisse“ 
auch ins neue Jahr hinüberretten zu 
wollen, ihrer Zeit voraus sind, ohne 
sich dessen ganz bewusst zu sein?

ihr
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M >' i’ “ > y e> o -/  I o . ig c n  'A 'i

rö tm  «eie irt«  d<v uv; C O H o -  
h e r 1 9 7 i e r r ic h te te  J u n s t i■ 
sehe F a k u ltä t  d e r U n iv e r s i
t ä t  A u g s b u rg  am  30. M o ve m -

11 ih rJ O - jä h r ig e s

Beim abendlichen Festakt, in des
sen Mittelpunkt die Ehrenpro
motion des mit dem Aufbau der 
Universität Augsburg und ihrer 
Rechtsfakultät eng verbundenen 
Münchner Öffentlichrechtlers 
Prof. Dr, Peter Lerche stand (sie
he eigenen Beitrag in diesem 
Heft), skizzierte Prof. Dr. Herbert 
Buchner -  als Inhaber des Lehr
stuhls für Bürgerliches Recht, 
Handels-, Arbeits- und Wirt
schaftsrecht einer der Augsburger 
Jura-Professoren der ersten Stun
de -  die Geschichte und Entwick
lung der Fakultät in den seit ihrer 
Gründung vergangenen drei Jahr
zehnten. Man sei sich bewusst, so 
Buchner, dass andere Fakultäten 
schon mehr als dreißig Jahre er
lebt haben, aber er glaube, dass 
die Juristische Fakultät der Uni
versität Augsburg in den vergan
genen dreißig Jahren mehr erlebt 
habe als manch andere Fakultät.

Die Gründung der Universität 
Augsburg und ihrer Juristischen 
Fakultät sei in eine sehr unruhige 
Zeit gefallen: „Die alte Ordina
rienuniversität war in die Kritik 
geraten: strukturelle Verbesserun
gen wurden angefordert." Dies 
habe den neugegründeten Uni

versitäten damals alle Chancen 
eröffnet, die in Augsburg mit 
Elan ergriffen worden seien. 
„Augsburg", so Buchner, „ent
wickelte unter dem ideenreichen 
Gründungspräsidenten Prof. Dr. 
Louis Perridon vielfältig neue 
Überlegungen. Von besonderer 
hochschulpolitischer Brisanz war 
die Auseinandersetzung um die 
Besetzung der universitären Gre
mien. Anlässlich der Augsburger 
vorläutigen Verfassung wurde der 
Schlüssel h zu 2 zu 2 zu 1 (Profes
soren, Assistenten. Studierende. 
nichtWissbnschaftliches Personal) 
entwickelt, der später in das 
Bayerische Höchschulgesetz 
übernommen wurde und noch 
heute maßgebend ist."

N eue Ä kzen ite “g e s e tz t ■ • '

Buchner erinnerte daran, dass die 
Augsburger Fakultät die Umset
zung des Modells der sogenann
ten einstufigen Juristenausbil
dung als Gründungsauftrag hatte. 
Dieses damals reformerische Aus
bildungsmodell unterschied sich 
vom traditionellen dadurch, dass 
universitäre und praktische Aus
bildungsabschnitte mehrfach ab- 
wechselten und ineinander ver
zahnt waren. „13 Jahrgänge wur
den auf der Grundlage dieses 
Mudelb mit Fru lg au*gi bildet. 
GlcwhAoW haben Oie politischen 
Entscheidungstragcr ettw IGi- 
terfuhrung Je* Modc’is rocht er
möglicht". icrmcrkle Buchner 
knti'ch. serwies aber zugleich 
darauf, dass die Fakultät auch in 

der Folgezeit auf der Grundlage 
des traditionellen Ausbildungs
modells neue Akzente gesetzt 
habe: mit dem universitären Re
petitorium zur Exaniensvorberei
tung, mit den vorlesungsbeglei
tenden Abschlussklausuren, den 
Referendar-Stagen im Steuer
recht und im internationalen 
Recht und mit dem Magisterstu
diengang „Recht der internatio
nalen Wirtschaft und der Infor- 
mationstechnologie“. Von beson
derer Bedeutung für die Fakultät, 
so Buchners Ausblick, werde der 
für das kommende Studienjahr 
vorgesehene neue Studiengang 
des Wirtschaftsjuristen sein.

Dem Festakt voraus hatten die 
Lehrstühle und Institute den 
ganzen Nachmittag über auf 
einem „Jubiläumsmarkt“ im Fo
yer des Fakultätsgebäudes sowie 
in Vortragsveranstaltungen For
schungsergebnisse und Arbeits
schwerpunkte präsentiert. Zu
gleich war eine dreiwöchige, pri
mär aus den Beständen der Oet- 
tingen-Wallersteinschen Samm
lung der Universitätsbibliothek 
Augsburg komponierte Ausstel
lung über zwölf Juristen des 15. 
bis 20. Jahrhunderts eröffnet, die 
aus Bayerisch-Schwaben stammen 
oder hier gewirkt haben.

Zur Geburtstagsfeier waren 
selbstverständlich auch alle An
gehörigen der 25 bisherigen Ab
solventenjahrgänge eingeladen. 
Es: war der Fakultät ein großes 
Anliezun Ort zum Jubiläum eint
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fakultatseigene Alumni-Vereint- 
Ä Linin'' LvHcn zu rufen, und in 
der Tat' just in time -  am 12. No
vember 2<>I -  wurde die ..Alum- 
ni-Vereintgung der Juristischen 
Fakultät der Universität Augs
burg e.V." ins Vereinsregister ein
getragen. Sic will die Xerbindung 
zwischen den ehemaligen Mitglie
dern der Fakultät erhalten oder 
w itderhersiclk-n und Netzwerk 
zwischen allen werden, die in den 
■.ergangenen 5<» Jahren an der Fa- 
ku’t.ü studiert und gewirkt haben 
und in Zukunft hier studieren 
und wirken werden. Dieses Nctz- 
■ve>k soll iibci »ahJiUu Mumni- 

den. Als allgemeine Ziele hat der 
Verein sich u. a. die Förderung 
des juristischen Nachwuchses und 
der Arbeit der Fakultät vorge
nommen. Insbesondere soll auch 
der wechselseitige Transfer zwi
schen Theorie und Praxis, Wissen
schaft und Studium auf det einen 
und der Realität des juristischen 
Berufslebens auf der anderen 
Seite gefordert werden. Mitglie
der des Vorstandes sind Prof Dr. 
XXilhclm Dutz ah Vorsitzender. 

ter. Weitere Informativ.
Alumni-Vereinigung d 
sehen Fakultät sowie E 
mulare werden im Inte 
der (ein bisschen gewa 
w w w .alumni-augsburg 
gehalten. Ob wohl die 
gegen die Juristische F 
gen dieser Inteinet-Auicssc m m  
prozessieren müssen, wenn s erst 
einmal eine gesamtuniv ersitäre 
Alumni-Vereinigung in Augsburg 
ge ben w ird? Cui Pres t



D A A D - P r e i s

Paul Oioo aus Kenia freute sich über den DAAD-Preis und erfreute den bre
chend vollen Hörsaal samt Mietek Pemper und DAAD-Generalsekretär 
Bode mit deutlichen Worten zum Umgang, den der mit Millionen vermarktete Stu-
dien- und Wissenschaftsstandort Deutschland in seinen 
mit ausländischen Studierenden pflegt.

(Ausländer-) Behörden Stuben

,, Ausschließlich Lob und Res- - 
pekt" enthielten die Gutachten, 
täte seien sic ee^vhtic-
ben. resümierte Prorektor Prol, 
Dr. Thomas M. Scheerer, als er 
bei der Augsbuiger Verle>hung 
des DAAD-Preiscs iur henorra- 
gende Leistungen auslandi'-ehvr 
Studierender vertrug, weshalb 
dessen Dozentinnen und Dozen
ten Paul Oloe aus Kenia «Is J-cs- 
jahngen Preisträger vorgeschla
gen hatten, In seinen Dankes- ' 
Worten Bewies Oloo eindrucks
voll, wie sehr er diesen Respekt 
verdient: bei aller authentischen 
Freude ubo du Auwstchnung 
und bei aller: Dankbarkeit für den 
■'Preis,: dokumentierte er mit: kla
ren Worten das, wofür er primär 
den Preis erhalten hatte: für das 
Engagement nämlich, mit dem er 
>,vh konntHueilu'h und sww siuc 
im die B^duiiü.ssc ur U CK la u - 
rcsscH -einer au-huidi-ebcn Kom- 
in'liton'njun u«u K >n, n :
Km ’n Deut»Jihir,.; eine-'c'.zi 
hat.

Ä I IÄ  sauber «wwi perfekte ' 
W m  Traum ... '

l).i L:c • >:> J i? er di.-srn Pwi- 
Ks.wi.,-,. w s >‘i . >> u . ■
w r lac tu: i< > •' .u I o< > <
„ "v - m,ii r . O L . r >L ,■ 
A’’w>i . .r  • - t b  ‘te  c .,<
7 I» ,!K c, '^ o L - f  'Sir,. , 'M 
dmo - bwi „r m  l  m -o ■! 
*sug-ri.rg seiH whi haK \is zr 

d im d- ’n’ Apul oCc! Mn i uw T 

Frankfurt aus dem Flugzeug ge
stiegen sei, sei es zwar kalt gewe
sen, aber „es war wie ein Traum, 
der in Erfältang ging: Alles war 
sauber und perfekt.“ : :

... zum Albtraum :' - p ' : • 
Wir-brauchen dich nicht : :

Das Gefühl, dass der Traum rasch 
zum Albtraum werden könne, ha
be dann aber nicht lange auf sich 
warten lassen. Denn er sei ein
fach nicht darauf gefasst gewe
sen, hier nicht willkommen zu 
sein, hier nicht als Student aner
kannt zu werden, sondern uni 
diese Anerkennung kämpfen zu 
müssen: „Ich habe hier von An
fang an gelernt zu kämpfen, und 
dies ist eine Erfahrung, die ich 
mit vielen anderen ausländischen 
Studierenden, die nach Deutsch
land kotnnien, teile.“ Zum Gutteil 
habe dieser Kampf darin bestan
den, sich an die Bürokratie zu 
gewöhnen: „Jedesmal, wenn ich in 
die Herinanstraße musste“ -  in 
der Hermanstraße residiert die 
Ausländerbehörde der Stadt 
Augsburg -  , „habe ich in der 
Nacht davor nicht schlafen kön
nen.“ Er schulde es allen auslän
dischen Studierenden, denen es 
nicht anders gehe und die „zit
tern, wenn sie zu dieser Behörde 
müssen“, dies bei dieser Gelegen- 
fieiLöffen an- lind anszosprechen: 
gDi» bist za ansygekonsrhen, nicht 
wir Ä  dirtW if dielt r 1 
r . >V i? • ■ w X  H m n ■
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O r t  go fuh ! r

Es sei freilich vieles besser ge- 
worden, seit an der Universität 
Augsburg mit der Einrichtung 
eines Akademischen Auslandsam- 
tes die Kapazität für die Betreu
ung ausländischer Studierender 
geschaffen worden sei: „Frau 
i -i1" v. gart '- . ' . i r
O c..- L.-r. - AM - !„T
- -w' ’ -\w  -n.s;,-.;.... ;.-c e: 
dankte ganz besonders seinen 
Dozentinnen und Dozenten, allen 
voran der Politologin Dr. Adler, 
„die mit ihrer eigenen Afrika-Er
fahrung wie eine Mutter für uns 
war. Die Universität war wie Zu
hause. dtaußen habe ich mich un
sicher gefühlt." Man müsse sich 
entscheiden, üet Oloo pragma
tisch. ..Entweder man holl auslän
dische Studierende nach Deutsch
land und kümmert sich dann auch 
um sje odci man lasst es.“ Und 
mit Blick aut zusätzliche Proble
me. die sich im Gefolge der An
schläge von New Sork und Wa
shington ergeben haben, warnte 

u.A Aia-v.,„’',„raisj<r_--..'' izr 
Christian Bode hob bei der Über
reichung der Urkunde an Oloo 
hervor, dass die Idee zu diesem 
Preis vor einigen Jahren im Kon
text von „Debatten, die -  nicht 
zuletzt in diesem Bundesland -  
eher kritisch gegenüber dem 
Zuzug von Ausländern geführt 
wurden", entstanden sei. Der 
D A \D O .n -
„Cc- w '■ m w„:c? t  iK.i_jf.mg 
e- kric L.no
/_ ’’ • w- ■ M-. c.m TUck PJU  
Oloo, „dass Sie die Diskriminie
rungen mit Widerstand überstan
den haben", schlug Bode die Brü
cke zum Festvortrag des Abends, 
den Mietek Peraper unter dem Ti
tel „Mut zum Widerstand" bei
steuerte: „Soweit“, so Bode, „ist 
es zwar noch nicht, aber man 
muss Zeichen setzen gegen den 
Ungeist, den es immer noch gibt.”

Mietek Pemper. Überlebender 
des Holocaust und Mitarbeiter 
jenes Unternehmers Oskar 

aer Reute", ais wiaerstanu.
Menschen das Leben rettete, oh
ne zugleich dem Tod anderer 
Menschen verursacht zu haben.

Wahrend jüdische Aufstande als 
Formen des Widerstandes in Po
len nur zu grausamen SS-Vergel
te r .;.- .s t, e .a - lm  11 „-0

J j r  i. m.ri". .Urt Je - 
W  fe r :o r- .z 'i .w -  . .w  \<.’ /  v_ 
’.A K u M ’ ...S V. o-
re n  g we-. :. M- . T . -lanc ' O ” .d- 
Ar nie im H erbrt
P-mpc: .-.■.b-: l./.o:-
m f .m  c w  :’z '. J . - s  M .w  X: 
b _ f r. ji A u .• w ererb;. 
hen wenn ; r  , p-,
” -w n:_r-. , k : e p h w b t - g ’
sondern „siegentscheidend“ sei. 
Höchst effektiven Widerstand 
habe Schindler, so Pemper. in die
ser Situation dadurch geleistet, 
dass er seine Produktion von 
Emailwaren auf Granaten um
stellte und dadurch „siegent
scheidende" jüdische Arbeitskräf
te anfordern und retten konnte.

Und noch etwas wollte Pemper 
an Schindlers Beispiel vermitteln. 
Man müsse nicht „in jeder Bezie
hung moralisch hoch stehen", um 
zu wissen, wann Widerstand -  wie 
es in der Bibel stehe -  nicht nur 
Recht, sondern Pflicht sei.



N e u i g k e i t e n

meetwUl^ uni-augsburg

richtungen Gelegenheit, mit rund 
20 Unternehmen unterschied
lichster Branchen persönliche 
Karrierekontakte in einer unge
zwungenen Atmosphäre zu knüp
fen und in Tuchfühlung mit po
tentiellen Arbeitgebern zu treten.

Bei freiem Eintritt ist die Veran
staltung eine ideale Plattform für 
den akademischen Nachwuchs.

A i, J.ick: .m dm Hochschule 
urer kimsreie BcruNhiMer und

entweder direkt •/ Messestand 
■, den • . er-
tretern der nw ei¡enden  11 riier- 
nehmen m J- in den mw e J

v. ..^nehm ensprä- 
sentationen. Die Angebote der 
Aussteller reichen von Festanstel
lungen über Diplomarbeiten. 
Werkstudententätigkeiten. Zu
satzqualifikationen bis hin zu 
Praktika.

Eine besondere Einladung gilt in 
diesem Zusammenhang Absol
venten und Studenten mit unge
wöhnlichen Fächerkombinationen 

oder sogenannter „Orchideenfä- 
eher": Moderne Unternehmen 
greifen gerne auf das oft unter
schätzte Potential dieser Ziel
gruppe zurück und bieten früh
zeitig Möglichkeiten der berufli
chen Orientierung.

Veranstaltet wird die meetih uni- 
augsburg von der Universität 
Augsburg (Ansprechpartnerin: 
Dr. Gabriele Höfner, Zentrum für 
Weiterbildung und Wis-wnstrans- 
fer. ZWW, R-Iefon UlUb 5^-401 2. 
gabriele.hoetnerCzw w. uni-augs
burg. deg Organisation und 
Durchführung liegen bei der 
Frankfurter IQB Career Services 
AG, die an weiteren 17 Parlner- 
hoehschulen im gesamten Bun
desgebiet Berutsinformalions- 
und Rekrutierung'borsen organi
siert l  H’Px'W

II 11 ps i p (i. eh

3 A u g s b u rg e r u n t e r 1 7 b r o i v e < >; G I2
Drei Studierende der Universität 
Augsburg waren unter den insge
samt 1" Absolventinnen und Ab
solventen der Bayerischen Elite- 
Akademie, denen Ministerpräsi
dent Stoiber am 12. November 
2001 im Kuppelsaal der Bäueri
schen Staatskanzlei ihre Ab
schlussurkunden überreichte. 
Während ihres zweijährigen Stu
diums an der Akademie hatten
N in a  S c h o d e r ¡stehend, d.v.ri 
und ihre beiden Augsburger 
BWL-Kommilitonen F lo r ia n  
K u h l (stehend. ?A.r.) und l o 
c h e «  fD x ie nx io liipö fd e re i-R e iile r 
M ittp:zusaÄihettjiÄ 
Studierenden VoftMegEÄtt 
derEpM BnpeAsöW ie je^  
eioenilJptnrBiiitdpÄMpiii^^

pÄ-StpKpppqpPhpilhh:: 

tierten. Im einzelnen waren in 
drei Projektgrupper pu-
tergestützter Leitfai 4it-
arbeitertühruna in global verteil
ten Arbeitsgruppen, ein Modell 
zur Unternehmensbewertung von 
Softwarefirnten sowie ein Ge- 
whaltsmodell zum Einsatz det 

Agententcchnolugie ( Intelligente 
Computer! im Freizeit- und En- 
tertaintnenlsektw erarbeitet wor
den. Der Leitfaden zur Mitarhei- 
teriuhrung ist bei Swnicn' mitt - 
lerweile weltweit im Einsatz.

I i r l ’t, w
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S e it b ie te t  das Z e n t-  
ru m  fü r  W e ite rb ild u n g  ¡ n i  
W ^ s e n i t r - i i i f e r  de r U r iv e r -  
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N e u i g k e i t e n

Augsburger Umweltkom

ter (WEC : zur Koci dinatKin seiner Euromi-Aktivitäten 
eine Zwoig'tcilc am Wis^unschiiflsZuntruniUinweh iWZU) 
j | | i i j j | j f j | | j j j ^ ^
mit diesem Europa-Büro verbundenen Absichten sowie die 
Augsburger WEC-Reprasentantin im WZU vorgestellt

Das 1974 mit Unterstützung aus dem United Nations Envi
ronment Programm (UNEP) gegründete WEC ist eine un
abhängige Non-Profit-Organisation mit Sitz in New York 
und Niederlassungen in Washington D. C und Bangkok. 
Das WEC fördert nachhaltige Produktionsweisen, soziale 
Verantwortung, Gesundheit und Sicherheit in internationa
len Großkonzernen sowie eine diesen Zielen entsprechen
de Zusammenarbeit dieser Großkonzerne untereinander

Z..m. un 1 J  - V- I-f I” . ::o - n :■ !.i-
. i ' i m .  i :  in . . .  . --.i i - .  • > . > _  Z r o  . : . - r . g , c

tgsweisc der Bereiche Wirt- 
und Bildung.

D-c Verei-1'  ro m. - ö .  c - World Environment Center 
und die Universität Augsburg bereits sm Sommer 2(HH 
getrotten haben, sehen über die Unterbringung Jes WEC- 
Europaburov am WZU hinaus eine enge Koopeiation bei 
der Entwicklung und Umsetzung neuer Piojektideen vor. 
Soweit das Wissenseh.iftsZentrumUmivelt den ..zukunfts- 
fahigen L mgang mit Stötten. Materialien und Energie“ als 
seine Leitidee detmiert hat. werden v j. aut diesem Gebiet 
von beiden Partnern Svnergien eivvattet. Inhaltlich werden 
sich die gemeinsamen Projekte aut aktuelle Probleme wie 
..Ökonomisch und ökologisch elltztentd Einsatz von Res
sourcen" oder “Wasser als strategische Re-souice und • 
Energieträger tür die Zukunft’ konzentrieren

In die Kooperation W EC - VN ZI werden innerhalb der 
Universität Augsburg auch das Vnvrondei/entrum für 
Material- und Umwelttotschune IAMU) und das Zentrum 
ijiF Weiterbildung und Wissenstransfer -  insbesondere mit 
dern Projekt eco-effizienz -  einbezogen.

■ IsabeHe Secher
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L'j , ■
W te  d e r S tifte rv e rb a n d  fü r  
d ie  D eutsche W issenscha ft 
g e s te rn  m it te i l te ,  e rh ä lt  d e r 
A u g sb u rg e r E xp e rim e n ta l - 
P h ys ike r P riv . D oz. Dr. Franz 
j .  G ie ß ib l den R u d o lf-K a ise r- 
Preis 2001. D ie  s e it 19B9 
jä h r lic h  vergebene und m it 
DM 60.000,- d o t ie r t

e ine s  d e u ts c h e n  N a ch w u ch s 
w is s e n s c h a ft le rs  a u f dem Im  M ikroskop  d e r A ugsburger P h ys ike r zeigen d ie  B ild e r  d e r  e in ze lne n  A to m e  

tom en  eine an e inen P ilz m it  S tie l und H u t e r in n e rn d e  D o p p e ts tru k tu r

k o m m t in  F rage, w e r „m e h 
re re  w isse n sch a ftlich  gu te  
A rb e ite n  p u b liz ie r t  [ h a t ...], 
d ie  n ic h t  m i t  H il fe  ^g ro ß e r.. .  
M asch inen ’ -  d . h. G roßge
rä te n  w ie  be isp ie lsw e ise  
T e ilchenbesch leun ige rn  -  in  
T e a m a rb e it; s o n d e rn  ü b e r*  
w iegend  als E inze lle is tungen  
geschaffen  w u rden . Z u m in 
d e s t e ine  d ie se r A rb e ite n  
m uss s ich  d u rch  besondere 
Q u a litä t  a u s z e ic h n e n ^

Hier handle sieh zwar nicht um 
seine am m cisun zitierte Puhiika- 
tion . meint GieÖiM. ^  
der Seience-Ausaabe vom 21. Juli

L iL ik  d j - . r '  
i'im und seinen Kollegen an Prut. 
Dr Jochen Mannharts Lehrstuhl 
£ut
iranische K errdationen und

Z \  habe uohi maßgGvich dazu 
hemstragem dass er

Ruc.oli-Kmsur-Pr,i<; ragcr 
s s ’t e H t t e s »
a  unter Federführung e n t-_

neuartige Verfahren lassen erwar
ten. dass es in Zukunft gelingen

c z-itd. diu Etekironca'ÄcAun i c" m 
einer Vielzahl von Atomen in 
verschiedenartigen Kristallen 
abzubilden und so ein verbesser
tes Verständnis des Verhaltens

: ■ von Etektronen in

In der Rasterkraftmikroskopie 
wird eine Probe mit einer feinen 

r Spitze. r cm

»aciaes Sihziumchips abgcbiIdet.
Die hiermit erreichte Aufl 
ist einzigartig: Die Bilder 
einzelnen Atome ze igen«  den 
Atomen eine an einen Pil:
Stfei ued H J ; erinnernde
D »-• ppel waktwa-Diese ’S w u Mur 
resultiert aus der räumliche!! Ver
teilung der anziehenden Kraft 
zwischen “Spitze und Probe: zwei. ...  
vom Spitzenatom ausgehende 
Atomorbitale (Elektronenwol
ken) werden separat abgebti-

Der heute 39-jährige Physiker 
Franz J, Gießibl kam im Oktober 
1996 an den Lehrstuhl Mannhart, 
um hier die Arbeitsgruppe Ras- 
tersondenmikrosk opie aufzubau- 
en und primär im Bereich der

1



ärbeiteiefekttsBKämiBaüStöftin- 
stitut der 'Ttl Mönchen, am Max- 
BlanßM lnstÄtOrtExträterrestri- 
ische:Bl®siMÄlßgich

<.m U Jiv.'-S-i’i ' i l - i :■>::t;:t tu:

er-v1 u-'j m JC: iBM P b » o x r -

J jd B Ä iÄ iB Ä iB M S d Ä  
»unnyvaie, Kamornien. una 
schließlich Senior Associate bei

München.

bswo.orO!^ bco-t zur

Gießibis experimentelle und 
theoretische Beitrage zur Raster
kraftmikroskopie und insbeson
dere das ton ihm entwickelte 
Verfahren, chemisch reaktions
fähige Oberflächen mit atomarer 
Auflösung abzubilden, waren es 
auch, die ihm im Frühjahr 2000 
bereits auf der Tagung der Deut
schen Physikalischen Gesellschaft

■
Üi

■ ■ P W  '

(DPG) den mit DM liUKtO.- do
tierten Nanowissenschattspreis 
2000 einbrachten, der. gefordert 
durch das Bundesministerium tur 
Bildung und Forschung, vom 
Kompetenzzentrum Nanoanahük 
verliehen wird.

J w t f iv iB lÄ e iS Ä iM  - ®  : ' 
!>. d 'C ' ,■

ipByy ika lischen  F o r ts c h r it ts :> j : <

Aus der DPG rekiutieren sich 
auch die Mitglieder des Beirats 
der Rudolf-Kaiset-Stiftung. der 
zusammen mir den Angehörigen

des xiittungskuratoriums über die 
Vergabe des RudoU-Kais^r Frei 
ses entscheidet. Del Stüter selbst 
der 1925 in Nürnberg gebotene 
und an der TV München habili
tierte Physiker Rudolf Kaiser, 
fühlte sich hei seinen lahekciten 
in det universitären Forschung in 
der industriellen Praxis und beim 
Deutschen Pateipami v.ie beim 
Bundespatentgeneht der wissca- 
schafthehen Grundlagcntoi - 
schung und der pi avsielev,>r.Un 
Anwendung technologi-Jur Fr- 
iungenvchaflen ek-idKrm.»iUn 
v^rprfuhut Sel.ne bienen Fila'i 
tungen <n beiden Bc-ieivluti 
hr.'.htcn ihn /u der Vhei/cii- 
■aunc. d.-.'s o  K , Bide'U’ime 
von Großgeraten und ieamarbeit

m Zentraler Bedeutung sei, An- 
ize fiir hervorragende Einzel-

. Jsttnigen zu geben, da individu
elle Genialität und Zielstrebig
keit der stärkste Garant des Fort
schritts in Ber Physik bleiben 
IV :.-d, 0. : ■

X w <

« 
t

D,. ViJshaaäignng des Ruclolf-
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P r o j e k t e  & E r g e b n i s s e

Augsburger Physiker 
auf demWeg zum Dsamant-k-hip
D ia m a n t m it  s e in e r e in z ig a r -

p h y s ik a lis c h e r  E ig e n sch a fte n  
w ä re  e in  id e a le s  A usgangs -

k o n n te n ,  da  D ia m a n t w e-
-  » 3 i  & h m h a r i t  C M - s n « s i  « Ö Ä MH L I I v l l  H  VF H  * , i  V  w* 4* • t  * * M » J V  I «

v e rk r a f te t  als S iliz iu m  und 
d ie  W ä rm e  w e ita u s  besser 
a b ie ite t ,  sch n e lle r a rb e ite n  
und  höh e re  Le istungen  
sch a lte n . D ie  Verschm elzung 
e in e r M illia rd e  w in z ig e r 
D ia m a n tk r is ta l l i te  zu e inem  
e inze lnen  ausgedehnten Dia« 
m a n t-E in k r is ta il,  d ie  F o r
schern  am  L e h rs tu h l fü r  E x
p e rim e n ta lp h y s ik  IV  k ü rz lic h  
ge lungen  Is t, m a rk ie r t  -  w ie  
u n lä n g s t auch "n a tu re  Scien
ce u p d a te "  he rvo rgehoben  
h a t -  e inen  w ich tig e n  S c h r itt  
in  d iese R ich tung. Denn das 

Das alternative Xiederdruckver- 
fahren, bei dem sich aus einer 
kohlenstoffhaltigen Gasatmos
phäre dünne Schichten von Dia
mant abscheiden, hielt dagegen 
lange einen Dornröschenschlaf. 
Er-t als Anfang der 80er Jahre 
technologisch relevante Wachs- 
tumsraten erzielt wurden. intensi-i 
vierte sich die Forschung, die bis 
heute zu einer Reibe interessan
ter .Antsendungen als Verschkiß- 
schut/schichten auf Werkzeugen 
oder als Fenster für Hochk-is- 
tungshsur cctuhrt haben.

'.e i '. i c i  ,v . ;  , . k n  S u r-
s . ■ _• r.-" .

damit für elektronische Anwen
dungen (Leistungshalbleiterbau
elemente, Sensoren. Detektoren) 
kaum verwertbar.

Ein wichtiger Fortschritt bei die
sen Bemühungen wurde mit der 
Einführung von Iridium als Sub
stratmaterial erzielt. Am Lehr
stuhl von Prof. Dr. Bernd Stritz- 
ker (Experimentalphysik IV) 
steilen Dr. Matthias Schreck und 
seine Kollegen seit drei Jahren 
dünne Schichten dieses Edelme
talls her, um darauf Diamant ab
zuscheiden. Dabei wird rund eine 
Milliarde kleiner hochorienterter



P r o j e k t e  & E r g e b n i s s e

dass das geschlossene Netzwerk 
der Kröngrenzen, das bei Schicht' 
dicken w n  wenigen Mikrometern 
die einzelnen Kristalle noch von
einander trennt, sich bei 34jim 
Schichtdicke bereits in isolierte 
kurze Defektbänder aufgelöst 
hat. Individuelle Körner sind 
nicht mehr unterscheidbar, und 
der Film ist als Einkristall zu 
betrachten.

ist eine Weitere- Problemstellung, 
deren technologische Lösung in 
Angriff genommen wird. Denn 
nur großflächige einkristaHine 
Substrate können von der Halb
leiterindustrie standardmäßig 
verarbeitet werden.

Auf dem Weg zu einer großtech
nischen Produktion von Diamant- 
Chips hegen also durchaus noch 

einige Steine, die den Optimismus 
von Matthias Schieck allerdings 
nicht beeinträchtigen können: 
"Was für eine Milliarde Krist.d- 
lite auf einer Fläche ton einem 
Quadratzentimeter gilt, sollte 
sich für Hundertmiüiarden Kris- 
tallite auf einer Flache von zehn 
mal zehn Zentimeter ähnlich ver
halten. Reaktoren, die homogene 
v>..chstumsbedingungen auf sol
chen Flächen realisieren können, 
sind zahlreich Vorhänden. Wenn 
es gelingt Iridiumschichten auf 
solchen Flächen bcreit/UMelkn 
und diese homogen mH orientier
ten Diamantkristallen zu belegen. 
Jann sind vinkrisudline Di.im.mi- 
scheiben. die in zwei Dimensio
nen großer sind ah  alles, was man 
hishci in des Natur avtuiidvii hat. 
nur noch eine Frage der Zeit.

I r U l ' l l  'S

t Phase 1:
isolierte Diamantkristallite
auf Iridiumschicht

Phase 2: •
hochorientierte Schicht: 
individuelle Kristallite, 
getrennt durch Korngrenzen

Phase 3:
Übergang zu einkristalliner 
Schicht
einkristalliner Bereich mit 
vereinzelten kurzen Defekt
bändern
polykristalliner Bereich

15
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Thyssen-StBr.mg unterstütz? d!e Edition 
einer um 1600 entstandenen Chronik 
mit außergewöhnlichem Quellenwert

tungen". Flugschriften und -blät
ter komplettierten seine Nach- 
richtensammlung ebenso wie Bü
cher. Neben diesen Informations
trägern war jedoch das gespro
chene Wort von größter Bedeu
tung. Ober seine Schulbildung ist 
nichts bekannt. Lateinkenntnisse 

------«„ 

in den Blick. Päpste und türki
sche Sultane, italienische Fürsten 
und spanische Könige fanden ge
nauso den Weg in Köldercrs 
Chronik wie Thronstreitigkeiten 
in Polen und die Auseinanderset
zungen Maria Stuarts und Elisa
beths I. Die geographisch exo- 

-^ten stammten
¡n. Diese Noti- 
:ungen werden

m i i f  
l iB l i l l

L Ce^^roil-rmtzen, dem Hexen- 
J i l O I I  der Wunde’", eh ! ' eh- 

m u-j, der !>, ..;m-childerung.

jOiliiBB

tk K h i l i l e h  t ' t  .tos 
m ehreren G randen  eine außeror
dentlich  w ehng c Quelle zur Er- 
t. 'schtiitg Je -  tosgeheinkn if*
1 h h.. d '¡ s  l ' r  A .r , Knts< mi- 
sr >. - . r  H > • j .ro ’ b e i .M i i .  
w r  W to ' A J > > iiJe tm -H te ' - 
r t o U 'z  ' J e h  'S  H .iodeM .e- 
Ri >v>’ - ' ^ M W  ‘x -  dem gro- 
i'-cn X c ish u ra  r H x idel'b .tu^  
IW  • Hier - r tu !■ o‘ in 
der K vrrc-pom Jenz to t 
Kc-aigkzitcn zu- Jem  1 
A usland, zudem hatte < 
tu den sogenannten ..F

AfilRSBÄjS ll« 
zur Vertilgung w 
kirchlichen Bereich. Kölderers 
berufliche Situation führte jedoch 
dazu, dass er auch weit über den 
städtischen Tellerrand hinaus
blicken konnte. War Augsburg als 
Lebensmittelpunkt von zentraler 
Bedeutung für ihn. so spielte das 
Reich als chronikalisches Thema 
die zweitwichtigste Rolle. Politi
sche Veränderungen, dynastische 
Querelen, bewaffnete Auseinan
dersetzungen und auch hier die 
sich aus den konfessionellen Ge- 
gensätzen ergebenden Konflikte 
waren ihm eine Fixierung ebenso 
wert wie Kometenerscheinungen 
und W undergeburlen in Prag oder 
der Steiermark

S er- bemerkenswert 'ind 
Jie Bilder, die KölJerer 
n Kaiser und den Reichs-

jfÄBiäSiitMÄfBÖiM

Die Chronik K.’lderers nimmt in 
der Quellengruppe der Chroni
ken somit einen besonders hohen 
Rang ein. Sie entstand nicht nur 
an einer Nahtstelle europäischer, 
insbesondere süd- und mitteleu
ropäischer Kommunikation und 
verfügte über innovative Nach- 
richtenvermittlungsformen (u. a. 
die erwähnten ..Fugger-Zeitun
gen”). sondern zeichnet sich auch 
durch eine überdurchschnittliche 
Breite der Wahrnehmung und Er
fassung vielfältigster Themen aus. 
was u. a. mit der epochalen Ver
dichtung des historischen Wan
dels ihrer Entstehungszeit zu tun 
hat. Alle diese Charakteristika 
begründen einen außerordentli
chen interdisziplinären Quellen- 
wert. Neben der Geschichtswis
senschaft und der allgemeinen 
Kulturforsehung werden auch die 
Kommunik »rionswissenschaft. die

lÄ S ils lisB liiiÄ
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Verdienste um die polnisch-deutsche
' 'UÜdischeJ.

■ I
Ifill

r

irger der Universität Augsburg

■■■I

In  W ü rd ig u n g  ih re r  b e isp ie lh a fte n  B e re its c h a ft, e r lit te n e s  U n re c h t zu ve rze ihen , und 
in  A n e rke n n u n g  ih re s  engag ie rten  W irke n s  fü r  d ie  p o ln isch -d e u tsch e  w ie  fü r  d ie  jü 
d is c h -c h ris tlic h e  Versöhnung nahm  d ie  U n iv e rs itä t A ugsburg  am 28. Jun i 2001 zw ei 
P e rsö n lich ke ite n  in  den K re is  ih re r  A kadem ischen  E h re n b ü rg e r au f: den  zu d iesem  

skt noch a m tie re n d e n  M in is te r fü r  A u sw ä rtig e  A nge legenhe iten  d e r R e p u b lik
ö len , P ro f. D r. W ladys law  B a rto sze w sk i, sow ie den  s e it M it te  d e r SOer Jahre in

' aw (M ie te k )  Pem per, d e r d u rch  S p ie lbergs F ilm  "S ch in d -

■¡ttligfu ■■

seit 1958 in Augsburg. In Spiel
bergs Film hat sein Schicksal sei
nen Niederschlag gefunden in der 
Gestalt des Buchhalters, der 
„Schindlers Liste" von Jüdinnen 
und Juden zusammenstellt. die 
für die ..kriegsentscheidende" 
Produktion im Werk Schindlers 
reklamiert w urden und so vor der 
Ermordung gerettet werden 
konnten. Pempers Einsatz galt 
und gilt der Versöhnung zwischen 
Juden und Deutschen.

Mieczyslaw (Mietek) Pemper 
wurde im Jahre 1920 in Krakau 
geboren. Das Studium der 
Rechtswissenschaften und der 
Betriebswirtschaftslehre, das er 
1938 in seiner Heimatstadt auf
nahm, wurde mit der Entfesse
lung des Zweiten Weltkriegs 
durch das nationalsozialistische 
Deutschland jah abgebrochen. 
Durch seine Breslauer Grni>mut
ter mit der deutschen Sprache 
vertraut, wurde er nach dein An- 
gritf Hitlers auf Polen von der jü
dischen Gemeinde in Krakau als 

11

se wurde er später im KZ Pias- 
zow zum Dolmetscher und eine 
Art Sekretär des KZ-Komman- 
danten A. Göth. Diese Position 
ermöglichte es ihm. Schindlers 
Bemühungen um die Rettung jü
discher KZ-Insassen zu unter
stützen. Das geschah unter dem 
ständigen Risiko, entweder selbst 
für den Transport in eines der To
deslager vorgesehen oder ohne 
weiteres ermordet zu werden.

Pemper. der nach Kriegsende zu
nächst sein Studium in Krakau 
wieder aufnahm und 194":48 in 
Betriebswirtschaftslehre ab
schloss. hat in der Nachkriegszeit 
als Zeuge wie als Dolmetscher 
bei mehreren Prozessen gegen 
nationaNc/mbsti-che KZ-Schcr- 
gen mitgewirkt und so in diesem 
B o u A  d.is wiiu >11/', Wie.t> i 
gen. dass A-r Recht-fncUsn •.'.w- 
derheretrteih •\sr den k^rint .■

Nach seine! Ebers).diurg )n  
Bundesrepublik Deuis„h!and hat 
Mietek Peinpsf Linge Jai’re. in 
denen er al« Unternehntcrrthcra- 
j f

Schicksat in den Jahren seit 1939 
geschwiegen. Erst in fortgeschrit
tenem Alter hat er dieses Schwei
gen gebrochen. Seil er ton Spiel
berg zur Beratung bei dessen 
Film herangezoeen wurde, hat er 
in vielen VortragsveiarMultunecn 
über so w  Erk-bnive beruhtet - 
sei es im Rahmen der Gesell
schaften hir deutsch-israelische 
und christlich-jüdische Zusam
menarbeit. sei es bei Vorträgen 
an fniwrsitateii. Schulen oder 
politischen Stiftungen. Es ging 
und geht Pomper dabei nivht uni 
pauschale X et urteilungen. atiiic- 
siebts seines perton'ich».n Seltick- 
s.tR is< es ihm um hoher m/t>- 
rcvht’si'. d„>s et u a •IV dcM 
Bsopivl J r t  Part .in.ii.-hcdes 
Q.s <>: Vh H irt • »m dsi' -i n
<ie ’ o  F i’ I d .: Gl't mmi >' • 

’zeichnet, das- von einer äußerge-
n Souve-

• 'I * , Im 's ’ t .  r I ■ .  l . L r
’seine Erlebnisse haben nicht zt»- 
le tz t  dadurch seine Hörer über- 
Aettgt’iind ergriffen. Sein Anlie- 
ige®Tsi e< iasbesondere der, Ju- ’ 
g c i 'J  e in e n  -  s o w e i t  n .- ie L » h  -

s k to e n  1 in o ru z 1 J i :  U i:k  
Kmi und d - i  L .'d » n  v :u r 

Iler, M in d -tb e it  >n dun K ru g s-

1
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Kapital von 5 Mio. DM ausgestat
teten Georg Haindl-Wissen- 
schaftsstiftung. Die Erträge die
ser Stiftung ermöglichen die dau
erhafte Finanzierung eines Stif- 
tungslehrstuWs für Betriebswirt
schaftslehre mit Schwerpunkt 
Umweitmanagement an der Wirt
schaftswissenschaftlichen Fakul
tät der Universität Augsburg, der 
im Sommersemester 2001 mit 
Prof. Dr. Axei Tuma besetzt wur
de. In einer Zeit, in der neue Ak
zentsetzungen in der Regel allen
falls noch durch schmerzliche in
terne Ressourcenumschichtungen 
möglich scheinen, ist dieser Stif- 
tungstehrstuhi -  der erste an der 
Universität Augsburg - nicht nur 
eine willkommene Bereicherung, 
er bedeutet vielmehr eine konse
quente Stärkung des in Forschung 
und Lehre fakuitätsübergreifen- 
den umwehwissenschaftiichen



E h r e n s e n a t o r

Nominierung für den deutschen 
Zukunftspreis für Innovation und 
Technik 2000 einbrachte, wurde 
Haindl auch beim Einsatz von 
Altpapier in diesem höchstwertig
sten Sortiment der Pressedruck
papiere. den LWC-Papieren, welt
weit führend. Im Konzern insge
samt lag die Wiederaufberei
tungskapazität von Altpapier 
zuletzt bei 1,9 Millionen Tonnen 
pro Jahr, das entspricht einer 
Menge, die jährlich rund 33 Mil
lionen Bundesbürger sammcis. 
Darüber hinaus waren alle Werke 
im Konzern nach ISO 14001 und 
nach der EG-Öko-Audit-Verord- 
nung zertifiziert. 

die Kompatibilität von umweltpo
litischer Verantwortung und öko- 
npinischenidirfolg: In der zweiten 
Hälfte der Wer Jahre ist das Un
ternehmen zum größten deut
schen Papierhersteller aufgestie
gen, bis zu seiner Übernahme 
durch die UPM-Kymmene Corpo
ration am 30. November 2n0l 
waren die G. Haindl'schen Papier
fabriken KGaA unter den vierzig 
größten Papierherstellern der 
Welt die einzige Familiengesetl- 
schaft. Während andere große 
Firmen der Papierindustrie be
reits frühzeitig in größeren Ein
heiten aufgingen, war es Haindl 
Mitte der 90er Jahre gelungen.

ersten Krise der Pa- 
purindf-inc gestärkt hervorzu- 

im Zeitpunkt des 
nsverkaufesin der 
:en Rangliste der 
»apierhersteller Rang 
ehmen.

r t i i f o h e i t  m<r tW  
: A u gsow rg

______ _ _  unmittelbaren Inter
essen' seines Unternehmens hin- 
ausreichende, stets die Bedürf
nisse des Standorts Augsburg be
rücksichtigende Engagement von 
Dr. Clemens Haindl manifestierte 
sich nicht zuletzt in der Grün
dung der Augsburg Airways und 
im Festhalten an dieser Augsburg 
mit den Metropolen Deutschlands 
verbindenden Regionakluehnie 
auch in geschäftlich schwierigen 
Zeiten Die sich in der Gc«i8- 
Haindl-Wissenschaftsstiftung 
einmal mehr spiegelnde Überzeu
gung. dass Regionaltorderung 
gerade auch Wis'.enschaftsiotdc 
rung ist. und die damit einherge
hende enge Verbundenheit mit 
der Universität Augsburg haben 
im Hause Haindl Lunte ftadition: 
Der ehemalige Firmenchef Georg 
Haindl zählte zu den treibenden 
Krallen im Schwäbischen Hwh- 
schulkuratoiium. das ¡n Jen Oki 
Iahten latkratug iniw hidun hu> 
Jie Beschlüsse der Bayerischen 
Staatsregierung und de' Bawn- 
sch-cn Landtags zugunsten der 
Gttmduna einer -cchsten Lan- 
d o u n m i-< t i! in A u e -b jr i bei 
hetzutuhrv-a Die später J„nn au- 
Jem H fehsebuA uranuiuni hc'-

rzccuii'icn'- ( n n 'm tM *
Freunde der Universität Augs
burg wird seit über zehn Jahren 
von Di-Manfred Scholz geführt, 
der bis «um Unternehmensver- 
kauf Fiaanzchef der Haindl Pa
pier iGntbll & C. KG war und der 

iit-di« Jahren auch Vorsitzender 
des Hochschulrates der Universi- 
T.o \i c~.s..:r st A t m.nauch 
Dr ( 1 r , H.vAi z .ab 'n.iv .i 
z u r  Kr< “• u v  t  s» c
Je> l n i.r.-l ,1 Alls
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.■w: P ro f.  D r. F ra n k  S te g lic h  F u r te
Mu. £ 1 £ Md J t M . c n ... N A t  u r w t F ä e H  T C h a f B < c ti v
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-...v;.v;u:; -.«LCi.-u. ,. u:..
11. Dezember 2000 dem Dresde
ner Physiker und Gründungsdi
rektor des Max-Planck Institut 
für Chemische Physik fester Stof
fe Prof. Dr. Frank Steglich die 
Ehrendoktorwürde. Über den 
außergewöhnlich erfolgreichen 
Physiker hinaus ehrte die Augs
burger Fakultät in Steglich einen 
langjährigen Verbündeten, der 
bereits seit Mitte der 80er Jahre 
entscheidend zur erfolgreichen 
Etablierung des Faches Physik an 
der Universität Augsburg beige
tragen hat. Nicht zuletzt beim 
Aufbau des Bereiches „Elektro
nische Korrelationen und Magne- 
twmuro hat Sugbch sich grolk- 
V .rdiem te m w rb en

Frank Stegiieh wurde l'Hi <n 
Dt roden eebo'vn Sein Physiketu- 
dium a lw o u u iu  j  in trottingen. 
er e- Ntw mit dem Dip-
b«m ab. rben i J h  :n Göttingen 
prom rororu er mit einer Arbeit 
zur ihcrniischer, Leitfähigkeit in 
dünnen metallischen Filmen. Von 
Göttingen wechselte er nach 
Köln. Hier habilitierte er 1^6  
zum Thema „Thermal Properties 
ot Dilute ttm C eiA Ü  Alloys-. In

- '-rorô ro ,Kwÿtn.ti ^¡hk.i nu ; M G  
.ro VH irororo . ; und wurde 
fr. '. ■ id.ro i . .roroi.iro V’." .ro 
! n - :. i t u ; f ü ;■ Fe s : k ö r p e r p h .
1996 wurde er zum Gründungs- 

dro neuen MP! .. Che- 
w . ■/ Phv<Ä ro  V 
-eine Gcburtsstad’. Dieroen be- 
roftn. Sein w rororohaitrohro 
- ' . r ! < gro . i n D . u t s •; h len d w u ■,. e 
durch -.'ine Reihe - : ■ s
.ro ron iro ien  ergänzt, z. 3. .im

le. am IBM Th. J. Watson Re
search Center in Yorktown 
Heights, an der Université de Pa
ris-Sud und an der Tohoku Uni-

Steglichs wissenschaftliches Werk 
ist ungemein facettenreich: Ne
ben Unordnungsphänomenen in 
magnetischen Systemen, Beiträ
gen zum Kondo Effekt und A r
beiten zum Magnetismus von Sel- 
tene-Erd Verbindungen nehmen 
vor allem seine Arbeiten zur Su
praleitung eine herausragende

■ |||■ |¡U
BMBBlil®

, ■ „ . . . . > . « . . . ,   , .   ~ , — 
bis heute nichts von seiner ur
sprünglichen Faszination verloren 
hat. In der metallischen Verbin
dung CeCUsSi; wird die Supra
leitung von Elektronen getragen, 
die eine extrem hohe effektive 
Masse besitzen. Diese Form der 

■■■■■■■ ■

wurde später noch in anderen 
Systemen gefunden, ist aber bis 
heute -  trotz enormer experimen 
teller und theoretischer Anstren
gungen -  nicht restlos verstan
den. Für seine A rbeiten in diese,
Bereich erfuhr Steglich eine Fül 
nationaler und internationaler 
Ehrungen, u. a, den Förderpreis 
für deutsche Wissenschaftler aus 
dem Gottfried Wilhelm Leibniz- 
Programm der DFG (1986), den 
Hewlett-Packard Europa ysics 
Prive i V « n  .:ro Alexander ron

-.ro- Preis für die Ffr.de- 
rang dar - öroT;-. : Zu-
• . - v  /  be i i / w i sc;ie - F13 n K - 
reich und . Bmidrorepro. \ 
i ' . r o r o  .ro -  und den 
fr ro  . - : P ro, f r . ' > fr- 

:-ro . iror \  - Maie-

Steglichs wissenschaftliches Anse 
hen, aber auch das Engagement, 
mit dem er sich seit jeher für for 
schungs- und hochschulpolitisch 
Aufgaben eingesetzt hat. spiegel 
sich in einer langen Liste von 
Mitgliedschaften und ehrenamtli
cher Tätigkeiten. Für die Univet
sität Augsburg und insbesondere 
für deren M athematisch-Natur
wissenschaftliche Fakultät von 
r t w V .  • Hecerorog .v-r : 
Zuzemftrokeo zu dem im Som 
roS" brouViren Be-uSuüg>.m--
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¡senschafdiche^und an d e r j u n ^

IS t2l
!

und Kinns Dransfeld hat Megüch Nwht ■ « ; .  « a g i e r t  hm er
in diesem Ausschuss während der 
Jahre 1988 bis 1993 sein ganzes 
Gewicht zugunsten der erfolgrei
chen Etablierung des Faches Phy
sik an der Universität Augsburg 
in die Waagschale geworfen.

M it  P ro f. D r. K a r l-H e in z  H o ffm a n n  
e h r  t  e d i e M a th e  m a i s  c ft - H  a o  i r  w i  \ u u 
g e h a lt lic h e  F a k u lt ä t  (4 u c h ) ih / u n

„In Anerkennung seiner heraus
ragenden Beiträge zur Ange
wandten Mathematik und seiner 
überaus großen Verdienste beim 
Aufbau der Universität Augs
burg“ wurde der Mathematiker 
und Wissenschaftliche Direktor 
des Bonner Center of Advanced 
European Studies and Research 
(caesarl Prof. Dr. Dr. h. c. Karl- 
Heinz Hoffmann mit der Ehren
doktorwürde der Mathematisch- 
Naturwissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Augsburg ausge
zeichnet. Gewürdigt wurden da
mit nicht nur Hoffmanns außeror
dentliche wissenschaftlicne Ver
dienste. sondern auch seine wis- 
senschaftsorganisatorischen Leis
tungen. die sich nicht zuletzt in 
seinem prägenden Engagement 
bei der Konzeption und beim 
Ausbau der Augsburg« Naturwis- 
senschaiten in den so «  fahren 
manifestierten.

Hoffmann wurde WM nach 
Augsburg auf den Lehrstuhl für 
Angewandte Mathematik I beru
fen und übernahm damit zugleich 

sich dann für den weiteren Aus
bau der Augsburger Physik und 
die erfolgreiche Einrichtung, des: 
Schwerpunktes ..Elektronische 
Korrelationen und Magnetismus" 
eingesetzt.

die Aufgaben des Gründungsde
kans der neuen Naturwissen
schaftlichen -  heute: Mathema
tisch-Naturwissenschaftlichen -  
Fakultät, deren Errichtung für die 
weitere Entwicklung der Ms da
hin rein sozial- und geisteswissen
schaftlich ausgerichteten Univer
sität Augsburg von ausschlagge
bender Bedeutung war. Bereits 
drei Jahre später wurde Hoff
mann auf Vorschlag des damali
gen Präsidenten Prof. Dr. Josef 
Becker zum Vizepräsidenten der 
Uniwisität gewählt, und in den 
vur aut Jie Vizepr oiucntschatt 
nW -lstn lolgendcz. I.-Ivcn nahm 
er d.is Amt des LMuM i'-rtti-mten 
fui seme M U I Ä I - C W U I I H U I ;  

F< » u • e > if>i in di > 'm  i J " 1 
ansschlMJlfcii Mit Mathematik : , 
yc-t.irt ;t etn^.nh.sib f.ih« iio«- 
emm Lmort,,
le, g .. W -ss-iUM t- . w « 
H -iho ? I S J  u I E m M m  J «  
Fach« PipsA « to 'c u  V; dos,.» 
raoiMu und len l ”i-
wmklung Augsburger Natur, 
wmsirschatten hatte Hwllmann >n 
der /«eiten Hahte der 'M r Jahn.

Leiter einer Planungs
gruppe des Senats der Universität 
Augsburg entscheidenden Anteil.

Sein massiver persönlicher Ein
satz für den Auf- und Ausbau der 
Augsburger Naturwissenschaften 
und damit für die struk ,
zweifellos bedeutendsten Wei- 
chensicHungen mit Blick au! die 
erfolgreiche Entwicklung der 
l ’nncrsitat Augsburg in den M)er 
Jahren hinderten Hoifmann nicht 
daran, sich als Wi-scnschaltler 
wie als Wissenschatlsiireanisatoi 
weit über die I "nhetutat Äug' 
bürg hinaus «eitel zu pmiiHererr 
Seit UNS Mitglied der zentralen 
Auswahlkommission det Atexan 
der wn Humboldt-Stiftung, wur
de er 1990 mm Bundespräsiden- ; 
ten in den Wissenschaftsrat be- 
rüfen und vier Jahre später dann 
zu: desseaMorsitzendem em : 
(1994-‘ihi. AM M.ithsnatil.m 
erfuhr Hollmann ! ‘Mo und l'N! 
innerhalb kui/csiv r Zen in tonn 
des Karl Heinz Be^kurt- Piei-„. 
i t ib jn u M  mit seinem J.una'ijun 
Augshurzet Kollvgeii Prol. Di. 
Marlin Grötschel; und d «  (n<u- 
Hisd W illw im I e-bniz-Piei'c • d.r 
1)1 < i 'W .< d._‘! ho. I CO ä .'ll 
sehe» Auszeiciinunge® f ür:Wi s-: 
senschaftfcm : - : : I : < :

Die’ Augsburger Zeit Hofftnanns, 
der—1939 in Coburg geboren -  
in Marburg und Freiborg Mathe- 
tnatik m d  Physik studiert, an der 
LMU München promoviert und 
habilitiert hat and von 1975 bis 
1981 Ordentlicher Professor an 
der FU Berlin war, endete 1991 
,m it «Bern-Ruf’an die TU  Mfia- ’ i 
sn-.-n ' . ‘r t c  Uh >M: . H •
L M a e  u l ” . >‘ :n M i
u K l is u k  H ,E in ,,-,v » .i;



H u . den*? E h r e r ö ü k f f > £' i -u r  Prof. Dr.
Peter Mertens

_ schaftlich avantgardistischen und
r zugleich anwendungs- und m arkt-
®- orien tierten  Themen und Projek-
-  ten  im Bereich der Naturwissen-
g schäften, insbesondere auf den
v G ebieten der Materialwissen-
x  schäften, der B iotechnologie und
i  der C om puterunterstü tzten

F ü r f 1 e t; m <■_. ■ s w i s > c n s c h a ft i ic t 
f c v s - Ä  . L i^en

r: W -j cine w-J

Staate:;. •. Rus.- 
land. den USA. K anada. Südame
rika. Japan. China und in A ustra
lien: eine weitere mit annähernd

nun und H abilitationen (darun ter 
neun Augsburger); eine w eitere 
mit zahlreichen M itgliedschaften 
in Forschungsverbüaden und 
Forschungsschwerpunkten sowie 
in Fachgesellschaften. A kade
mien. Beiräten. W issenschaftsor
ganisationen und Stiftungen, to n  
denen hier nur die M itgliedschaft 
in dci Bayerischen Akademie der 
W ¡»cnsehaften  und d e r 'e r s i t z  
nr Akk.-vditu-rungsRat son KMK 
ur.J HRK herro rg ch o K n  seien* 
und nicht zuletzt eine Li-A mit 
derzeit l-U eigenen Publikationen 
lÄ tiu n u r  ochen Lehrbücher) 
und runlzehn B ä lden , d u  er 
her.uHü-Ccbcr, Iw , m ttnerausge- 
gehen hat.

Die Augsburger Ehrendoktorw ür- 
de ist na
Bergaka

..In Wmchgung -.einer lu ik iu ! -  
dcnthcher. V crd L nsu  um d»n 
Auf- und Ausbau des Faches W irt
schaftsinform atik im deutschspra
chigen R aum  sowie seiner hervor
ragenden w issenschaftlichen Leis
tungen in d e r Betriebsw irtschafts-' 
lehre, insbesondere im Fach W irt
schaftsinform atik“ ist Prof. Dr.
Dr. h. c. m ult. P e ter M ertens. In 
haber des L ehrstuh ls für Be-

derc W irtscnaf:sini\mma 2 an 
Je t Wir-schat’s- urM , ../w  . 
serKchafttichen der A
.e i • • .• Eriangen-N ürnberg. mit 
der Würde - Ds^ktors der 
A ■ und Soziale.
vchatlen ehrenhalber U rc"
PW h. c. 1 der W irtschafte und
■-■; 1 7 1;  I ! V .. -  - .  • t • ,  c . • a  f  11 i . h  e  •; : ■. k  u  i : ;  i i

* ■.:..* 41■;) gU A vnei; • .

W irtschaftsinform atik-C om m uni
ty - f a n d  die E hrung am 18. Sep
tem ber 2001 im Rahm en eines 
Empfangs d er S tadt Augsburg zur 
Eröffnung d e r D oppel-Tagung 
W I-IF 2001 im historischen G ol
denen Saal des Augsburger R a t
hauses statt.

L audator Prof. Dr. Hans U lrich 
Buhl. Inhaber des Augsburger 
Lehrstuhls fü r B etriebsw irt
schaftslehre mit den Schw erpunk
ten W irtschaftM nfurmatik und 
Financial Engineering sowie A us
rich ter der ..5. In ternationalen  
Tagung W irtschaftsinform atik“ 
und der ,.3. Tagung In torm ations- 

ten d c c t^ tv -p ra jH ic u  R - a W .

Nach dem  Studium  der R echts
w issenschaften. der V olksw irt
schaftslehre und des W irlschafts- 
ingenieurw esens in Freiburg und 
D arm stadt legte M ertens drei 
Jahre  nach der P rom otion zum 
D r. rer. pol. an der TU München 
mit der Studie ..Die zw ischenbe
triebliche K ooperation  und In-

•. ;*■< bei .... ■■
D .iten-.crJrhcitune“ i ci66 du: ers
te I W  * W A . V. U -
>chrifi . Mit rund 5iU ciniril- 
gen - kl A  nerv A rt tkc i nicht mi>t- 
gezählt -  konkurriere  Mert« 
Publikationsverzeichnis, so 
„m it dem schnell wachsend 
XI ü neben L r le/ G j buch ” . ’«v obc? 
die Liste S tandardw erke wi 
..In tegrierte  In fo rm ation s«  
beitung“ en th ä lt, die bereit 
der 12. Auflage erschienen ist. 
oder wie das ..Lexikon der 

zu den e rs ten  Lexika auf de 
G eb ie t der W irtschaftsinfoi 
zählte. An dem von M erten 
der N ürnberger W iSo-Faku 
geleite ten  B ereich Wirtschc 
form atik  I. zu dem  neben  s< 
L ehrstuhl die In fo rm atik -F  
schergruppe „B etrieb liche . 
W endungen", das Institu t ft 
them atische M aschinen unc 
tenverarbeitung  (IM M D ) u 
Forschergruppe W irtschafts 
m atik  im bayerischen Forst 
Zentrum für W issensbasiert 
tem e (FO RW ISS) zählen. 1: 
d erze it 26 Forschungsproje .
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Juristische Fakultät der Univer- chen studiert und dort das 1. Ju-
Die aktive Beteiligung an der 
Gründung der Deutschen For
schungsgemeinschaft (DFG), der 
Vorsitz im Verband der Hoch
schullehrer für Betriebswirtschaft 
(1978-80) sowie die Gründung 
der wissenschaftlichen Kommis
sion Wirtschaftsinformatik inner
halb dieses Verbandes und die 
langjährige geschäftsführende 
Herausgeberfunktion bei der 
Zeitschrift „Wirtschaftsinforma
tik“ kennzeichnen das Profil des 
Wissenschaftsorganisators Mer
tens, der sich als solcher, wie 
Buhl hervorhob, insbesondere 
auch beim Auf- und Aufbau der 
Wirtschaftsinformatik an der 
Universität Augsburg verdienst
voll engagiert habe: So habe er 
1989 bis 1994 entscheidend an der 
Besetzung des ersten Augsburger 
WI-Lehrstuhls mitgewirkt, ebenso 
1996'97 dann an der Einrichtung 
der bundesweit ersten DFG-For
schergruppe in den Wirtschafts
wissenschaften. in der Wissen
schaftler der Universität Augs
burg und Erlangen-Nürnberg bis 
heute gemeinsam forschen. Und 
zuletzt habe er die Universität 
Augsburg seit 1998 nachhaltig 
beim Aufbau der Angewandten 
Informatik und beim Ausbau der 
Wirtschaftsinformatik im Rahmen 
der Htäh-lech-Oftcnvive Bayern 
unterstützt.

Nach entsprechenden Würdigun
gen durch die WHU Koblenz 
(1993). die Universität Bern 
(1994t und die Wirtschaftsuni
versität Wien (2uOI i ist der Augs
burger Dr. h. e. der bislang vierte 
für Professor Mertens.

sität Augsburg am 30. November 
2001. ihr 30-jähriges Gründungs
jubiläum. Zu den Höhepunkten 
des Festprogrammes zählte die 
Ehrenpromotion von Prof. Dr. 
Peter Lerche, der seinerzeit mit 
an der Wiege der Fakultät gestan-

Die Augsburger Ehrendoktorwür
de erhielt der -  seit 1995 emeri
tierte -  Münchner Ordinarius für 
Öffentliches Recht „in Anerken
nung seiner hervorragenden Ver
dienste als Wissenschaftler und 
Kommentator, als akademischer 
Lehrer und als Gestalter in Poli
tik und vor Gericht, der in mehr 
als vier Jahrzehnten das öffentli
che Recht in seiner ganzen Breite 
bis zu den Grundfragen der Dis
ziplin geprägt hat“.

Dass er diese Würdigung im Kon
text des Gründungsjubiläums die
ser Fakultät erfuhr, hat freilich 
seinen Grund: Lerche war Vorsit
zender des Gründungsausschusses 
der Augsburger Rechtswivsen- 
schaftliehen Fakultät, der die ers
ten zehn BunifungdisUn erstellt 
hat. und darüber hinaus leitete er 
den Slrukturbctrat der Unicerd- 
tat Xuä'hutg. dei sich -im v No- 
u-mh-.r 1971 konstituierte und 
Knappe dre- Krhr  ̂ »p.m-r. am 
2» Oktober i9~4. st-nc Arbeit 
mit der Wrligc se'net Lmpteh- 
iancen beendete. Nicht nur Mr 
Jocr. JuiiMi'^ne UiKulta*. .ibn. 
sondein tur die gesamte fr.r.cr- 
shät Augsburg hat Lerche tn der 
(irundunc'phusv dvr tn'dun “o-.r 
lehre in zentralen Funktionen 
wichtige Autbauarheit geJcotet 

ristische Staatsexamen abgelegt.
1951 promovierte er in München 
und erhielt für seine Dissertation 
zum Thema „Ordentlicher Rechts- 
weg und Verwaltungsrechtsweg. 
Der Einfluß der verwaltungsge- 
richtüchen Generalklauseln der 
amerikanischen und der briti- 
sehen Zone aut die Frage der Zu
lässigkeit und der ( ’nzulavsigkeit 
des 'ordentlichen' Rechtswegs“ 
den Preis der Münchener Juristi
schen Fakultät. Nach dem 2. Ju- 
ustischen Staatsexamen tolete 
1958 ebenfalls in München bei 
Theodor Maunz die Habilitation 
mit der Schrift „Übermaß und 
\erfassungsrecht Zur Bindung 
des. Gesetzgebers: an die Grund» y 
sätze der Verhältnismäßigkeit ;. 
und der Erforderlichkeit“„Diese: 
.Studie:- durch eine 30-seitige ; 
Einleitung aus Lerches eigener 
Feder io  den heutigen Stand der > 
Diskussion eingebracht -  ist-erst 
jüngst als Nachdruck wieder er- - 
schienen. Ab 1960 war Lerche 
Ordinarius für Öffentliches Recht 
an der FU Berlin. Rufe nach 
Wienj Hamburg und Bochum, die 
ihn dort erreichten, lehnte er ab, 
um 1965 dem Ruf auf den Lehr
stuhl für Öffentliches Recht an 
der„Universität München zu fol
gen, auf dem er bis zur Emeritie
rung im Jahr 1995 wirkte. ■

Lerche hat an herausragender 
.Stelle Inder wissenschaftliche 
und: organisatorischen Selbstver-. 

rn Kt .>- c J e .
O fter.ihchen Rvdrt-. A r t  Mich in 
der ft ivvenwhatt und Forschung 
in DcuUchiand allgemein gc- 
■rtrk; U. a war er Mir»itzcnUer
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den Maximiliansorden für Wis
senschaft und Kunst.

Lerches Wirken blieb jedoch 
nicht auf den akademischen, uni
versitären Bereich beschränkt: es 
erstreckte sich in vielfältiger Wei
se auch auf Politik und Gesell
schaft: Vor allem in den Berei
ch . ■ i .. -Ui.z.. und Bildung m- 
via Rundfunk. Presse und Mo 
dien engugieiie er - m ve:-

. im I-.- v r  n auf 
Bundes- . ;  i
sondere in Bayern hat er die Me- 
dienlandschaft in rechtlicher und 
tatsächlicher Hinsicht geprägt: als 
stellvertretender Vorsitzender des 
Kabelpilotprojekts. sowie durch 
seine Mitgliedschaft im Medien
rat und später im Verwaltungsrat 

für neue Medien. Von besonde
rem Gewicht ist seine Mitglied-: 

mittlung der Konzentration im 

in Deutschland auch durch zahl
reiche Prozessvertretungen in 
gewichtigen Verjähren vor Jem 
Bundes erf.issungsgericht und 
ende« er. hohen und höchsten 
Gerichten gep> ml. Es handelte 
Mch dabei um mcdienrechtliche 
V it ih t tß  «tvie um kertihren 
zum Werd recht, zum ü 2 ’.x StGB 
zum Staatsl-attungsgesetz. zum 
Fmanzam-gleich und zur Partei- 
entiti.inoening: an der Nj'nMdk- 
mi Gehen deuttchem Verfassungs- 
recht und internationalem Recht 
war Lerche an den Verfahren um

B| | | | | | j i | | | lg| l^ ^
nim g Ih re r  FQ’ttdvwftx ui : rsu • vw-’ ■■ 
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„Früher war ich Christin, bin aber 
dann Atheistin geworden, da ich 
mit einem Gott, der das zulassen 
kann, nichts zu tun haben will.

tige ich nicht". Das ist die Ant
wort einer Überlebenden des KZ

Frau Johanna Elisabeth Schmid, 
die an der Universität Augsburg 
und an der University of Galway 
in Irland Katholische Theologie.

hat.

Ihre Arbeit - • die -raueniiitt- 
ic - r ;-■! Vitt msch
dem i-aii der Mauer und nach der

mögheh weil . - : tt.i-
■ach die Quellen im
Mm:ht w. ich der kommimis:;- 

v : den zueängiich « .zv.
Die A e t. ir in  Formen
...' Sdivobehaupiung un-J Je ' 
Widerstandes : sc- w - v . :- 
Das aus i ih r r iM iÄ tt

"  g i t t  viele Hiittlirgc ■dmdi: 
gegeneinander auszuspielen, um 
sie dadurch in Schach zu halten. 
Jede noch so unscheinbare Geste 
der Solidarität konnte das Be
herrschungssystem unterminie
ren. Trotzdem gelang es in Ra-

i f

Imgsinitiativen. Unterricht anzu
bieten. sogar religiöses Leben. 
Bildung. Kunst und Kultur zu 
ermöglichen bzw. zu vermitteln. 
Formen der Nichtanpassung setz
ten sich fort in schleichender Ar
beitsverweigerung und geheimer 
Sabotage, im Erkunden und Si
chern von Fluchtmöglichkeiten, 
in Protesten gegen medizinische

B'l?S|h®SÄSfeS®S

von Maastricht betwii«.
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Das Kapitel über die Leidbewäl
tigung in Ravensbrück sucht zu 
erkunden, wie Gefangenen 
mit der Erfahrung des Bösen fer
tig geworden sind. Welche Ant
worten auf die Frage nach dem 
Sinn des Leids standen den Frau
en zur Verfügung, bevor sie die 
Hölle von Ravensbrück erleben 
mussten? Wie war die Existenz 
eines allmächtigen, liebenden 
Gottes mit der Realität des Bö
sen im Konzentrationslager in 
Einklang zu bringen? War Ra
vensbrück Strafe oder Fluch?
Und wie schließlich konnte Leid
bewältigung nach der Befreiung 
aus dem Lager geschehen? Konn
ten christlich geprägte Frauen, 
welche die Katastrophe Ravens
brück überstanden hatten, weiter
hin an Gott glauben? Und im Sin
ne heutiger Frauenforschung ist 
die Verfasserin auch der Frage 
nach einer spezifisch weiblichen 
Leidbewaitigung nachgegangen 
Johanna Schmid hat nicht eine 
Geschichte der Täter, sondern 
eine Geschichte der Opfer jener 
„Frauenhölk von Ravensbrück" 
geschrieben. Aus der Geschichte 
der Täter wäre zu lernen, warum, 
wo und was nicht getan 
darf, die Geschichte der 
lehrt mehr- was wert ist

Es kann sicherlich nicht behaup
tet werden, die Erbschaftsteuer 
sei in der Vergangenheit ein ..Ob
jekt der Begierde4’ rechtswissen
schaftlichen und vor allem me
thodologischen Forschens gewe
sen. Immerhin ist der vom Erb
schaftsteuergesetz steuerlich er
fasste unentgeltliche Vermögens
übergang zivilrechtlich determi
niert, so dass die bisherige Praxis 
mit dem Schlachtruf mt> der 
„Maßgeblichkeit des Zivilrechts 
für die Erbschaftsteuer” dem 
Erbschaftsteuerrecht zugleich 
einen hinteren Platz in der 
Rechts- und Steuerrechtsordnung 
zueewtesen hat. Mittktweile will 
das Erbschaftsteuergesetz - damit 
einem Wink Jes Bundesverfas
sungsgerichts folgend - sivher- 
stcllcn.duss unternehmerisch und 
damit auch «viel gebundene' 
Vermögen in der 'Wb nattn'.wher- 
w eise e: eignender- f lu v t  <• > n_n 
Lüge to. taefuru i wurdev kenn 
J e  i"-.u ubcrm.miiw • j o . e k  
Eiiischm’Je. (k-'U/viechiiiwK ist 
d'csem Ano-Cei! d,>J”<sh K G  
nung Gtricen v.»wd-m d.i" d-> 
(« 'e f /g -b e ' ik» f : ‘wch.it!» v u 
crc„se;zv m eM Ctr 1 icf.r'.’ <<n 
Tutbc'Gr.Jssoar nirvn ec- l-.n- 
Mimmsn-tcu.i- and I nw.m.d- 
lungssu-uergc'e'/cs j n p k w t i

i l i

Nach älledem sieht sich das • ■ • 
Erbschaftsteuerrecht heute von 
zwei mächtigen Rechtsgebieten -  
dein- Zivil- und Ertragsteuerrecht 
— umarmt, und es war an der Zeit, 
sich die Frage vorzulegen, ob es 
von dieser Umarmung nicht er- - 
drückt wird. Diese Frage war zu
gleich der Ausgangspunkt der 
Doktorarbeit Kobors. I nd so hat 
er denn auch in immer enger wer
denden gedanklichen Kreisen 
letztlich ein komplettes und mo
dernes Auskgunesprouramtn tür 
das gesamte Erbschuftsteuerrvcht 
entwickelt, das dem Erbschaft- 
stcuerrecht seins IjgcnsUndig- 
keit erhalt ■ oder genauer gesagt 
zurückgibt -  und zugleich den 
Einflüssen der genannten Rechts- 
gebiete gebührend Rechnung • 
tragt Die wosenschahluhe Bo
nität dieses Auslegungsp;,.- 
gramnis zeigt suh alkin ^ tu n  
darin, dass Kob<-r nahezu t'.Je 
Rcizworte der gängigen erb- in 
seh attsteuer behen Diskussion 
aufgsgntlen und s .rc m  K.mzspi 
emucmdiict Ku.

<i.g-.n i nd.- seiite, Xrb.u m i”  . t 
der ■Autor die .Früchte seines, me
thodologischen Bemühens: Er 
wendet sich einem Problemfeld • 
zu, das heute auf der Tagesord
nung praktischer Gestaltung und 
gleichzeitiger judikativer Über- 
waetang steht und in dem sich 
der Zusammenstoß der unter
schiedlichen Rechtsgebiete wie in  
eiaein Brennglas bündelt. Es geht 
ihm um den Gesamtkomplex der 
k  K l  ec. -n < w o m:
er u.'< dw I’ 1 o • ' <t 
keihek methodologische 
t  n o r : . ' <</t s u z i jn ' i j j  
bzicrt.
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Elisabeth Nauraths Dissertation 
untersucht am Paradigma der 
Krankenhausseelsorge die grund
sätzliche, für die theologische 
Theorie ebenso wie für die kirch
liche Praxis zentrale Frage nach 
der Leib-Seele-Einheit des Men
schen. Das Handlungsfeld Kran- 
kcnhau-sei ocrge -ich dcs-
, ... I'.-

G.:v ihr -,
nur als Körperproblem, sondern

Personseins wahrnehmen. Ihrem 
Anspruch, einen ..Beitrag zu 
einer Praxistheorie kirchlicher 
Krankenhausseeisorae" zu lei
sten. entsprechend, absolvierte 
Naurath neben der wissenschaftli
chen Arbeit auch eine praktische 
Ausbildung in klinischer Seelsor
ge ( KSA). Sie geht von der Beob
achtung aus. dass die aktuelle 
Krankenhausseelsorge eher durch 
Adaptionen aus humanwissen- 
sehattlichen Theorieansützen und 
Techniken ah durch theologische 
Grundsatzref'exion gekennzeich
net iit. Naurath will deshalb die 
Theorie der Krankenhausseelsor
ge zum einen innerhalb der bib
lisch-theologischen Tradition be
gründen und zum anderen konsti
tutiv die spezifischen individuel
len. geschichtlichen und gesell
schaftlichen Bedingungen berück
sichtigen. Dazu gehören vor allen 
Dingen auch geschlechtsspezifi
sche Unterschiede im Körperbe-

Ein solcher Bildungsauftrag wird 
langfristig das geschlechtsspezifi
sche Körperverständnis verän
dern und zu neuen Formen der 
Krankheitsbewältigung beitragen 
können. Die Frage der Leiblich
keit innerhalb der Seelsorge wird 
km isrctioert im BÜCK mm i  
vc! r . ... K (i n >. •• u:. • • a t i <: . e n. au: 
i.ic-cnkchrtrk;>ri-:.cn,iimnen >0-

Insgesamt behandelt die Disser
tation ein auf den ersten Blick 
überschaubar erscheinendes, sich 
dann aber als äußerst komplex 
erweisendes Thema, das biblisch
theologische. systematisch-theolo
gische. praktisch-theologische, 
soziologische, psychologische, 
kommunikationswissenschaftli
che. pädagogische und medizini
sche Aspekte umfasst. Diese 
Mehrperspektivität ist ein Kenn
zeichen für gelingende praktisch
theologische Reflexion und Kom
petenz. Naurath belegt mit ihrer 
Studie, dass sie über beides ver
fügt, Es gelingt ihr. aus allen Be
reichen sowohl in notwendiger 
Kürze als auch in gebotener Präg
nanz und Gründlichkeit 
ihr Thema bedeutsamen 
zu sammeln und syt 
einander zu beziehen.

Christine W erkstettcrs Disserta
tion ist der noch jungen Disziplin 
der „Geschlechtergcschichtc" 
zuzuordnen: und zwar im Sinne 
des angelsächsischen Begriffs von 
„Gender" als einer konstitutive) 
Größe im sozialen und kulturel
len Kontext, als Analyse von Ro 
ieeVcIhaiic:■ : h . . z  
v."... ’ Ihr v. . . .  :

ZunfUmiidverk.

reI u- \  bcil - A d in  . U : Ü c i: 
u v  i U r t A i G  U cirt. 
ter wählt dafür nach einem über
legten Raster sieben Handwerke 
aus. um die Spannbreite abzu
decken; darunter sind Bäcker 
ebenso wie Schneider, Goldschla
ger wie Zimmerleute. Der kon
krete Zugang ergibt sich über den 
Status bzw. die Rollen der Frau
en: als M eisterinnen und Witwen, 
als M eistertöchter und Mägde.

Die Fülle der Beobachtungen ist 
geeignet, das Klischee von der in 
allen Belangen dem „patriarchali
schen Haushalt" untergeordneten 
Frau gründlich zu revidieren. Die 
Arbeitsfelder in der Werkstatt 
sind keineswegs selten, sie re i
chen aber bis zur „Wissensver
mittlung an den Ehemann", bis 
zur selbständigen Frauenarbeit.

melles M eisterrecht eine Werk
statt führen, setzen deren Ober-
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Gerade die Meistertöchter erwer
ben nicht zuletzt handwerkliche 
Qualifikationen, weil sich die 
Zukunftsplanung keineswegs nur 
auf die Söhne konzentriert. Die 
Mägde schließlich gehören nicht 
nur in das Muster der Dienstbo
ten, sondern auch in das der „in- 
Wrineiieir- Ausbildung, • 
diese fWisrtnz sehr häufig ■ • • . 
lieh , c Zwischcnsiation auf 
dem Weg Begründung eines 
eigenen i t. :: »o: :r » Es V .
. zwar Beschränkunavn. ;

eine indsv.Jueüe I ZC . :
behindern, aber auch 

wcdDllige Möglichkeiten und 
Erwartungen, selbständig zu 
handeln -  etwa anstelle der Män
ner einen Streik zu tragen. Es ist 
die Methode der „dichten Be
schreibung“, die sich die Verfas
serin vor allem zu eigen macht, 
die genaue, feinziselierte Darstel
lung. um den Menschen des 18. 
Jahrhunderts gerecht zu werden, 
ihrem Handeln, aber auch ihrem 
Denken und Fühlen -  und es ist 
manchmal erstaunlich. 
Akten darüber hergebe 
man sie behutsam und e 
interpretiert.

' ■ Iris Oberhausers Arbeit befasst
■ : sich schwerpunktmäßig mit der

Verdingungsordnung für Bauleis
tungen (VOB) Teil B, greift aber 
in der kritischen Würdigung da
rüber hinaus in das Bauleistungen 
nicht speziell berücksichtigende 
bürgerlichrechtliche Werkver
tragsrecht. Die Verfasserin ist 
Leiterin der Abteilung Baurecht 
eines der großen deutschen Bau
unternehmen und im Rahmen 
ihrer Berufstätigkeit schwer
punktmäßig im Bauvertragsrecht 
beschäftigt. Dies schlägt sich in 
ihrer Studie deutlich nieder, die 
es nicht bei einer bloßen Darstel
lung und Kritik des geltenden 
Rechts belässt, die vielmehr zur 
rechtspolitischen Neugestaltung

Die Dissertation geht von der 
Entwicklungsgeschichte des Ver- 
dingungs- bzw. öffentlichen Ver
gaberechtes aus. Sie befasst sich 
mit dem Verhältnis der VOB/B 
zum Gesetz über die allgemeinen 
Geschäftsbedingüngem Den t ; . 
Schwerpunkt bildet dann die Un
tersuchung der Vertragsgestal
tung in der Praxis, die sich auf die 
Durchsicht von 1(W Bauverträgen 
stützen kann. Dabei wird deut
lich, dass sich die Vertragspraxis 
weitgehend nicht mehr an der 
VOB B ausrichtet Nach Klärung 
det Ersuchen htcrfut weiden Vor
schläge zur Abänderung det 
'VOB B unterbreitet. Die Losung 
der Gesamtproblematik soll mit
telseiner gesetzlichen Neurege
lung des Werkvertragsrechtes, das 
auch spezielle Vorschriften über 
den Bauvertrag vor-ehen müsse. • 
gesucht werden» i » ■ < • : » ■ , »

Die Arbeit greift die Probleme 
der ÄÄissaiif, führt sie» wissen-» 
schaftlicher Bearbeitung zu und 
mündet in rechtspolitische Vor
schläge» In allen drei Richtungen 
weist sie höchsten Standard auf.
Sie ist zwischenzeitlich als Band 
52 der renommierten baurechtli
chen Schriften im Wern 
erschienen und hat in d 
weit bereits große Anet 
gefunden.

l i i l l i l
29
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In Jüngerer Vergangenheit wur
den die Steuerpflichtigen der 
Bundesrepublik Deutschland von 
einer großen Welle an Einzelsteu- 
crroro-iirtv ger.idrou übefrfrrtt 
l) i u V,' i r i s c h ■ f t s u k t u: emüssen

.. in einer Weit sich ständig 
roe rorom . •  neli
dernder steuerlicher Rahmenbe
dingungen agieren. An diesem 
Zustand wird sich in Zukunft 
wohl leider kaum Wesentliches 
ändern.

Untersuchungen über das tatsäch
liche Reaktionsverhalten von 
Wirtschaftsakteuren auf Steuer- 
rechtsänderungen wurden zwar in 
der Literatur immer wieder ge
fordert, sind allerdings bisher nur 
sehr selten durchgeführt worden. 
Erkenntnisse über die Effekte 
eines nichtkonstanten Steuer- 
reehts würden den einzelnen 
W irlschaftsakteuren für die kor
rekte Berücksichtigung von steu- 
.'rhcnen Aspekten in unterneh- 
menscheniEntscheidungenrgrößeh 
\  erteile bringen In ümgvMhttcr 
W. AC  k-am e eine «.mf-iuwhe 
-V.aroe zu jroem  Untctsu- 
c'umzv’cld dci wwenwh.ittiutun 
F- r^vbiinu ‘ui st:», koLdung von 
H.tndivnounriehiungen für Jie 
Fraso w-.huge Zuvatzink 
nen L k r n  Daneben konnte der 
Gesetzgeber durch bewcre 
K.-nntno der t itwichlichen Reak
tion der Steuerpflichtigen auf 
Rechtsänderungen die von ihm 
beabsichtigten Ziele einer künfti-

B o d e n m ü lle r :

P ic a ra  J u s t in a “  
u n d  ih re  ita l ie n is c h e  un d  
e n g lis c h e  B ea r"

ro  o v  . i r  i> A  >,
•i i , •, , , A  s , i l l
Romanische itó té ra tu rw iis s s g d |||| | l
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F a fe id w ic  is t  i r o '.g r w c r U i ’K 't  
m  d e m  W i s H ' r t t W i s p

erplanung zeigt und zum anderen 
das tatsächliche Reaktionsverhal
ten der Wirtschaftsakteure auf 
umgesetzte oder geplante Steuer
rechtsänderungen ermittelt.

Im Mittelpunkt der empirischen 
Untersuchung stehen dabei mit- 
leisündische Unterneim-cn. die 
•im t r i  Augsburg angesieduh 
sind Kappler betritt mit seiner

f i -* e ... ... i». »K- w rv 4 i - .... G . 4. ..i  m u t  i t u ? ^  ) j i i i p M i i s . n  u - ü . i c : -  

such! und sich .it eine Be
reich wA ' der bisher ron der 
etr Uns róce :<;i. ■ w. . n v A 
Hg ' :.C .ro; wurde.

Kapplers empirische Analyse lie
fert der wissenschaftlichen For
schung wichtige Informationen, 
um bei der Ableitung von Hand
lungsempfehlungen für die Praxis 
näher auf deren spezifische Pro
bleme und Fragestellungen einge
hen zu können. Dem Autor ist 
damit ein erfolgreicher Brücken
schlag von der Theorie zur Praxis 
gelungen. Die Untersuchungser
gebnisse des Forschungsprojekts 
fördern Erkenntnisse zu Tage, aus 
denen beide Seiten letztlich pro
fitieren. Soweit die empirische 
Untersuchung einen bisher ein
maligen und interessanten Bei
trag zur allgemeinen Erforschung 
der tatsächlichen Auswirkungen 
von Steuerrechtsänderungen auf 
das Reaktionsverhalten der Steu
erpflichtigen leistet, kann die Ar
beit -  so der Erstgutach 
ein Meilenstein in der 
lang der Betriebswir
Steuerlehre gewertet we

■■■■■■■■■■■■

t a c j s s i l ' - . i . r ; Illi
Thomas Bodenmüllers komparati- 

aasen ge 11cn für das ui ... r Phtio- 
dwmroh-Hisrorirohcn F.ikuilÁ der
Universität Augsburg Forschung 
und Lehre prägende Profil ..In
ternationale Kommunikation“. 
Die Dissertation erschließt mit 
Francisco López de Ubedas „La 
Picara Justina" erstmals einge
hend und überzeugend ein wichti
ges. bisher vernachlässigtes Text- 
Paradigma der europäischen früh
neuzeitlichen Literatur, das bis in 
die Gegenwart hinein seine Rele
vanz behalten hat.

IIII
■II

Indem Bodenmüller mit außerge
wöhnlicher literarischer, stilisti
scher. politischer, theologischer 
und kulturhistorischer Genauig
keit die Bedingungen und Wege 
der italienischen und englischen 
Bearbeitung des Textes nach
zeichnet. liefert er mit seiner Dis
sertation einen wichtigen Beitrag 
zur frühneuzeitlichen Überset
zungskultur und damit zur euro
päischen Kommunikationsge
schichte. In der Reihe ..Commu
nication des Niemeyer Verlags 
Tübingen publiziert, hat die klar 
und anschaulich geschric 
Arbeit nach Ansicht der 
ter gute Aussichten, ein . 
werk zu werden.

J i
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D r. S tefan  Siegm und: S p ek - 
tra l-T h e o r ie , g la tte  Fase
rungen und N o rm a lfo rm e n  
fü r  D iffe ren tia lg le ich u n g en  
vom  C a ra th e o -d o ry -T y p  
(O fto c rta t lon: Betreu.-’!-'.
P taL  Dr B e rn d  Äreba^l-, 
M .w rem w k/D ynam isch»-- 
M 'M .-w  M n lb m ie r- .i  b- G t ■
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Die kontrollierte Berechnung 
physikalischer Eigenschaften 
elektronischer Systeme (z. B. von 
Metallen und Isolatoren) ist bis 
heute eine der zentralen Heraus
forderungen der modernen Fest
körperphysik. Karsten Held hat 
in Dis3c::; m eine Reihe 
hnchi;itciess.1nrer. "och iinver- 

nderrer Eigei^cnanen elek: - - 
nischer Systeme .;-" . : sucht, in 
denen die WcMhseiwi-kimg zwi- 
-Jten den Elektronen ehre > ich - 
' -  spielt ( .- oireimrte 
E^kironen".,

Dazu h u . H e l d  die soge
nannte Di •/ i.:. ;c n
Icid-Theoriv die sich in J c  ■.: •■
V als E

und ■ (;nireU<ertc Nahcru.ngsme- 
'. ■ . : Jre ■ '. / : . . :  dieser 
»Ererst schwierigen hiagesieüen- 
-  -•..-:- :t u. ierc
bi;i er ... -, ’ ’ dcrgcS/iit
ter.iiigcmeinc--;. a .s> ,: auch .¡uv 
realistische Systeme angewandt 
werden kann. Somit ist abzuse
hen. dass sich zukünftig sogar 
Antworten auf materialspezifi
sche Fragen finden lassen, die 
letzten Endes auch von erhebli
chem technologischen Interesse 
sein werden. Für die Gutachter 
bedeutet Helds Dissertation da
mit einen bedeutenden wissen
schaftlichen Fortschritt 
Behandlung und im Ver 
elektronischer Vielteil 
teme.

Mit seiner Dissertation „Pönali
sierungstendenzen im deutschen 
Schädensrecht“,die unter dem 
abgeähdertehjritel „Punitive ■ I ; 
Damages und deutsches Scha
densersatzrecht" im Verlag de 
Gruyter veröffentlicht worden ist. 
greift Peter Müller ein zentrales 
Thema des deutschen Schadens
ersatzrechts auf, bei dessen ge
genwärtiger Behandlung er einen 
Widerspruch zwischen Anspruch 
und Wirklichkeit feststellt. Nach 
traditioneller Vorstellung dient 
Schadensersatzrecht der Kompen
sation des Verletzten und nur der 
Kompensation. Gleichzeitige 
Sanktion ist dem deutschen Scha
densersatzrecht fremd. Wo die 
Sanktionsfunktion dennoch Be
rücksichtigung findet, handelt es 
sieh um Ausnahmen. Dieser 
Grundsatz wird für das deutsche 
Recht bislang als so fundamental 
angesehen, dass ihm ordre public- 
Rang heigelegt wird. Konsequenz 
ist. dass zum Beispiel amerikani
sche Erteile, die bei besonders 
verwerflicher Schadenszufügung 
punitive damages, also Straî- 
Schadensersatz, zuerkennen, in 
Deuischlanù insoweit riebt toll- 
streckt werden.

Muller «eist m »einer Entsmu- 
ehung nach. 'ich die »clwin 
bi>cr Wer ihrr-u Je: B.,uc>- 
sientinung .:ucJ’ v»ui Pankttoi.»- 
und P ju-i.'i.ow '.u  sc« .'U v ti.’ 
/«eben. e<e»nsrar>cig„r> SiuK j.-s 
SdiaJcnscrsatzrcvht 
haben, der auch in der P 
wertungsoffen Rech 
gen werden sollte.

se ilS c h ä ft d e r  F re u n d e  d e r  
U n iv e rs i tä t  A u g s b u rg  2001)

Das mathematische Fachgebiet 
der Dynamischen Systeme um- • 
fasst Wie kaum eine andere nia* 
thematische Disziplin das gesam
te Spektrum von der Grundlagen
forschung bis hin zu den modern
sten Anwendungen des JE Jahr
hunderts. In seiner Dissertation 
ist es Stefan Siegmund gelungen, 
die liir die Theorie der Dynami
schen Sy sieme zentralen Begrif le 
von Bedingungen zu befreien, 
durch die sie bislang einge
schränkt waren.

Enter einem dynamischen System 
versteht man ein mathematisches 
Modell eines Objekts der realen 
Welt oder unserer Voistellung 
Jas sich im Laufe der Zeit verän
dert. Man einfachen Bewegungen 
eines Fahrzeug', « u  man sw im 
Physikunterricht der Schule ken- 
nenk-rnt. reichen die Beispiele 
übel knmphzKrts Bvwegungs.tb 
lauft- aller Ar>. chemische Reak- 
noncu. biuioei-ih. s>zuih'£i'J>. 
..Je- • kommn ,„i>. W., h»» w n i 
O rtüsi m ru tO t 'Z  i* 1. I . W n • 
bereiche, und -zwar auf jeder Grö- 
Benskalai- voni Mikro- bis in den 
Makrokosmos -  und von den; ein- 
fachsteft linearen Modellen bis 
hin zu den heute vieldiskutierten 
köaplexeB nichtlinearen Syste- 
meB. ;■ ; ;

s v m ." . t . s ,1 > um wu ir.z ’
Jie --ret m Lu- r D 
i.-u- cre > ftr. B. ” to , . , 

In w i»  dy inr-is-hm
mn rentr.jci Bcdautunu vinj, 
um et’Wrt.imremkti Bi.d.rigin - 
een zu hrtruen, an Jie div'c sc/t

i l l l l f f l !
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ihier Einführung durch Henn 
Potncare im ausgehenden 14. 
Jahrhundert gebunden waren. 
Dieser „Befreiungsschlag“ ist 
dem Mathematiker in so überzeu
gender Weise gelungen, dass seine 
Dissertation schon kurze Zeit

Arger sozial- und organisations
theoretisch zu interpretieren und 
damit eine angemessene Erweite
rung der immer noch dominieren
den individualpsychologischen 
Sichtweise vorzunehmen, war das 
Ziel, das Dr Andreas Bergknapp 

tangreichen Diskussionsstand zu 
dieser Thematik, für oitgmelle 
Synthesen und Weiterentwick
lungen genutzt hat, et lasst solche 
Emotionen vielmehr als genuin 
soziale Phänomene, die -owi-n1 
den Prozess des Ory. ' ' . t r e b  
wie auch die S truk t.: v > Orga-

: 'W  I w ' .  I D r U

L SA zu futschen and dann nach 
Augsburg zuruckzukehten. um 
hier über einen Zeitraum ton 
vier Jahren hinweg in etgenet 
\urantwortung eine Arbeitsgrup
pe autzubauen

Aus Sicht der Augsburger Mathe
matik ist Siegmunds Dissertation 
Au'S mgspunkt lut eine .in det 
l nnersitat Augsbutg basierte in
ternationale Foisch 
ti.in mit der Peispeklnc 
chei kn.Sendungen 
audcrliulh der Mathcnta

t \  w - w  E.-g-

I ■. c• : .. Emotionen • • i ’.g.." 
’ ,■ ur. w -
theoretischen Persp

und organisations-t. 
Interpietation des e 
folglich um eine am 
Weiterung der hier ) 
dominierenden tndi 
logischen Perspekti

Bergknapp gelingt < 
außetordentlich fac 
und dennoch konse 
niahsjuten Entwur 
der Areer-Emotion 
keil und die Frucht 
Intcgiatiun von Em 
die bislang vom R.i

1
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Ä u ’ sbjr.?:'»- v  
t e r  1343 -  1352. E in D o k u -  
: r g e i - r tA O " - - . . - '  
e-o ¡«mcsta-V Ci- u . r  C-C 
dtrs .i- ’ r i s m c c r  J t-’ rr 'U .':- 
d e r ts .  E d it io n  m i t  d a r s te l
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Auch wenn der Titel von Dr.
Christian Schwabs Dissertation 
dies nicht auf Anhieb vermuten 
lässt: die Studie eröffnet einen 
tiefen und detaillierten Blick ins 
..pralle L eben ' des '-painu! ie!:d- 
■ e r liehe n A.. rg.

Die bbO-seitiae. • 9yo abeeschi<-<-
n. und H diesem im er

Reihe publizierte Disscrtaiioi: 
Schwabs bictei die akribische

ten Materie: Seit dem 13. Jahr
hundert ist der Offizial der im 
Auftrag seines Bischofs tätige 
geistliche Richter eines Bistums. 
Die von ihm geführten Gerichts
prozesse und -entscheidungen 
wurden in Kurzprotokollen regi
striert. Das von Schwab unter
suchte Registe r ist -  zumindest ■ 
für Deutschland -  das älteste 
erhaltene, die nächsten Register 
(aus Regensburg) sind etwa 150 
Jahre jünger. Die vor dem Offi
zial verhandelten Fälle waren 
recht vielfältig, am häufigsten 
waren Eheprozesse, bei denen es 
etwa um heimliche Ehe oder um

IS iiilO iB iiiiiB filiiiii®

:n einet ti.ücn Eh«. Jan-. Kmuc:

Wir«.:’ die K>ndcr :n.s /werte:;

eben Einschränkungen?

Es sind nicht nur derartige Aus
nahmefälle. die Schwab unter
sucht. Trotz der oft enttäuschen
den Wortkargheit der Register
einträge. unter der auch der Au
tor selbst nicht selten gelitten 
hat, eröffnet seine Arbeit einen 
tiefen und detaillierten Blick ins

i . r 1 ic” : ii Augsburg, den ..imArv 
OucHcr nicht gewäb-en End ztt

s .  : .  c :”. e  e Vm lfiid 
r t r  d i; v . w . ” R c-

'.!>■ tA zesn y : Z w is c h e n  
r t j r  -«■,.■■ u  u n d  W a n d e l.
L ä n d lic h e s  G e w e rb e  u n d  
lä n d lic h e  G e s e lls c h a ft im  
t-t«: r ^ r . ; -  C s ts c h w a b e n  des 
17. und 1 8 .J a h rh u n d e r ts

•m p ,; ;
tf fW Liirtg.

und  Scbw.'.ritsche 
m .lib  , y i w . v  -

: prieiS 'des-i'Ä ezirkstags S ch w a
b en  2001)

Regionalhistorische Arbeiten 
können mit den jeweiligen Phä
nomenen „vor O rt“ die Spezifika 
eines Raumes erklären; sie kön
nen aber auch mit einer em piri
schen Cbeiprufung allgemeiner 
Modelle die Diskussion weitcr- 
tühren. Anke Sc/wny hat beides 
vereinigt: Sw analysiert erstmals 
grundlegend am Beispiel m n Mit- 
telschwaben die ländliche Kom
ponente des schwäbischen krttil- 
gcwcibcs und leistet damit zu
gleich einen wichtigen Beitrag
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zur internationalen Debatte über 
die ..Protoindustrialisierung“ des 
17. und 18. Jahrhunderts.

Sczesny untersucht zunächst Ver
breitung und Ausmaß des ländli
chen Weberhandwerks, vom 
Flachsanbau bis hin zur Zuliefe
rung von Halbfabrikaten in die 
großen Städte Augsburg. Ulm und 
Memmingen: Entgegen der weit
verbreiteten Vorstellung von 
einer rein agrarischen Welt 
herrschte in den Dörfern eine 
„Mischökonomie“ vor. Bei der 
Suche nach den Initiatoren und 
Trägern dieses Gewerbes deckt 
die Studie eine markante Ver
flechtung auf: städtisches Kapital 
der Kaufleute verband sich mit 
den Impulsen, die von den Terri
torialherren ausgingen, aber auch 
mit - den Interessen der Weber •: '• 
selbst, die sich mit dem Zusam
menschluss in ländlichen Zänften 
den Weg der Anerkennung sicher
ten. Der dritten Teil der Untersu
chung gilt den sozialen Auswir
kungen dieser Wirtschaftsweise: 
Sczesny zeigt, wie diese Hand
werker ihre Position in der gesell
schaftlichen Rangordnung fanden 
und dass sie:- entgegen einer An
nahme der bisherigen Forschung 
-  keineswegs nur als „ländliche 
Unterschicht“ fassbar sind.

Am Beispiel des westlich von 
Augsburg gelegenen Ortes Lan- 
geneufnach entfaltet Sczesny eine 
dichte Mikroanalyse, die zeigt, 
wie die Menschen sich in Heira
ten und Geburten langsam vom 
bäuerlichen Lebenszyklus lösten: 
wie Erbgänge, PartnerwaM, Kre
ditwesen und Haushaltsstruktu
ren eine eigene Mentalität erker- 
nen lassen. Insgesamt entsteht 
dabei das Bild von „Kontinuität 
und Wandel“ im Gegensatz so
wohl zu® fundamentalen Bruch, 
wie die Theorie ihn wollte, als 

auch zum einfachen Ruhen in der 
Tradition, das die Romantisierung 
der Vormoderne vermitteln will.

Die städtische Seite der Gewer
belandschaft Schwaben ist längst 
bekannt: man denke nur an den 
vielzitierten Aufstieg der Fugger 
oder an die bedeutende Rolle der 
Kattunfabrikanten wie Heinrich 
Schüle. Dank Sczesnys Studie ge
winnt jetzt aber auch die Basis 
deutliche Konturen, auf der diese

D r, Thom as G u tschke r: A r is to te lis c h e  D isku rse  -  S tu d ie n  z u r 
R ezep tion  und T ra n s fo rm a tio n  a r is to te lis c h e r  D e n k fig u re n  in 
d e r p o lit is c h e n  P h ilosoph ie  des 20. J a h rh u n d e rts  . ■ '
j |j j j |j j | |j j | |jh ro f„ Ä f t :TIWAStarwrnen, > olitiscfte i

W iSsehscha#tspreis:dor: A ugsburger; Ü riiy e rs itä tss tiftu n g a iO Ö ^

Gutschkers Dissertation ist eine 
breit angelegte philosophisch
ideengeschichtliche Untersuchung 
zur Konstitution der Politikwis
senschaft nach dem II. Weltkrieg 
in Deutschland. Dazu bilden die 
..neuen Wege zu Aristoteles", die 
Heidegger in seinen frühen Frei
burger Jahren ( 1919-19231 wies, 
die philosophische Vorausset
zung. Int amerikanischen Exil 
entfalteten sich diese Anregungen 
bei Eric Voegelin. Leo Strauss 
und Hannah Arendt, deren poli
tiktheoretische Schriften in tief
greifenden Untersuchungen ana
lysiert werden.

Die ..Rehabilitation der prakti
schen Philosophie” im aristoteit- 
'chen Verständnis wird im Nach- 
kriessdeutschland vornehmlich 
durch d,e Werke ton Hur«,-Georg 
GaWrnro. J uch:m Rttter und 
Del! S'e-nb-rger eintlw-srcich 
" eii-isctahrt. * c Gutechket 
U ' । n„a und uW1 zeiirond uar 
zuL_.ro 'A.-f. Dj-> r o - a  Aioto- 
U'Mnni» tueb Hi der zutseno-si- 
rthro im„fikjnoviset. p.ditwchen 

Entwicklung aufbaute. Was diese 
Studie über das ländliche Hand
werk im Rahmen der bäuerlichen 
Wirtschaft zu Tage fördert und 
was sie über die sogenannten 
„Gäuweber", über ihre Zünfte 
und ihre „Stückhändler" oder 
über die Dynamik des sozialen 
Auf- und Abstiegs im Dorf aufzu
zeigen vermag, liefert zi 
gen Zeitpunkt wichtige 
een für das im Aufbau beiMoiiche 
Augsburger Textilmusea

Philosophie trotz starker Gegen
strömungen seinen Einfluss nicht 
verloren hat. wird an den Arbei
ten von Alasdair MacIntyre und 
Martha Cravan Nussbaum her
ausgearbeitet. Den Schluss der 
Arbeit bildet eine Synopsis, die 
die charakteristischen aristoteli
schen Denkfiguren bei den be
handelten Autoren nochmals 
vergleichend zusammenfasst.

Die Relevanz dieser Dissertation 
für das Verständnis der Geschich
te der politischen Philosophie im 
20. Jahrhundert liegt nach Auffas
sung des Erstgutachters Prof. Dr. 
Theo Stammen einmal in der 
Wahl der Perspektive, die aristo
telischen Diskurse umfassend zu 
rekonstruieren; sodann in der 
interpretatorischen Verarbeitung 
der Texte auf der Basis einer wr- 
bildheMn Werkkenntnirt schließ
lich in cner glanzenden Darstel
lung. die höchste intellektuelle 
Sachkompetenz mit stet • ■ 
zeugender sprachlicher .t.yromro-: 
tatton und Interpretuiio 
zu einer Einheit verbindet.
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B
io  B a lke : E ffc ie n t 
n o f  R anked Re- 
M u lt i-F e a tu re
S ■ • <

'm n  •* f  •

Wolf-Tilo Balke hat seine Disser
tation am Lehrstuhl für Daten
banken und Informationssysteme 
im Rahmen des interdisziplinären 
DFG-Schwerpunktprojekts HE- 
RÖN angefertigt. Er befasst sich 
in dieser Doktorarbeit mit einem 
fundamentalen Problem der Mul
timedia-Suche im Internet.

Neuere Suchmaschinen gestatten 
es. bei Bildern neben Schlagwor
ten auch andere inhaltsrelevante 
Merkmale wie Farbe. Form oder 
Schraffur in die Suche einzube
ziehen. Für jedes einzelne Merk
mal lasst sich ein Ranking erstel
len, das ängibE ein Bild ■ s 
zu einem vorgegebenen Merkmal 
passt. Da man im Suchergebnis 
nur die Objekte haben möchte, : 
die insgesamt am besten auf die 
Suchanfrage passen, ist eine ge
eignete Kombination der einzel
nen Rankinglisten zu einem Ge- 
samtränking vorzunehmen. An
gesichts der Größe heutiger Da
tenbestände hatte sich diese 
Kombination als gravierendes 
Performanzproblem erwiesen.

Balke beschreibt neue Verfahren, 
die enorme Leistungsverbesse
rungen ermöglichen. Diese For
schungsergebnisse konnten inzwi
schen in weltweit führenden Kon
ferenzen veröffentlicht werden. 
Die erste Pilotimplementierung 
erfolgte in Zusammenarbeit mit 
der Universitätsbibliothek Augs
burg am Beispiel der Heraldik, • 
wobei die inuiutnedsak Sucht 
nach Wappenbildern au 
den der Ofttingen-Wall 
sehen Sammlung protot 
verwirklicht wurde.

Engim ann: Poe- 
s. D ie  M o d e rn itä t 
isprachigen E x ii- 
IS^grtatidnpBe-7 s

■ U M ’ lO 'U H 'v  h - h !  ,) r .

c s  ^ ' i  ¿ « to i VW» <>■*•'ic . 'm  >>,,, 
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Bei der Erforschung der Exillite
ratur aus der Zeit nach 1933 ist 
die Frage nach der Ästhetik die
ser Literatur jahrzehntelang ver
nachlässigt worden, nicht zuletzt 
in der Annahme, dass die Erzähl
strukturen einzelner Exilautoren 
schön vor ihrem Weg ins Exil aus
geprägt gewesen seien; zum ande
ren war man lange der Meinung, 
dass die Exilliteratur eine eigene 
Ästhetik nicht entwickelt habe. 
Englmann kann aber in ihrer um
fangreichen Arbeit nachwei-en, 
dass es duichaus eine Po„tik des 
Exils“ gegeben hat. auch wenn 
die poetologischen Vorstellungen 
der 20er Jahre dafür bereits den 
Grund gelegt hätten. ■ 7 7 

Die Autoren des Exils hatten in 
der Fumde zwangsläufig ihr eige
ne» htesaiisehes ZeKhensystem 
ebenso zu uberpruten wie die 
Frage, welche Traditionshnien der 
20er Jahre das Schreiben im Exil 
noch mitbestimmen konnten. Bet
tina Engimann demonstriert, dass 
sich die Autoren im Exil von tra
ditionellen Mimesis-Vorstellun- 
gen befreiten und eine Ästhetik 
entwickelten, die die Differenz 
von „Text“ und „Wirklichkeit“ 
neu definierte; und sie zeigt an 
drei narratologischen Modellen 
von „erinnerten Welten“, „ver
störten Welten“ und „fabelhaften 
Welten“, in welchem Ausmaß das 
Exil nicht nur zu neuen Theorien 
der Wahrnehmung, zur Erprobung 
neuer Blicke auf die Realität An
lass gab -  das bezeugen so ge
wichtige Werke wie Auerbachs 
„Mimesis“-Buch und die Überle
gungen Walter Benjamins zur Mi
mesis als kunsttheoretischer Ka
te g o rie so n d e rn  wie sehr im 
Exil der Verzicht auf traditionelle 
Mimesis-Vorstellunj
manhaften Kon
ler Welten in einem 
nicht gekannten Aus

1 / J a n u a r  2 0 0 2 35N 7 i . /
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A F i y / i i u Mit Emmy Noether 
zwei Jahre durch die USA -
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_••• i : / - -  5 E ;-- ...-c -  'seht über Nichtautonome Dynamische Systeme

A U g O A w O h W  u 'w -U ; ■ ; / g ;? :^  w / : gg U : "  b g g i Jg AOyUiW

A m  1. O k to b e r  2001 h a t d e r  
A u g sb u rg e r /M a th e m a tik e r . 
D r. S te fan  S iegm und e inen 
F o rsch u n g sa u fe n th a lt am 
G eorg ia  In s t itu te  o f Techno
lo g y  in  A t la n ta ,  G eorg ia , an 
g e tre te n . Im  A p r i l  2002 w ird  
e r  d iesen F o rschungsau fen t
h a lt  an d e r U n iv e rs ity  o f 
M in n e so ta  in  M inneapo lis  
fo r ts e tz e n . W ie d e r sechs 
M ona te  sp ä te r w ird  e r  dann 
f ü r  e in  w e ite re s  H a lb ja h r an 
d ie  U n iv e rs ity  o f  C a lifo rn ia  
a t B e rke le y  In  San F rancisco 
w echse ln . U nd  b e vo r e r  Ende 
S e p te m b e r 2003 nach A ugs
bu rg  zu rü ckko m m e n  w ird , 
w ird  e r  d ie  le tz te n  sechs 
M ona te  an d e r B oston  U n i-  
v e rs ity , M assachusetts , v e r
b ra c h t und  d ie  e rs te  Phase 
seines Em m y N o e th e r -S t i
pend ium s, das ih m  d ie  D e u t
sche F orschungsgem ein
s c h a ft (DFG) g e w ä h rt, h in te r

Das Emmy Noether-Programm 
der DFG 'möchte besonders qua
lifizierten jungen Nachwuchswis
senschaftlern einen Weg zu früher 
wissenschaftlicher Selbststän
digkeit eröffnen. Den in diesem 
Programm geförderten Forschern 
wird unmittelbar nach der Pro
motion die Möglichkeit gegeben, 
über einen zusanimenhängendeD 
Zeitraum von fünf Jahren zu
nächst durch einen Forschungs
aufenthalt im Ausland und eine 
dann daran anschließende eigen
verantwortliche Forsch ungstätig- 
I . t In! m J -  ’ ezburden nut
de: Leitung e.n„: e g e s , "  Nach- 
v Lc-wgruppe v iÄ K -qu jim k?- 

tionsspezifischen Lehraufgaben in 
angemessenem Umfang -  die Vor
aussetzungen für eine Berufung 
als Hochschullehrer zu erlangen.

Der 31-jährige Dr. Stefan Sieg
mund, der 1991 an der Universi
tät Augsburg begonnen hat. Ma- 
thematik mit Nebenfach Informa
tik zu studieren. 1996 hier seinen 
Diplom-Abschluss gemacht hat. 
dann im Augsburger Graduierten
kolleg „Nichtlineare Probleme in 
Analysis. Geometrie und Physik“ 
bei Prof. Dr. Bernd Aulbach wei
terstudierte und 1999 mit einer :< ■ 
Arbeit' über „Spektral-Theorie , A 
glatte Äserungen: und Normalfor- 
men für Differentialgleichungen 
vom Caratheorody-Typ“ zum Dr. 
rer. nat. promovierte, ist als 
PostDoc dieses Graduiertenkol
legs in das Emmy Noether-Pro
gramm aufsenommen worden.

N ic h ta u to n o m e  D ynam ische

Gegenstand seiner Forschungen, 
die er mit DFG-Uhterstützung in 
den USA voranbringen will, sind 
„Nichtautonome Dynamische 
Systeme“, ein Gebiet mit Anwen
dungen in praktisch allen Lebens
bereichen: Traditionell werden 
reale Naturvorgänge -  ebenso wie 
gedankliche oder virtuelle Abläu
fe -  bei der mathematischen Be
schreibung als „dynamische Sys-l 
teme“ modelliert. Dabei geht 
man davon aus. T AS sich der Sj -- 

- „twa J.e Position 
eines Satelliten -  mit der Zeit än
dert. wahrend sich die der zeitli
chen Entwicklung zugrunde lie
genden Bewcgungsgusetze -  etwa 

die Keplergesetze -  im Verlaufe 
der Zeit nicht ändern. Bei einer 
möglichst realitätsnahen Model
lierung muss man aber davon aus
gehen, dass sich auch die Bewe
gungsgesetze ändern, entweder 
kontrolliert durch den Menschen, 
um ein Ergebnis (etwa den Ertrag 
einer chemischen Reaktion! zu 
steuern, oder durch zufällige Stö
rungen (etwa ein Hintergrundrau
schen) oderauch durch Ungenau- 
igkeiten in einer Computersimu
lation (etwa durch Diskretisie
rungsfehler). Die dynamischen 
Systeme im tiaditionellen Sinne 
werden durch das Adjektiv nieht- 
äutöhöm diesen realitätsnahen 
Fragestellungen angepasst. Die 
Lösung der in diesem Zusammen-, 
hang auftretenden mathemäu- 
scheti Probleme steht im Mittel- • 
punkt von Siegmunds For
schungsvorhaben.

Ich  w ü rd e  m ich  sehr

Zur Fortführung dieses Vorha
bens wird ihm das Emmy Noether 
Stipendium nach seiner Rückkehr 
aus den USA den Aufbau einer 
Forschungsgruppe mit bis zu vier 
Mitarbeitern an einer deutschen 
Universität ermöglichen. »Ich ) 
würde mich sehr freuen, wenn ich 
die Phase II an der Universität 
Augsburg verbringen könnte“, so 
Siegmund, der hier 1994/95 be- / 
reits in den Genuss eines Grob- : 
Hochbegabtenstipendiunis ge
kommen ist und im Juli 20«U tür 
seine Dissertation einen der drei 
Lniversitätspreise der Gesell
schaft der Freunde der Univer
sität Augsburg erhalten hat.
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B i» Ä  DR.iWbLFF H EI N TS C H  EL • 
. sw h ; ! • I Öffentliches 
Recht! auf eine C4-Professur für 
Öffentliches Recht, insbesondere 
Völker- und Europarecht an der 
Europa-Universität Viadrina, 
Frankfurt/Oder
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B iM B iiiiiÄ B iiiB S iiiiiili

i

ner Soziologe Prof. Dr. Volker 
Gransow berufen wurde, geht auf

I ÄO

P ROF. DR. ERHAR D  B LUM  
(Lehrstuhl für Evangelische 
Theologie mit Schwerpunkt Bib
lische Theologie) auf den Lehr
stuhl für Altes Testament I an der 
Evangelisch-Theologischen Fakul
tät der Universität Tübingen

ifS aO iB tiiÄ
ts ■ 1 (Mathematik'Nume- 
rik und Wissenschaftliches Rech
nen) auf eitlen Lehrstuhl für Si
mulation großer Systeme an der 
Fakultät für Informatik der Uni
versität Stuttgart

p* iF  B o t  Ö». U WE CA NTNER  
l Volkvwirtschattslehie 1 aut eine 
C 4-Professur für Volkswirt- ( / 
schaftsltfhte. insbesondere Miko>- 
ökonomik. ar der Friedrich-Schil- 
ler-Univeisit.it Jena

PETER VAN

ISOMGEH (Theoretische Physik) 
auf eine C 4-Professur für Theo
retische Physik an der Johannes- 
Gutenberg-Universität Mainz

JEMS H EBER 
(Mathematik) auf eine C 4-Pro
fessur für Geometrie an der 
■'hristian-AIbreclrts-Universität 
u Kiel ■ > ■ t

i ' IM. MS* H t» » »  
, I j;n'uh> tü  u  M U *

er Mathematik i au: < *
vpfe^'ur ter Matn-’n.si* mo 
rhw-punkt DidjMA de- M->- 
hematik an des V m ttM G .. .-  
amthvcnschuie Dui-burg

P R IV . -D O Z . D R . U LR IC H  H ERR 
(Experimentalphysik) auf eine 
C 3-Professur für Werkstoffe der 
Elektrotechnik an der Universität 
Ulm

Pmv.-Doz. D R. W O LFG AN G  
K A H L  (Öffentliches Recht) auf 
eine C 4-Professur für Öffentli
ches Recht an der Justus-Liebig- 
Universität Gießen

P R IV . -D O Z . D R. PETER LU D W IG  
(Pädagogik) auf eine C 3-Profes- 
sur für Empirische Schulfor
schung unter Einbeziehung inter
nationaler Perspektiven an der 
Universität-Gesamthochschule 
Kassel

F BOF. D R. N ORBERT O E T T W S Ä  
(Allgemeine und Indogermani
sche Sprachwissenschaft) auf 
einen Lehrstuhl für Vergleichen
de Indogermanische Sprachwis
senschaft an der Universität Er
langen-Nürnberg

P ROF. D R. N ORBERT O L IV IE R  
(Bewegungs- und Trainingswis
senschaft) auf eine C 4-Professur 
für Sportwissenschaft an der Uni- 
versität-GHS Paderborn

PROF. D R . B E R ND  R A U S C H E N * 
BA C H  (Experimentalphysik) auf 
eine U 4-Pnüc*ur für Ancewaife- 
U Pbu.'k ALucriiM Mcri-MMler 
am H Physikalischer; Institut der 
UrmeMlstt Leipzig und in da- 
Amt dec Direktor' des Instituts 
für Obctflächcnmiidili/ic! urig
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ab g e l e h n t  h ab e re ■■■

P B IV . - Ü O Z . Os. G ISCCA Hlf.- 
scHtR (Politikwissenschaft) auf 
eine C 4-Professur für Politikwis
senschaft an der Universität Frei
burg

z. fur M irtW m ;i s m a A .■Wk

(Institut für Statistik und Mathe
matische Wirtschaftstheorie) auf 
eine C 4-Pofessur für Betriebs
wirtschaftslehre, insbesondere 
Finanzierung an der Westfäli
schen Wilhelms-Universität 
Münster v- yycay

WÄ R IWÄTSHÄ
(Lehrstuhl für Bürgerliches 
Recht, Zivilprozessrecht. Interna
tionales Privatrecht und Rechts- 
tergleichungi auf einen Lehrstuhl 
für Deutsches und Internationa
les Recht an der Universität Lau- 
kaähAiyglHripWyyU

.<i.-y < .¡m > (Mathematik!
auf eine C 3-Professur für Mathe
matik an der RWTH Aachen

<• - c T (Lehrstuhl für Kunstge
schichte i auf eine C 4-Professur 
für Kunstgeschichte an der Uni
versität Bonn

u-. > i, >, I (> , , , ) ■
(Medienpädagogik) an das Mas
sachusetts Institute of Technology 
I MITi. Cambrigde, Ma.

• pRi v.> DözU D R» IÄ O A I B E B T ) )) • ) y 
WiLHELM (Mathematik) auf die 
Stelle eines Associate Professors 
tar Statistics in der School oi 
Humanities and Social Sciences 
der international University; ? 
Bremen 11UB)

P u v .-D o Z i D u . BA » » * » *  >> •
W O H L M U T H  (Mathematik) auf 
eine C 4-Professur für Angewand
te Mathematik/Numerik für i 
Höchstleistungsrechnen an der 
Universität Stuttgart

P B W . - D W « D R. V fO L K M S  
W Ü ST  (Geschichte der Frühen 
Neuzeit mit besonderer Berück
sichtigung der (Bayerischen] 
Landesgeschichte) auf die C 4- 
Professur für Landesgeschichte 
an der Friedrich-Alexander- 
Universität Erlangen-Nürnberg

W U - 'L H U T.t (Mathematik) auf 
eine C 4-Professur für Mathema
tik an der TU Darmstadt

... u n d
s i «  n ^ c h

ri (Lehrstuhl für Angewand
te Analysis mit Schwerpunkt Nu
merik! auf eine C 4-Professur für 
Praktische Mathematik an der 
Technischen Fakultät der Chris- 
tian- Aibrechts-Universität Kiel

11 ehr-tuhl für Bürgerliches 
Recht, Zh ¡iprozeyrccht. Interna
tionales Privatrecht und Rechts- 
vergkmhung) auf einen Lehrstuhl 
für Bürgerliches Recht. Interna- 
t. -ry— . ;V y;y

| | | j j f | | | | f |

■■■■■■■■

l l l l l l i i l

)) iI iO lii;® iJ J ^^
(Lehrstuhl für Staats- und 
Verwaltungsrecht) auf einen 
Lehrstuhl für Öffentliches Recht.
Verfassungsgeschichte und
Sia .uriehre : der Ernst M oritz 
A rm ii-U nivcrsoa: G reiU v iM

| |
fil

P e e r , Ö«. Fcm. N .-OMI n 
(Bürgerliches Recht) auf einen 
Lehrstuhl für Bürgerliches Recht, 
Handels- und Gesellschaftsrecht 
an der Universität Rostock

W i!ts (Geographie) auf eine
C 4-Professur für Regionaient- 
wicklung und Raumordnung an 
der Universität Kaiserslautern

P H . D. (Lehrstuhl für Rechner
orientierte Statistik und Daten
analyse) auf eine Professorship 
of Management Information 
Systems am University College 
djiibJiäW SU l® ® Ä

(Lehrstuhl für Öffentliches 
Recht, Rechtstheorie. Medien- 
utid Telekommunikationsrecht) 
auf einen Lehrstuhl für Öffentli
ches Recht mit einem Schwer
punkt im Besonderen Verwal- 
tunesrecht. insbesondere im Uns-!

...
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e â s ’''Ùes Instituts für Physik zu Gast sind bzw. sein werden, 
w w r ' bedeutende Forschungspreise verliehen.

Die d re i P h ys ike r V. I. A h is l-  
m ov (E k a te r in b u rg , R uss i
sche F ö d e ra tio n ), R a lph  
C ham bertin  (T em pe , U SA ) 
und P e te r j .  H irs c h fe ld  
(G a inesv ille , U SA ) haben 
zwei D inge gem einsam : Sie 
sind un längst vo n  d e r A le 
xander von  H u m b o ld t -S t i f 
tung (A vH ) m i t  h o c h d o tie r 
te n  Forschungspre isen aus
geze ichnet w o rd e n  und  sie 
nutzen d ie  m it  d iesen A u s 
zeichnungen ve rb u n d e n e  
M ö g lich ke it, in  D eu tsch land  
zu fo rschen , f ü r  A u fe n th a lte  
am B ereich „E le k tro n is c h e  
K o rre la tio n e n  und  M agne
tism us“  (E K M ) des A u g s b u r
ger P h y s ik - In s t itu ts

Prof. Dr. V. I. Anisimov hat einen 
Alexander von Humboldt-For- 
schunsspreis erhalten. Er ist Pro
fessor für Physik an der Ural 
State Technical U nG rsity  und 
Leiter de« Department of Optica! 

r Spectroscopy am Institute for y  v
Metal Phy sic. Seine Hauptar- W 
bettsgehie’e «irj die Dichtefunk- 
tional-Theorie sowie die Elektro- 
m U kn Eise ischM tenkorrelier
ter M.iUriaWn Annimov wird in 
den Junten 2(<O2 2'iG j ’s Gast e 
'•'m Pr >i Di D ije ,  GHbardt 
(Lehrstuhl für rhenrctiVchv Phy- 
ik HI; am EKM i.nwhen.

Ebenfalls mit einen Alexander 
von Humboldi-Forwhungspreis 
wurde Prof. Dr. Ralph Chamber
lin. Physiker am Department of 
Physics and Astronom! der Ari

zona State University ausgezeich
net. Er forscht in erster Linie 
über magnetische, elektronische 
und mechanische Eigenschaften • 
nanoskaliger Materialien und 
wird im Jahr 2002 als Gast von 
Prof. Dr. Alois Loidl (Lehrstuhl 
für Experimentalphysik Elek
tronische Korrelationen und Mag
netismus am EKM arbeiten.

Prof-Drs Peter J.s Hirschfeld - vom 
Department of Physics der Uni
versity of Florida ist Trager eine« 
Wilhelm Bessei-Forschungsprei - 
ses. Hirschfelds Arbeit««chwer- 
punkte sind die Theorie unkon
ventioneller Supraleiter sowie 
korrelierte elektronische Syste
me. Er ist bereit, «eit August M il 
für ein Jahr Gastprofessor bei ’ y 
Prof. Dr. Jochen Mannhart am 
Lehrstuhl für Experimentalphy sik

,ry t g  G ü A te x a n ö e r w w .H u m ö o ld t - F o r .
schungspreise a < - .-wo 77; ... „ ...
G G ' G  trGrt-= v/c7 e y. r.ctw. mgtGiewerace n..  7......c;....... :  ..... . ....... . . .... -..G.zeltraiG"
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Das F rie d r ic h  W ilh e lm  B e s s e i^ F o rs c h u n g s p re is trä g e r -P ro g ra m m  ■ 
, Fachgebiet

_„..s
i.7«77en in der Forschung verJie-

p i Ä f l f seffc|tt gewählte Forschungs- 
.orraceo -i DevGrtG..:. G.rt7rt._.- - . ..........  .
"ert ne-cen • e ■ w 7. 3,7 - 7- 7, 7. , ■ > - - f- . . , , A .
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VI. Seine Gastprofessur wird vom 
EKM finanziert.

Bereite seit Mai 2000 ist Dr. 
Krzysztof Byczuk (Universität 
Warschau) auf der Grundlage 
eines Alexander von Humboldt- 
Stipendiums Gast bei Prof. Dr. 
Dieter Vollhardt am EKM. Im 
Anschluss an das einjährige AvH- 
Stipendiumhatte Byczuk ein 
weiteres, sogenanntes „Hum- 
boidt-Forschungsstipendium für 
langfristige Kooperationen“ 
erhalten, das es ihm ermöglicht 
hat, ein weiteres Jahr, also bis 
zum 30. April 2002, an der 
Universität Augsburg int Bereich 
"Elektronische Korrelationen 
und Magnetismus" zu forschen. 
Bevor Byczuk nach Augsburg 
kam, war er Postdoktorand an der 
Harvard University in den USA.
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..W cc immer das Glück haben 
litarbeiter und Kol

legen zu gewinnen, ist schon heu
te zu beneiden.“ So fasste einer 
der Gutachter seinen Eindruck 
vom diesjährigen Augsburger 
DA AD-Preisträger Paul Oloo zu
sammen. Der Kenianer studiert 
seit 1995 an der Universität Augs
burg die Fächer Politikwissen
schaft, Volkswirtschaftslehre und 
Kommunikatiöhs Wissenschaft, 
Und dass der glänzende Ab
schluss dieses Studiums mit der 
Auszeichnung durch den DAAD- 
Preis zusammenfiel. empfand der 
32-jahrige Kenianer angesichts 
der nicht immer leichten zurück
liegenden Jahre ah besondere 
Genugtuung.

lern jährlich den deutschen 
den zur Verfügung ge - : 

stellten „DAAD-Preis für hervor
ragende Leistungen ausländischer 
Studentinnen und Studenten an 
den deutschen Hochschulen" soll 
insbesondere ein über außerge
wöhnliche Studienleistungen hi- < 
nausreichendes Engagement ge
würdigt werden. Im Studium bril
lant und mit einer beeindrucken
den, seinem Lebenslauf beigefüg
ten Liste, in der er "Nebentätig
keiten" und "Sonstiges" verzeich
net, hat Paul Oloo keine Schwie
rigkeiten, dieser Vorgabe optimal 
zu genügen.

iHteW ektuell und facMieh 
h e rau srag en d

P,c : ('«' ' ’ne • ; r  , 1Pl11 ¡<L-
tiU' •" .• hat 1989 in Momba- 

-ein Abitur gemacht, um an
schließend eine Hotelfachlehre zu 
absolvieren. Ein Jahr nachdem er 
nach Augsburg gekommen war 
und hier einen Intensivsprachkürs 
aufgenommen hatte, begann er 

1995 an der Universität Augsburg 
■w- Studium. Die LmorrugcT’- 
den Ergebnisse der Abschlussprü
fungen, die er im vergangenen 
Sommersemester absolviert hat, 
bestätigten, so das Urteil seiner 
Dozentinnen und Dozenten, die 
deutlich überdurchschnittlichen 
Leistungen, die er über sein gan
zes Studium hinweg erbracht und 
durchmehrere Praktika -  u, a. <, ■ 
bei Kraft::Jacobs SuchardJ Äre- ? - t■ 
men. und bei Edelman PR World- 
wide. Frankfurt, M. -  ergänzt hat. 
Erst jüngst zählte Oloo zu hun
dert weltweit ausgewählten Juag- 
akademikern. die die Boston 
Consulting Group zu einer Kon
ferenz über Diversity nach Lon
don eingeladen hatte.

’ r t < (1 . > . 'i i, > > < • /
k u ltu re ll en o rm  en g ag ie rt -ui

nicht nuriwegen seiner y 
fachlichen und intellektuellen 
Qualitäten habe er ihre besonde
re Aufmerksamkeit und Aherken- 
nung gewonnen, schreibt eine -sei
ner Dozentinnen, sondern „auch : 
ganz besonders wegen seines frie
densbetonten Verhaltens und in 
jeder Form um Ausgleich bemüh
ten klugen Handelns sowie wegen 
seines hohen Engagements in ge
sellschaftlichen und interkulturel
len Bereichen.“ Noch während 
Paul Oloo sich im Intensivsprach
kurs auf sein Studium vorbereite
te, beteiligte er sich z. B. im 
Herbst 1995 an einer Live-Dis- 
kussion im Bayerischen Fernse
hen über den Ebola Virus in Af
rika und seine Folgen für diesen 
Kontinent. Die Liste der Berei
che, in denen Oloo parallel zu 
seinem Studium an der Üniver- i 
si’ut kugihurg und ubci diese 
hinaus ektu w„r. Vt ebenso lang 
«u  Mc'Ciltig S j« a i  er u d u K r  

längere Zeit hinweg Tutor im Stu
dentenwohnheim in Augsburg- 
Lechhausen; er arbeitete an der 
Philosophisch-Sozialwissenschaft- 
lichen Fakultät aktiv an der Bera
tung ausländischer Studierender 
mit; als Mitglied engagiert er sich 
im „Arbeitskreis afrikanisch-asia
tischer Akademiker/innen“ in der 
„Afrikanisch-asiatisch^ 
tenforderung e;AUGöttihgen“; Bei 
der Evangelischen Studentenge
meinde war Oloo im Planungsko
mitee und in der Studienanfän
gerberatung aktiv: er ist Organi- 
sing Secretary im Verein "friends 
of nature e. V. München", den er 
1996 mitbegründet hat und der 
Problembewusstsein für die öko
logische Situation in Entwick
lungsländern schaffen will: 
schließlich befasst sich Oloo kon
tinuierlich mit Problemen des 
Aufenthaltes und der: Integration 
von Ausländern in Deutschland: 
bei einem Aufsatzwettbewerb des: 
Akademischen Ausländsamtes der 
Universität Augsburg zählte e r im 
vergangenen Jahr zu den drei ; 
Preisträgern.

M enschenachtüng und  kom 
m un ik a tiv e  B e r e i t s c h a f t : i

„Menschenachtung und kommu-
' ■ . :schaft“ werden in 

einem der Gutachten als die wohl 
entscheidenden Wesenszüge ge
nannt, die Oloo zu diesem Enga
gement bewegen, das um so hö
her zu bewerten sei in Kenntnis 
„seiner schwierigen Lebens- und 
Alltagssituation in äußerster ma
terieller A rm u tm itd e re r  jahre
lang zu kämpfen hatte, und der 
oftmals zusätzlichen Schwierig- 
keitcr. aufgrund seines Status als 
Ausländer und Schwarzafriku-

UmPress



l i l i i i i f

In memoriam
Prof. Dr. Walter Pache

. .. A ' .. . . I. -1 ir¿  • r  ■ -, ” >. „■ . . >■ . C

Il Veröffenth'cbuneer n-'er ¡ r . - >:t- 'Í -.:';. - 1- > ■' • ■" i ■
||lB llfIjlJIIIij||itlili!81iilfi« il^^

j i l l l l i f Ä J I i l l j l l  
iOgiBSjiSHÄsSB

f i f g i l i i i l



N e u e  P r o f e s s o r e n

I

; . ■-* f i L x.?.. J  tc»<« .i-L f’ . '  „ A u ii .¡».ä.L-i, icn D;n scran seit ..."  -  ein
Dialog, w ie er bei diversen Em pfangen in le tz te r  Z e it  häufiger zu hören ge
wesen sein und zu k le ineren  Staus an den Buffets g e fü h rt haben soll. H ie r  gil

„Cyber-Kontrolle Welche Ethik 
braucht das Internet"” -  der Titel 
seiner Antrittsvorlesung. die er 
im Februar 2001 hielt, ist pro- 
u-ammutiscfe-. P ro f .  D r. T h o m a s  
H a u s m a n o in g e r , lühen-r uer 
P ro fe s s u r  f ü r  C h r is t l ic h e  S o- 
z ia le th tk  „ r  A r K - c -  
Theologtschen Fakultät, ist ein 
ausgewiesener Medienethiker 
Und weil es zudem tut ihn „nahe-

IM 's.vnik-ihik :n'*K.s<n- 
iS Umw -.-AibA

■ con icn  da-t'v c  A  t  a rl^ ter
-eine! Fiku tat >m Augsru»
'A W'Ciovfatt'Z^rirruml m« ctr
WZl s n , 'T r  J i ’iäcn

I . ilMger '■ei1 d-e m.t ,n du 
H'eh-Kvh-OiAr^iw

ir c ’A.iats B iie rt cvg.mgen s.na 

1958 in Traunstein geboren, stu
dierte Hausmanninger zwischen 
1978 und 1986 an der LMU Mün
chen, der Universität Salzburg 
und an der Hochschule für Philo
sophie der Jesuiten in München 
katholischen Theologie, Germa
nistik und Philosophie. Nach dem 
Diplom-Abschluss in Theologie 
vertrat er bis 1991 eine wissen
schaftliche Assistentenstelle am 
Institut tur Moraltheologie und 
Christliche Sozialethik der Ka
tholisch-Theologischen Fakultät 
der Universität München und war 
zugleich Lehrbeauftragter der 
\  olkshochschule München Nach 
der Promotion zum Dr. theol. mit 
einer Dissertation zum Thema 
„Der medtenethische Diskurs 
übet Jen Film im zwanzigsten 
Jahrhundert in Deutschland Epo- 
chentvpologische Rekonstruk
tion’ im Jahr 1991 Hieb Haus- 
manmngcr als Assistent an der 
Kathoii-ch-Theologischen Fakul
tät der LMU in der er sich im 
Iaht ITM mit der Schutt . Suh- 
.ekt.M’ut P lurrhtit Integration 
Studien zur L^gitimiutsfragc 
wcitanschauliLn-rel'gio; er Plut j- 
lit.d 'S  (nundpiowjem einer 
v hrMli,_ti<.n S.iZ'aUrhik b„bili- 
<tcrU* Zum W mteisemuster 9" 98 
ancrnMm er die V r t ’-ctung de
in der KathMoch- H ud  >g>cher 
EAuitat der Universität Augs
burg a u  cesenaftener. Prolesvue 
tur Christliche SozuN-rhik iira- 
htr Lehrsturl für Christliche 
Sozi.illehre Prot Dr Anton Rau

schet aut die er dann im August 
199s berufen wurde

Als Christlicher Sozialethiker be
fasst sich Hausmanninger zu
nächst mit der philosophischen 
und theologischen Ethikbegiun- 
dung- Er tragt, wie sich rationale 
Konzepte für die Begründung 
konkreter moralischer Prinzipien 
und Normen erstellen lassen, und 
geht dabei in pnmar problemge- 
schtchtlicher Perspektive auch 
Philosophie- und theologiege- 
schichtiichen Fiagen nach.

Spezielle Arbeitsgebiete des So- 
zialethikers. mit denen er zum 
einen Jem Lehrangebot der Ka
tholisch-Theologischen Fakultät 
einen besonderen Akzent verleiht 
und zum anderen der Einbindung 
der Fakultät in gesamtumveisita- 
re Schwerpunkte Rechnung tragt 
sind die Medien- und die Um- 
vvcltethik

Im Bereich der Medienethik, 
einer lelativ jungen Bereichs
ethik die Kdoch ®m er größere 
Aufmerks imkeit auch außerhalb 
dci Philos,»pr.iv und. Theologie 
findet, haf Hausmunninger sich 
bereit» ma seiner Promotion und 
-  sei’ MMU J„» uiMr Janre -  J s  
Gastdi zett an der Hochschule 
tu: Fd« und Fernsehen München 
sowie als Mitglied dei Arbeits
gruppe Forum Medien” des 
L.mde'komitees der Katholiken 
in Bayern ausgewiesen. Seit 1998

ö  " C ’ s
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nicht allzu

er auch Mitglied intwissen- 
laftUchen Beirat des „NeUwer- 
s Medienethik" und in der Ge
lschaft für Medien- und Kom-

...anik ttionsknitur tG M K l;..: '

hUacvCethiker beschränkt 
Hausmanninger sich nicht auf das 
gängige Gebiet der journalisti
schen Ethik, vielmehr befasst er 
sich v. a. auch mit den sogenann
ten Trivial- und Unterhaltuugs- 

: Produkten im Bereich von Film,
Fernsehen und Comics, die weit- /

® / / g ^
//////Ein einschlägiges interdisziplinär

: res Buchprojekt. das sich m i t de m
■/■ Problem der Mediengewalt in : / 7 

ethischer Zielrichtung befasst, 
befindet sich kurz vor dem Ab
schluss. während eine von Haus- ; 
raanninger mit vorbereitete Ta
gung des „Netzwerks Medien
ethik" sich neuen Formaten des 
performativeu Realitätsfernse
hens am Beispiel von Big Brother 
widmen wird. /

Ein innerhalb dci .Medienethik 
von Hausmanninger bearbeitetes 
''Pvztalzebiet ist d'c Intorma- 
’«•nscthik, K i der es um die etlii- 
s^hc Reflexion tom puhne 'm tt- 
Wter Kommunikation geht, also 
primär um das Internet, darüber 
hinaus aber senered um die so- 
ri ilv Bcdvutunsi von Phänomenen

: vA Realität. Artificial
Intelligence oder Artificial Life, 
die über zwischen Wissenschaft

....und angesie-

dehe Produkte -  z. B. über com
putergestützte Spiele -  in den 
Alltag einwandern.

Ein weiteres Arbeitsgebiet Haus- 
manningers ist die Risikokommu- 
nikation im Internet, Ridkokom- 
munikation ist eine Kommunika
tionsform. die sich in den WSüer 
Jahren als gesellschaftliche De
batte um Schlüsseltechnologien 
wie die Kernenergie, die atomare 
Rüstung und -  etwas spater - dis 
Genteehnologie entwickelt hat. • 
Interessant ist. dass solche De
batten im Netz einen verändert 
Zuschnitt gewinnen. Anhand i

j einer Analyse entsprechender 
mehrjähriger Koinmunikations-:

• Verläufe will Hausmanninger ■' < 
Kohsedüenzen für eine Netzethik

< entwickeln./w/w /

Als Umweltethiker widmet sich 
Hausmanninger einerseits ethi- / ' 
sehen Grundlagenfragen, ande
rerseits aber auch konkreten Um- 
weltproblemen und ihren sozialen 
Lösungsniögliclikeiten. ..Umwelt- 
ethik im Rahmen der Sozialethik 
zu betreiben“, so sagt er, „ist na- 
heliegend. Denn tatsächlich sind 
'Uniweitprobleineja stets mit der 
soziale» Dimension verbunden:

/ Zuni/eiiien, weil wir sie mit Hn- 
: seren Sozietäien/verttrsachen, /

zum « sliM .w u «  „Ile \  viswUi-, 
ihnen zu begegnen <e 
eine soziale Dimen-ior 
und an dieser mitunter 
fern drohen."

Schon seit dein 1. Juni 1999 ist

Professur bereits im Winterse- 
mester 1998/99 vertreten.

Böhle/wurde 1945 in Oberstdorf 
geboren. Er studierte Soziologie, 
Volkswirtschaft und Psychologie 
an der LMU München. Nach dein 
Diploni 1972 promovierte er 1975 
an der Universität Bremen (Dr, 
rer. pol.), an der er u. a. auch als 
Gastforscher tätig war. 1990 habi
litierte er an der Universität Bie
lefeld. Bereits während des Stu
diums begann er mit Forschungs
arbeiten am Institut für Sozial- 
wissenschaftliche Forschung e.V. 
München (ISF). Dort war er auch 
später mit der Entwicklung, Lei-

- 2 0  02
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tune und Durchführung zahlrei
cher theoretischer und empiri
scher Forschungsvorhaben be
fasst. Son 1982 bis 1997 war er 
stellvertretender Vorsitzender 
und seit Juni 1997 ist er erster 
Vorsitzender des Vorstands des 
IST e.V i f o f o r .  ¡•US imter- 
br.wh er i. X■ •  am ISF ' 
.. i : a n Fo -, h u n . • ■ . . fo n: h ..: i n 

zung der Deutsch-Britischen Stif
tung für das Studium der Indus- 
triegeseHschaft.

Neben Forschungen im Auftrag 
unterschiedlicher Bundesminis
terien (BMFT, BMBW, BMBF, 
BM AS) war Böhle im Rahmen 
seiner Tätigkeit am ISF e.V. be
teiligt am Sonderforschungsbe
reich 101 der LMU München 
..Theoretische Grundlagen sozial
wissenschaftlicher Berufs- und 
Arbeitskräfteforschung“ (1972- 
198b! und am Sonderforschungs
bereich 333 der LMU München 
„ En tWickl uhgspefspek ti VCh von - • 
A rbeit“ (

Ergänzend zu seinen Forschungs
arbeiten nahm Böhle Lehraufträ
ge an verschiedenen Universitä
ten I ß iek tcid . Hannot er, Kon- 
taktMud-um Management Augs
burg ü.ä.) und seit 1994 t a t  allem 
an der LMU München wahr, 7 f 
V le fo iw  wat und ist er Mitglied 
verschiedener wissenschaftlicher 
Beiräte und Kommissionen (u.a, :- 
Demographischer Wandel und die 
Zukunft der Erwerbsarbeit). (

Die inhaltlichen Schwerpunkte 
der Forschungsarbeiten von Prof. 
Böhle, die in zahlreichen Buch
veröffentlichungen und Artikeln 
in Fachzeitscliriften und praxisna
hen Publikationen ihren Nieder
schlag gefunden haben, liegen auf 
Entwicklungen von Arbeit im Be
reich industrieller Produktion f 
und Dienstleistungen (Arbeitsor- 
’ I • i <• ".’M . . .  <K -I., » r ,  i 

• A r t  c- m d i'u sg  \ Q c . i f o i G i -  
” 'H u i ,  d .̂’ t.ngen B A is lir .g tr  
,i:;„ ' i . -aun i r  Ai'-wtu-
w d  vier \u -v -o  t u n z c i’. d u  
i n t  rin.'.: -w iu n g  - m ie  der, Z ü 

Seil Mitte der a & r Jahre hegt ein 
Schw erpunkt seiner A rheiten auf

sammenhängen zwischen E nt
wicklungen im Arbeits- und Be
schäftigungssystem einerseits und 
neuen Anforderungen an die Ar
beitsmarkt-, Sozial- und Bil
dungspolitik andererseits.

rungswissens angesichts fo rt
schreitender 'Technisierung und 
Informatisierung von Arbeit. Da
mit verbindet sich eine kritische 
Auseinandersetzung mit der ■ ■ ■ ■ 
fortschreitenden „Verwissen
schaftlichung von Arbeit“ sowie 
mit dem Verständnis von A rbeit 
in modernen Gesellschaften. 
Hieraus ergaben sich u. a. auch 
neue Anstöße für interdisziplinä
re. praxis- und umsetzungsorien
tierte Forschungs- und Entwick
lungsvorhaben im Bereich der 
Technikentwicklung, der berufli
chen Bildung, der betrieblichen 
Gesundheitsförderung sowie be
trieblicher Organisationsentwick-

Böhle Will an der-Universität-; - - ■ 
Augsburg die in der Forschung 
gewonnenen Erfahrungen?® 
Lehre fruchtbar machen und zu
gleich auch weiterhin -  gerade 
angesichts der sich abzeichheh- 
den Umbrüche in der Ärbeits- 
und Berafswelt A eigene For- - 
schungeh auf diesem Gebiet wei
terzuführen. Er ist mit zwei Pro
jekten am Sonderforschungsbe- - 
reich 536 der Universität Mün
chen „Reflexive Modernisierung“ 
zu den Grenzen der Verwissen- : 
schaftlichung von Arbeit und zu 
den Entwicklungen von Arbeit 
außerhalb der Erwerbsarbeit be
teiligt. An der Universität Augs
burg hat er Forschungsvorhaben 
zu personenbezogenen Dienstleis
tungen, zu betrieblichen Innova
tionsprozessen und zur G estal
tung von Multimedia-Technolo
gien initiiert. In der LehreTst ier \ 
¡n 'be 'ondere ai, J^r. Sri 
punkten „Soziooko- 
b es f  und „Humane

diesem Zeitpunkt noch Wirt
schafts- und Soziahvissenschaft- 
lichen. jetzt Wirtschaftswissen
schaftlichen Fakultät berufen 
worden. E r ist Nachfolger von 
Prof. Dr. Reinhard Blum, unter 
dem d ieser VWL-Lehrsfo -
Wirtschafts- Und Unternehmens- - 
Politik äüsgerichteti warf 2 if

Peter Welzel, geboren und aufge
wachsen in Kempten/Allgäu, stu
dierte als Stipendiat der Studien
stiftung des deutschen Volkes in 
Augsburg von 1979 bis 1984 
Volkswirtschaftslehre. Bei einem 
anschließende n Aufbaustudium 
von Herbst 1984 bis Sötnnier 1986 
erwarb er als McCloy Stipendiat 
der Vaifowagenstiftung den Grad 
eine ' M aittr of Public Admini
stration an der H a ru rd  U nher- 
foy. Nach seiner Rückkehr nach 
Deutschland war Welzel b i' zum 
Frühjahr IWh an Je t A ua'burger 
UiSe.-Fakuh.it bei Prof. Dr. Rein-



Blum tätig. Seine Disserta- 
i zur

wurde 1991 mit dem Univer- 
spreis ausgezeichnet. Im Juni

>6 habilitierte er sich mit einer
zur Theorie der Wirt-

Htik an der Augsburger.
Fakultät.

lersemester 199o bis 
lintersem.ester

el Lehrstuhivertreter an der 
LMU München und an der Uni
versität Augsburg; zudem hatte er 
Lehrauftrage an der WHU Kob
lenz und der FrkJrich-Schiller- 
Unhersität Jena inne. Zum Sotn- 

•.. tnersemester 1999 wurde e r  an t 
der Universität Jena zum Profes
sor für Empirische Methoden in

. den Wirtschaftswissenschaften
nnt. Er erhielt kurz darauf
: auf einen VWL-Lehrstuhl 

(Mikroökonomik und Industrie-
lomikj an der WHU Koblenz 

und nach Augsburg.

Welzels Forschungsschwerpunkte 
liegen in der theoretischen und 
empirischen Jnduslrieökonomik. 
Mit PD Dr. Günter Lang unter
sucht er seit längerem die Effi* 
zienz von Banken. Hieraus resul
tiert neben zahlreichen interna-; 
tionalen und nationalen Veröf
fentlichungen die Verleihung des

nes-Kepler-Universität Linz an 
Lang und Welzel (1998). Seit 
Übernahme des Lehrstuhls konn
te er u .a, ein Drittmittelprojekt 
-Nicht-parametrische Effizienz- 
messung im Bankgewerbe“ und

ausgestattetes weiteres Dritt- 
mittelprojekt ..Theorie der Ge- 

sasvs®ossenschafv“ bei der Stiftung :

Bayerischer Genossenschaften 
akquirieren. Mit einem gemcin- 

: = * * sam-mit PD Dr. Karl Morasch ge
leiteten Projekt ..Effizienz elek
tronisch koordinierter Märkte 
stieß Welzel im Sommer 2090 zu 
der DFG-Forschergruppe „Effi
ziente Elektronische Koordina- 

l l l i l l i i n  der Dienstkistungswirt- 
thaff. deren Sprecher Prof. Dr.

ihl an der Augs- 
M r o  W;Wi-Fakultät ist.

N e u e

In der Lehre bietet W'elzel neben 
seiner Beteiligung am Pflichtpro
gramm der volkswirtschaftlichen 
Ausbildung seit Wintersemester 
1999/2000 das neue Schwerpunkt-

tionsgesellschaft" an, das von 
Studierenden aus Volks- und Be
triebswirtschaftslehre rege nach
gefragt wird und mit anderen 
Schwerpunktfächern der WiWi- 
Fakultät verzahnt ist. Hierzu 
erschien bereits in der letzten 
UniPress ein ausführlicher Bei
trag. Zusätzlich engagiert sich 
Welzel u. a. im MBA-Programm 
seiner Fakultät, bei der Stipendia
tenauswahl und der Sommer-Uni
versität der Studiensti 
deutschen (Volkes und i' .-- cer 
wissenschaftlichen Lei 
Augsburger Konjunktt

Historischen Fakultät (bis 1.
Oktober 2001 Philosophische
Fakult ä t IT) ■ 1

Silvia Serena Tschopp, in Bern 
(Schweizj geboren und aufge- 
wachsen. studierte von 1979 bi»

Germanistik und Romanis
tik an den Universitäten Bern. 
München und Siena. Es folgte cir. 
vom Deutschen Akademtichvn • 

. Austauschdienst (DAAD) 
vom Schweizerischen National
fonds gefördertes Prömotions- 
studium an der LMU'München, 
das sie 1990 mit einer Disserta-

< tion zur Publizistik des Dreißig- 
lahnzcz Ktxüt Msdiicss f e a -  
dun MC iß u.«^n

s schartliche M itarta am 
Lehr«Ml ^ n  pn t Dr Vro'tri“g 
Harnt' gearheiti i hsttc. trat

„IML einc^
- J . ^  tur
«DJermatnstiUtfer Universität Bern

Dr. HeHmut

P r o f e s s o r i n n e n

Thotnke), Im Anschluss an die 
Habilitation int Jahr 1998 war sie 
als Lehrbeauftragte und Gastdo- ; 
zentin an den Universilatcn Bern, 
Basel und Berlin |F  U i tätig, be
vor sie 1999 den Ruf auf den 
Augsburger Lehrstuhl für Euro
päische Kulturgeschichte erhielt.

Zu Tschopps bisherigen For
schungsschwerpunkten zählen 
Historische Medientmschung. 
Wissenschaftsgeschichte. Schwei
zer Literatur und Kultur des 16. 
bis frühen 20. Jahrhunderts, popu
läre Lesestoffe (Volkskalender, 
Fabeldichtung, Unterhaltungslite
ratur), frühneuzeitliche Schäfer
dichtung sowie Poetik und Ge
schichte des Dramas. Die histori
sche Beschäftigung mit dem Me- 
diensystem als wesentlichem Trä
ger kultureller Information wird 
für ihre wissenschaftliche Arbeit 
weiterhin von zentraler Bedeu
tung sein, mit Blick auf das Profil 
ihres Lehrstuhls will sie sich in 
Zukunft jedoch verstärkt mit den 
theoretischen und historischen 
Grundlagen kulturgeschichtlicher 
Forschung sowie mit Problemen 
des Kulturtransfers befassen.

Kennzeichnend für Tschopps For
schungsarbeiten ist der konse-

o o 2-



quent transdisziplinäre Ansatz. 
Erfolgte bereits in ihrer Disser
tation eine Bündelung vielfältiger 
-  geschichtlicher, philologischer, 
theologischer, kommunikations
wissenschaftlicher -  Fachperspek
tiven, so zeugt auch die Habilita
tionsschrift mit dem Titel ..Imagi
nationen nationaler Geschichte. 
Die Überkreuzung von Kunst. 
Wissenschaft und Politik in der 
historischen Dichtung schweizeri
scher Autoren des 19. Jahrhun- ■ 
derts“ vom Bemühen, die unter
schiedlichen -  geschichtstheoreti
schen, ästhetischen, politischen -  
Diskurse, welche die Debatte um 
die adäquate Darstellung von Ge
schichte im Zeitalter des Histo
rismus konstituieren, in ihrem ■ 
Zusammenhang in den Blick zu 
nehmen. Eine derartige, in mehr
facher Hihsicht grfenzüberschrei- • 
tende,«Betrachtungsweise, das « V 
Interesse an wissens- und wahr
nehmungsgeschichtlichen Frage
stellungen sowie die Besinnung 
ätll das historische und theöreti- ' ■ 
sehe Flindâment kulturgeschicht
licher Forschung bilden die Prä
missen für die Profi ..nç ihre- 
Fachs, das in Deuts« 
zum akademischen ■ 
gebotgehört. :

Ein Jahr nach ihrer Ernennung

2<>'U mit einer Antnttsiorlesung 
über ..Mogiwnkciten und Gten- 
zen der Pädagogik. Einige Über- ' 
legungen im Anschluss an Theo
dor Litt“ vor. Dieses Thema spie
gelt das zentrale Interesse Mat
thes’ an der Geisteswissenschaft
lichen Pädagogik, zu deren pro
minenten Vertretern insbesonde
re Theodor Litt zahlt, i . < ? i r

Eva Matthes studierte ander ■ • 
Universität, Erlahgen-Marn®erg: s 
Deutsch, SözialkunäeVttilGe- f 
- 1 c " ,  tw t u  * Um tir' in U, n. 
r t u  «ertosv Jon
f t . lT C l  in  Ium i'-sx e .r;i n  
M ip c r j’um ü o  F K I S ' J J S  B av,rn 

ein Promotionsstudium in Päda
gogik. Soziologie und Neuerer 
deutscher Literaturwissenschaft 
an. Die Promotion folgte drei 
Jahre später mit einer Arbeit 
über Klafkis Beitrag zur Entwick
lung der Pädagogik als Wissen
schaft. die mit einem Fakultäts
preis ausgezeichnet wurde.

Von 1992 bis 1997 war Matthes 
wissenschaftliche Mitarbeiterin 
am Institut für Pädagogik der 
Universität Erlangen-Nürnberg 
und nebenberuflich Dozentin an 
verschiedenen Erwachsenenbil
dungsinstitutionen. 1997 habili
tierte sie mit der Studie „Die ■ • 
Auseinandersetzung führender t : 
Vertreter der geisteswissenschaft
lichen Pädagogik mit dem Natio
nalsozialismus nach 1945 -  politi
sche und pädagogische Verärbei- 
tungsversuche”.

Als Lehrbeauftragte für Allgemei
ne Pädagogik an der Erziehungs
wissenschaftlichen Fakultät der 
Universität Leipzig baute Eva 
Matthe« dort 1997 9t> die Theo- 
dor-Litt-Forschungsstelle auf. Bis 
zu ihrer Berufung auf den Lehr-

Stuhl für Pädagogik an der Philo
sophischen Fakultät l (jetzt Phi
losophisch-Sozial Wissenschaft li
ehen Fakultät) der Universität 
Augsburg vertrat sie eine Oberas
sistentenstelle am Institut für Pä
dagogik der Universität Erlan
gen-Nürnberg, 

■■
■■
i l l

dagogin. zu dcn . sic zahli eiche 
Veröffentlichungen vorgelegt hat. 
sind im Rahmen der deutschen 11 
Erziehungs- und Bildungsge
schichte des 19. und 20. Jahrhun
derts die Schwerpunkte Geschich- 
te der Mädchen- und Fraucnbil- 
dung Geschichte des Lehrerbe
rufs sowie Erziehungs- und Sozia
lisationsprozesse in der NS-Zeit 
und in der DDR. Besonderes Ge
wicht legt sie weiterhin auf As
pekte und Fragen der Geistes
wissenschaftlichen Pädagogik 
(Werk. Wirkungsgeschichte, ak
tuelle Bedeutung und Grenzen) 
sowie auf aktuelle pädagogische 
Herausforderungen, insbeson
dere auf die Themen Erziehung 
und Kultur, Werteerzicr.ung ir.t 
Pluralismus und religiöse Erzie
hung.

I*
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Ein Jahr, nachdem er einem Ruf

Juli 2001. an der Mathematiseh-
Naturwissenschaftlichen Fakultät 
seine Antrittsvorlesung, „Vertrau" 
mir. ich bin Deine Software!” lau
tete der Titel des Vortrags, in dem 
w  einen seiner zentralen Ar
beitsschwerpunkte vorstellte.

Reif wurde 1960 in Forbach im 
Schwarzwald geboren. Er studier
te an der Universität Karlsruhe 
Informatik und promovierte dort 
mit einer Arbeit über die Sicher
heit von Software-Systemen.

Als 34-Jähriger erhielt er 1994 
parallel zwei Rufe an die Univer
sitäten Hamburg und Ulm. Er 
folgte letzterem und war bis zu 
seiner Berufung auf den Augsbur
ger Lehrstuhl für Softwaretechnik 
und Programmiersprachen (Nach
folge Prof. Dr. Hans-Joachim s 
Töpfer'Lehrstuhl für Praktische 
Informatik! sechs Jahre lang Pro
fessor für Praktische Informatik 
an der Universität Ulm.

Die Forschungsschwerpunkte 
Reifs liegen im Bereich der Soft
warekonstruktion. weitere zentra
le Arbeitsgebiete sind der Ent
wurf hochsicherer Systeme sowie 
die Entwicklung von Software im 
Electronic Commerce. In seiner 
Arbeitsgruppe ist eines der inter
national führenden Software- 
Werkzeuge zur Entwicklung ver
trauenswürdiger Systeme ent
standen.

Reif ist gewähltes Mitglied im 
Wissenschaftlichen Rat der Vir
tuellen Hochschule Bayern 
(VHB); er ist in den Leitungs
gremien mehrerer Fachgruppen 
der Deutschen Gesellschaft für 
Informatik aktiv. U. a. als Ge
schäftsführender Direktor des In
stituts für Informatik der Uni
versität Augsburgwar und ist ■ • 
Reif an zentraler Stelle mit dem 
gegenwärtig massiven Au-bau 
dieses Instituts im Rahmen der 
High-Tech-Offensive Bayern 
(HTO) befasst: Von insgesamt 
vier ■neuen Lelirstüiiten, mit de
nen dieses Institut seit dem 
Wintersemester 2U0U Ul zum 
Angebot mehrerer neuer Studien

gänge befähigt wird, konnten 
zwei bereits -  mit Prof. Dr. Eli
sabeth Andre und Piot. Dr. Theo 
Ungerer -  besetzt weiden; die 
Besetzung der beiden anderen ist 
im Gange.

Den Ausbau und die Neuausrich
tung der Informatik an der Uni
versität Augsburg im Kähmen der 
High-Tech-Offensive nennt Reif : 
auch als eine wichtige Motivation 
für seine Annahme des Rufs auf 
den Augsburger Lehrstuhl: „Das 
von der Bayerischen Staatsre
gierung formulierte Ziel, den 
Großraum München-Augsburg 
zur luK-Region Nr. 1 in Europa 
zu machen, gibt der neuen Ange
wandten Informatik in Augsburg 
die richtige Perspektive für die 
Zukunft.“

Während bis dahin Informatik 
nur im Nebenfach studiert wer
den konnte, bietet die Universität 
Augsburg seit Beginn des vorigen 
Wintersemesters 200()/()l zwei 
Informa tik-Studiengänge an: 
einen Diplomstudiengang „Ange
wandte Informatik“ mit Diplom- 
Abschluss sowie einen Bachelor- 
Studiengang „Informatics and 
Electronic Commerce“ mit einem 
internationalen B. Sc.-Abschluss. 
Der Diplomstudiengang vermit
telt eine breite und krisensichere 
Kern-Informatikkompetenz. Der 
Bachelorstudiengang ist ein spe
zialisierter Kurzstudiengang an 
der Schnittstelle zu den Wirt
schaftswissenschaften, der in 
Kooperation mit der Wirtschafts
wissenschaftlichen Fakultät 
durchgefuhrt wird. „Damit“, so 
betont Reif, „ist Augsburg der 
erste Universitätsstandort in 
Deutschland mit einem eigenen 
Studiengang über die Verbindung, 
von Informatik und elektroni
schem Handel.“ Das Angebots- 
spektrum soll mit einem weite
ren, auf Multimedia ausgerichte
ten Bachelor / Master-Studiengang 
ausgebaut werden. „Die Univer
sität Augsburg“, dar 
überzeugt, 
matik-Studienort 
werden.“
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Als erster Inhaber des an der
Wirtschaftswissenschaftlichen Fa-

schungs- und Lehrtätigkeit an der 
Universität Augsburg aufgenom
men.

Tumas Lehrstuhl ist der erste 
Stiftungslehrstuhl der Universität 
Augsburg. Er wird aus den Erträ
gen der mit einem Kapitalgrund
stock von 5 Millionen DM ausge
statteten Georg Haindl-Wissen- 
schaftsstiftung finanziert, die die 
Haindl Papier GmbH & Co. KG 
anlässlich ihres 150-jährigen Fir
menjubiläums im Jahr 1999 er
richtet hat. Für die Universität 
Augsburg ist dieser neue Lehr
stuhl eine wesentliche Bereiche
rung. die über die wirtschaftswis
senschaftliche Fakultät hinaus 
den gesamtuniversitären umwelt- 
wissenschaftlichen Schwerpunkt 1 
weitertstärkt.t < . y ■

Axel Tuma, der von seinem wis
senschaftlichen Profil und seinen 
Schwerpunkten in Forschung und 
Lehre den an den neuen Lehr
stuhl gerichteten Erwartungen 
optimal entspricht, wurde 1963 in 
Osnabrück geboren. Sein Studium 
des Wirtschaftsingenieurwesens 
absolvierte er an der Universität 
Karlsruhe (TH). Ebenfalls in 
Karlsruhe promovierte er 1994 
am Institut für Industriebetriebs
lehre und Industrielle Produktion 
mit einer Arbeit zur „Entwick
lung emissionsorientierter Me
thoden zur Abstimmung von 
Stoff- und Energieströmen auf 
der Basis von fuzzyfizierten Ex
pertensystem, Neuronalen Netzen 
und Neuro-Fuzzy-Ansätzen“. Von 
Karlsruhe wechselte er an die 
Universität Bremen, wo er ab 
Wissenschaftlicher Assistent am 
Lehrstuhl für Allgemeine Be
triebswirtschaftslehre, P roduk-: 
tionswirtschaft und Industriebe- 
liic Mlchre urbci tv ic. H u  h„bili- 
fierte ; e t sich im : Jahr ’K W  ihtBe- i 

triebswirtschaftslehre mit einer 
Arbeit zum Thema „Betriebswirt
schaftliche Aspekte der Produk
tionssteuerung“.

Die Themen Produktion und Um
weltschutz finden sich in all sei
nen wissenschaftlichen Arbeiten -  
neben der Promotion und Habili
tation -  wieder. So leitete er eine 
Reihe gewichtiger Forschungspro
jekte zu den Themen Produk
tionsmanagement, Umweltinfor- 
matik, Kreislaufwirtschaftslogis
tik, Nachhaltiges Wirtschaften 
und Stoffstrommanagement. Da
bei koorperierte er mit namhaf
ten Forschungseinrichtungen und 
zahlreichen Industrieunterneh
men. U f • gp : •

Tumas Lehrveranstaltungen sind 
so konzipiert, dass sie zum einen 
betriebswirtschaftliche und um- 
weltschutzorientierte Zusammen
hänge näherbringen, zum anderen 
eine praxisorientierte Berufsaus
bildung darstellen. Hierfür hat 
Tuma ein Lehrprogramm aufge- c 
baut, bei dem die V orlesung^ 
durch Fallstudienseminare und 
Gastvorträge von renommierten • 
Führungspersönlichkeiten aus der 
Wirtschaft ergänzt werden.

Seine erste Vorlesung im Som
mersemester 2001 -  „Entschei
dungen im betrieblichen Umwelt
schutz“ -  ging von der Tatsache 
aus, dass der betriebliche Um
weltschutz durch entsprechende 
Anforderungen von Kunden. 
Gesellschaft, Mitarbeitern und 
der Legislative zunehmend an 
Bedeutung gewinnt. Dies heißt, 
dass neben betriebswirtschaftli
chen und sozialen Zielkriterien 
auch umweltschutzbezogene 
Zielvorstellungen in das Ent
scheidungskalkül potentieller / 
Entscheidungsträger integriert 
werden müssen. Dies umfasst die 
Identifikation' von- umweltrele- :: 
vanten Entscheidungsjproblemen ■ 
auf ■betrieblicher und •zwischenbe
trieblicher Ebene sowie deren 
Modellierung und die Diskussion 
geeigneter Lösungsverfahren. In 
diesem Kontext behandelt Tuma 
Themen wie „Ermittlung und Ab
grenzung der Entscheidungsfelder 
im betrieblichen Umweltschutz“. 
„Modellierung ausgewählter Ent
scheidungsprobleme". ..Lösungs
ansätze für ein effizientes Stof- 
fstrommanagement" od< 
mationstechnische Unterstüizune 
des betrieblichen Umwe
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Von den vier neuen Lehrstühlen, 
mit denen das Institut für Infor
matik dei Unhersitat Augsbutg 
im Zuge der High-Tech-Offensne 
Bayern iHTOj ausgebaut wird, 
konnten im Sommersemester 
2001 zwei besetzt werden Aut 

f
1
en.
1= 

Fm Ungerei M die Übernahme 
des Augsburger Lehistuhh eine, 
wie er sagt. „Ruckkehl zu meinen 
Wurzeln" Denn nach einem Stu
dium der Mathematik und Infor
matik an den Unneisitaten Hei
delberg und Zurich sowie an der 
TU Berlin wat ei ton 1982 bis 
1992 zunächst ah wissenschaftli
cher Mitarbeiter und danach als 
akademischer Rat a. Z. in Augs
burg am damaligen Lehrstuhl tur 
Infoimatik I bei Prof. Dr Hans- 
Joachim Töpfer tätig Hier pro
movierte er 1^86 mit einer Arbeit 
zur Augsburgei strukturorientier
ten Rechnerarchitektur ASTOR, 
und 1992 folgte hier auch die 
Habilitation Diese erste Augs
burger Zeit Ungerers wurde un- 
lerbiochen von einem einidhrigen 
Forsehungsaufenthalt an der kali
fornischen Universität Iivinc und 
sie wurde beendet durch eine 
Lehmuhhertretung an der Fned- 
nch-SchiHct-Unnersit.it Jena Im 
Jahi 1993 folgte Ungerer dann 
einem Ruf auf eine Piotessur für 
Rechnerarchitektur und Paiallei- 
' Erarbeitung an der Technischen 
L nnersnat Karlsruhe. die ei bis 
zu seinei Rückkehr ans Augsbur
ger Institut tut Informatik mn>- 
harte

Se>tK Forschungsschwerpunkte 
sieht l  ngcier an Jet UniveisitW 
Augsburg im Bereich der Kom- 

TMnikationSsysteme und Inter-re
Bet- XnwenJunzen wobei ei sich 
hevorMcts tur ubiquitäre Echt- 
Ktswkrn;. interessiert Uoiqin- 
tar oder auch .allgegenwärtig" 
genannte Systeme enthalten nach

außen hin unsichtbare Recbnei. 
kI15 Gt l «tCKCcUd dOi.

übernehmen und mit een Revb- 
nern wenezer Geizte i w a m  
sind Ms EchtzoMstcme rnass.n 
sie daiuber nnmii' al 1 E '- ’ü" 
mnerhilb einer «hr (j
den Menscnen ,
Zeiiperm ds u .  g ' v s

U nserer o t d av  s ulw-re A i "  
sokhe M s g i ’s b-'re-’s >' - i’O-W 
fahren u u A tlo ' über J a '  t - r e  
u iitcrcinapJc’ und m ’ 
sehaii som m um 'w re '’ w-W-", 
,m J i 'e r > r e i '. .  "*"r  1 '
seh,'.tun F w l ' A i T ” o ‘ d - ' - ’i 
Forrehung'gebret m JcrZ uk--’1 
ciei.e keranderurser As „ d u 1 
Bereich de' rrev's,’ | re>rers Le- 
ben< Au'Jsr wre m ' G"- >!"— ■ 

uren'lsC  P . I G H S dw t i w . "  
diinesm sg1 <:s n l re-
• ,-.r „V. P'p' >’ i'cl' -In. V_<i /  n 
U, WA • Je: Jre B .--  J  - J : 
Autoleitsystenie und der intelli- 
re V "• H . i >t,. 'mi‘ > i" 
k o ; ,  ' ■ ■ w '>.re,, , ■" i ’< 
Geräte hervor: „Beispiele solcher 
s - r e . ■ "i. J • i ’■ 1 -
Schluss ab  kleiner Knopf im Ohr

, j  k ■ ■ • -. i <• ‘ :
welche Biersorte er für sein 
‘Herrchen’ nachbestellen muss. 
Heute“, so Ungerer, „wird darü
ber noch in Glossen gelächelt 
oder vor der künftigen Allmacht 
der computerisierten Welt ge- . 
warnt, morgen dagegen | | j | | | | | | |  
solche Geräte wie heute j ^ | | | J |  

' Staubsauger and die W » | | | | j j j j ^  
schine uaser Leben e r le itli iB fc«
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Zum Sommersemester 2000 ist 

der Katholisch-Theologischen 
Fakultät berufen worden. Sedl
meier ist Nachfolger von Prof.
Dr. Rudolf Kilian. fo- bi> zu sei
ner Emerili-rmig im . /  !9'U 
den dann atü' ..Aiitesiarneniii-h.
Wissensch
Lehrstuhl für Alttestamentliche 
Exegese innehatte. ■ : ■ i /

Sedlmeier studierte in Eichstätt 
(1973/75). Münster (1975/76) und 
Roni (1976-81) Theologie. In ■ 
Rom schloss er dieses Studium 
mit dem Lizentiat in Biblischer 
Theologie ab. 1981 erfolgte die 
Priesterweihe in Eichstätt. Daran 
anschließend war er bis 1984 als 
Seelsorger in verschiedenen Pfar
reien der Diözese Eichstätt tätig. 
Im Herbst 1984 nahm er ein Pro
motionsstudium bei Prof. Dr. Ru
dolf Mosis an der Universität 
Eichstätt auf. Er arbeitete hier 
zwei Jahre als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Lehrstuhl für Al
tes Testament, bis er im Herbst 
1980 an die Universität Mainz <T 
wechselte. Die Promotion zum 
Dr. theol. erfolgte 1989 mit einer 
D i'-enation zu zentralen Texten 
des Ezechielbüches. ■ -

Es folgten in den Jahren 1991/92 
zunächst Studien in Altorientalis
tik und Ägyptologie an der LMU 
München, 1996 dann die Habilita
tion zum Thema "Jerusalem -  
JHWHs Bau", in der Sedlmeier 
die Vcrvendurig des JerüsMem- 
■ : '  ¡n den PsUunen untersuch-

Seit 1996 wisscnschaftiicher 
Assistent /  der Unk ers.tiii 
Mainz. Sedlmeier ab dem 
Wintersemester 1998/99 drei Se
mester lang den Mainzer Lehr
stuhl seines 1998 emeritierten 
Lehrers Rudolf Mosis. Im Winter
semester 1999/2000 nahm er pa
rallel hierzu einen Lehrauftrag an 
der Dormition Abbev in Jerusa
lem wahr. Zum Sommersemester 
2000 folgte er schließlich dem 
Ruf auf den Augsburger Alttesta
ment-Lehrstuhl.

In der Forschung widmet sich 
Sedlmeier primär der propheti
schen Literatur, insbesondere 
Ezechiel und der Wirkungsge
schichte seiner Theologie im Al
ten und Neuen Testament sowie 
im Juden- und int Christentum. 
Ein weiterer Schwerpunkt sind 
die Psalmen, ihre Theologie und 
ihre innerbiblische Wirk ancsce- i 
schichte sowie ihre Wirt 
schichte in Judentum un 
tentum. in Musik und Li

Seit dem Wintersemester 1999/

Widmung auf diesen Schwerpunkt 
im Jahr 1998 war diese ursprüng
lich W Fiume mar-, Grundscbui-, 
Heim- und Hortpädagogik ausge
richtete Professur an der Philoso
phischen Fakultät I (jetzt Philo- 
sophisch-Sozialwissenschaftliche 
Fakultät) von Prof. Dr. Bettina 
Paetzold vertreten worden.

■

Leonie Herwartz-Emden studier
te zunächst in ihrer Geburtsstadt 
Aachen an der RWTH Germanis
tik, Philosophie-Sozi alwissen- 
schäften und Pädagogik. Das Dip
lom in Pädagogik erwarb sie sich 
1975 an der Universität Trier, von 
der aus sie an die FU Berlin 
wechselte, um dort 1985 im Fach
gebiet Erziehungswissenschaften 
mit einer empirischen Untersu
chung über ..Türkische Familien 
und Berliner Schule" zum Dr. 
phil. zu promovieren. Die Habili
tation mit einer Studie über 
„Mutterschaft und weibliches 
Selbstkönzept in interkulturell
vergleichender Perspektive“ und 
der Erwerb der Lehrbefähigung 
für Allgemeine Pädagogik folgten 
19Q4 am Fachbereich Erziehungs- 
und Kulturwissenschaften der 
Universität Osnabrück.

In den 80er Jahren-wär Herwartz- 
Emden in Berlin an der FU und 
an der TU in zahlreichen von der 
DFG und der Volkswagenstiftung 
geförderten Förschungsprojekten 
als wissenschaftliche Mitarbeite
rin tätig. Das Themenspektrum 
dieser Projekte reichte von / - 
„Schule im sozialen Umfeld“ 
über siSchulverlaüf deutscher und 
türtisehcr Schüle’- im Berliner 
Schulst‘■tcni". ..Kognitr.c Ent
wicklung m n Kindern und kindli
che Kommunikationsregeln" oder 
„Frauen und Männer im Hoch- 
'Chuldiensf bis zu einem „.Mo
dellversuch Stadt als Schule in
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9 ii/K K lg^
V g g g t i^ einem Stipendium vom Nord- 

Amerika-Zentrum Frankfurt und

Education in Philadelphia war 
Herwartz-Emden 1986 für kultur
vergleichende Forschungen über 
„Schule und Minoritäten in den 
IS A "in  Philadelphia und koope
rierte dort mit der University of 
Pennsylvania und mit der Temple 
University. in der ersten Hälfte 
der 90er Jahre arbeitete sie im 
Rahmen des DFG-Schwerpunkts 
„Folgen der Arbeitsmigration für

Bildung und Erziehung“ an einem 
mehrstufigen empirischen Projekt 
im Bereich der interkulturellen 
Familienforschung, aus dem zahl
reiche Veröffentlichungen er
wuchsen.

Im Bereich der Lehre kann Her
wartz-Emden auf eine langjährige 
Praxis in allen erziehungswissen
schaftlichen Hauptfachstudien
gängen und in allen Lehrerbil
dungsstudiengängen an der FU 
und der TU Berlin sowie an der 
Universität Osnabrück verweisen. 
Vornehmlich in der Lehrerbil
dung engagiert war sie auch, als 
sie vor ihrem Wechsel nach Augs
burg eine Professur für Erzie
hungswissenschaft an der Univer
sität Konstanz vertrat.

19.89 war die Padagogin als Mit- 
begiundenn hei der Errichtung 
des „Instituts-für Migrationsfor
schung und Interkulturelle Stu
dien' (IMIS) an der Universität 
Osnabrück aktiv sowie beim Auf
bau des an diesem Institut ange
siedelten DFG-Graduiertenkol- 
legs „Migration im modernen 
Europa“; von 1997 bis 1999 war 
sie Sprecherin dieses Graduier
tenkollegs.

Herwartz-Emden wirkt als Bera
terin. Referentin und Expertin in 
rtr^hiedin._r europäischen Leh- 
rerbüdunjoproiekten in Grie- ;
•.he-,Lind und ItUien mit. eine 
auArcurvpai^che. OIT. Go„th„ 
Institut und der Friedrich-Ebert- 
Stiftung geforderte Fo) schungs- 
kooperation priest sie mit der 
Akademie der Wissenschaften

Almaty in Kasachstan. Darüber r 
hinaus: ist sie üls Gutachterin für 
die DFG tätig sowie für die Ger
man-Israeli Foundation for Scien
tific Research and Development, 
Jerusalem, und für den Fond zur 
Förderung der Wissenschaftlichen 
Forschung, Wien. Als wissen
schaftliche Beraterin und 
Expertin war Herwartz-Emden 
mehrfach für den Berliner Senat 
und für die Bundesregierung tä
tig, zuletzt 1999 im Kontext des 
6. Familienberichts.

Die Schwerpunkte ihrer fachwis
senschaftlichen Kooperation in
nerhalb der Deutschen Gesell- • 
schäft für Erziehungswisseaschaft 
(liegehlittdeWfW

Emrmw’i-Fad-- s  'D -  ■ 
.chung- und . . I m U i w d k  BA 
dung“. • 

Als interkulturelle Fallstudie ist 
auch das Forschungsprojekt ange
legt, das Herwartz-Emden aktuell 
bearbeitet: es geht um „Aussied
lerkinder und -jugendliche in 
Stadt und Region Augsburg“. Zu
gleich arbeitet sie an der Ent
wicklung einer Begleitforschung 
zu einem auf das Vor- und 
Grundschulalter bezogenen inter
kulturellen Modellprojekt der 
Stadt Augsburg („Kolibri“). Da
bei kommt neben der kuhurver
gleichenden Forschung auch der 
zweite Interessenschwerpunkt der 
Pädagogin -  Sozialisationsfor- 
schung und Gender Studies -  hier 
in Augsburg nicht zu kurz: Der 
Titel ihres aktuellen Projekts in

■
t i  ( w  . ! ’ >' > • '  -  0
familiäre Sozialisation
W c - r i i i  um  M  - r  . l ’ i
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liehen Fakultät.

Brettschneider studierte Politik
wissenschaft. Publizistik und Jura 

’. de: (wueni'e-i-i
M O K  'm.K

er sein Studium, um ais Mitarbei
ter des amerikanischen Kongress
abgeordneten Morris K. Udall 
nach Washington, D.C. zu gehen. 
Er promovierte 1995 an der Uni
versität Stuttgart mit einer Dis
sertation- über „Öffentliche Mei-: ' 
nung und Politik“ zum D r-rer. 1 : t 
polfvon 1990 bis 1992 war Brett
schneider wissenschaftlicher Mit
arbeiter am Institut für Politik
wissenschaft der Johannes Guten- i 
herg-Unh ersität Mainz, von 1992 
bis 20IMS wissenschaftlicher Mitar
beiter bzw. Assistent am Institut 
für Sozialwissenschaften der Uni
versität Stuttgart. Dann vertrat er 
bis zu seiner Berufung an die 
Universität Augsburg die Profes
sur „Gfftnthche Kommunikation 
und Journalismus“ an -der Fried-- ' 
rich-Schiller-Universität Jena.

1996 erhiel Brettschneider den 
Wissenschaftspreis des Deutschen 
Bundestages für Arbeiten zum 
Parlamentarismus, 1997 wurde er 
-  gemeinsam mit Angelika Vetter 
-  für das Projekt „Personalisie
rung der Politik: K;mdidaienim1i-

und Image •Agenda-Setting 
der .Massenmedien ’ mit dem 
EMMD-Missenscmittsprcis aus
gezeichnet.

i Brettschneider ist Mitglied des 
wissenschaftlichen Beirats des In
stituts für Medienanalysen Me
dien Tenor. Seit 2000 ist er auch i 
Sprecher des Arbeitskreises 
„Wahlen und Politische Einstel
lungen” der Deutschen Vereini
gung für Politikwissenschaft 
(DVPW).

Ein Fachschwerpunkt des neuen 
Augsburger Kommunikationswis- 
senschaftlers ist die Medienwir
kungsforschung. Hier geht er z. B. 
dem Einfluss der Wirtschaftsbe- 
richterstattung auf die Wahrneh
mung der Wirtschaftslage durch 
die Bevölkerung nach. Die Öf
fentliche Meinung ist ein weiteres 
Zentrales Arbeitsgebiet Brett
schneiders. wobei er dem Einfluss 
der Öffentlichen Meinung in der 
Internationalen Politik und der 
Entwicklung der Media Diploma- 
cy besondere Aufmerksamkeit 
schenkt. Drittens schließlich wid
met er sich intensiv der Wahl-i 
und EinsteHongsforschung und 
dabei insbesondere den Themen 
„Personalisierung der Politik“, 
„Medienberichterstattung über 
Politik“ und „Wahlkampffüh
rung“. ■

Brettschneider ist Mitglied in 
der Deutschen Vereinigung für 
Politische Wissenschaft (DVPW), 
in der Deutschen Vereinigung 
für Parlamentsfragen (DVParl) 
und in der Deutschen Gesell
schaft für Publizistik und Köm- : 
niunikation (DGPuK),darüber i 
hinaus in der World Association 
ot Pehhc Opinion F 
< MAPORi und in der 
nai Uommunication A SM

( I C A L J

Zum Wintersemester 2001/02 ist

den.

Der 35-jährige Turowski studierte 
Wirtschaftsingenieurwesen an der 
Universität Karlsruhe. Er promo
vierte 1997 am Institut für W'irt- 
schaftsinformatik der Universität 
Münster und war ab 1998 in der 
Arbeitsgruppe Wirtschaftsinfor
matik an der Universität Magde
burg beschäftigt, wo er sich 2001 . / 
im Fach Wirtschaftsinformatik :? v 
habilitierte 2000/01 vertrat er die 
Professur für Wirtschaftsinforma
tik an der Universität der Bun
deswehr München.

An der Universität Augsburg hat
te Turowski bereits Lehraufträge, 
ebenso an den Universitäten 
Darmstadt und Konstanz und an 
der Universität Tartu in Estland, 
an der er Gastdozent war. Praxis- 
Erfahrungen sammelte er mit 
zahlreichen Projekte in der Wirt- Tt 

/ schäft, die er im Rahmen seiner ? ■< 
universitären Tätigkeit oder als: • - 
selbständiger Berater bearbeitete. ’:

Turowski ist der Sprecher des Ar- :
■ beitskreises 5.10.3 „Kompönen- 
tenorientierte betriebliche An- / 
Wendungssysteme” der Gesell-/ '-' -
schäft für Informatik e. V. (Gl) -■ 
und Mitgründer der GI-Fachgrup- 
pe 5.5 „Electronic Commerce“.i

Die Forschungsschwerpunkte sei
nes Lehrstuhls liegen in den Be
reichen Komponentenstrategien 
und Interorganisationssysteme. 
Die Arbeiten im erstgenannten 
Bereich zielen darauf ab, Metho-' 
den und Techniken zu erarbeiten, 
die es erlauben, betriebliche An
wendungssysteme aus vorgefertig
ten, wiederverwendbaren Soft- ' 
warebausteinen, aus (Fach-)Kom- 
ponenlen. zu-ammenzusetzen 
Vorbild s>nj dabei die etablierten 
Ingemeurdis/iplinwi. in denen 
<cil Jahren Komponentenstrate- 
gien Verwendung finden und die

U n  i P r e s s



auf diese Weise den Sprung vom 
Handwerk zur industriellen Pro
duktion vollzogen haben. Konkre
te Forschungsthemen sind hier 
etwa Untersuchungen zur Entste
hung von Komponentenmärkten, 
die Schaffung inhaltlich-funktio
naler Komponentenstandards 
oder die Etablierung einer Kon
struktionslehre für die Wirt- 
schaftsinformatik.

Im Bereich Interorganisationssys
teme steht die unternehmens
ubergreifende Integration oder 
Föderierung betrieblicher Infor
mationssysteme im Vordergrund. 
Damit wird die Mee der unter- 
nehmensinternen. fachbereichs
übergreifenden Integration, die 
'o r  allen in den 80er und 90er 
Jahren des letzten Jahrhunderts 
Gegenstand der wirtschaftsinfor- 
mat^ch^n Foischung war, aufge
griffen und um den Aspekt der 
t  K-rbetDebhehKed erweitert.
Häufig werden Förschungsarbei- ' 
’en ir. du-wm Bcietch auch unter 
den Schlagworten E-Commerce
•d̂ > E-Bi.Mn._ss subsunveit Vom 

Lehrstuhl Gehandelte Forscbuags- 
themen sind hier ; nsbesondcre in 
den Bereichen Mobile Commerce. 
^ cb  Services und Muiti.
U-steme zur zwischenbet 
eben Kommunikation ur 
dination angestedek.

tät ernannt worden. Er hatte den
durch den überraschenden Tod 
von Prof. Dr. Walter Pache 
vakant gewordenen Augsburger 
Lehrstuhl bereits seit Beginn des 
s ■ w v ; i ■ . . r t reu n -

Middeke, Jahrgang 1963, studierte 
-  unterbrochen von einem durch 
ein DAAD-Stipendium ermög
lichten Studienaufenthalt an der 
Universität Reading (1986/87) -  
von 1984 bis 1990 an der Univer
sität' Paderborn die Fächer Eng- 
lisch und Deutsch für das Lehr
amt in der Sekundarstufe II und 
schloss mit der Staatsprüfung für 
die Lehrämter für die Sekundar
stufe II und I in Nordrhein-West-

Nach dem Staatsexamen blieb er 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter 
an der Universität Paderborn und 
arbeitete dort -  gefördert durch 
Stipendien der Friedrich-Nau- 
mann-Stiftung und der Studmn- 
stiftuna des Deutschen 
an'.einer Dissertation Nächster 
bereits im Sommer 1993 erfolgten 
Promotion wurde er in Paderborn 
U issenscharthchvr Assistent 1 '<«' 
jpsoluerte ci JsFulnr ebi 
pendiat einen Fori>chung''i>jl(.::'»- 
halt an der UmverMt) of
York 19-8 und iDV sa f -i m Pa
derborn fut zwei weitem F 't - 
schunasaufenll.alte an der L ni- 
versität Reading beurlaubt. ' j

Wenige Monate bevor er die Ver
tretung des .Augsburger Lehr
stuhls für Englische Literatiirwis- 
senschaft übernahm, erwarb ; 
Middeke sich im 'Februar 2000 an 
der Universitär Paderborn die 
Lehrbefähigiiag und venia^egen- 
d> für d.o F-V s
Ph.l dirt-- M M  I »■..n-"'-* V- 
cngh-chcn Km-utAisssCs^ ,y

MtJdWw h.-G u m c-st.) t "  's 
,m U.rewh l iw: i
lu rW - le Ns 2^ M n h u ir t r t '

N e u e P r o f e s s o r i n n e n  i

Hier interessiert ihn insbesondere 
die Interdependenz zwischen äs
thetischer Erfahrung und Struk
turen der Lebenszeit. Weitere 
Schwerpunkte sind der Roman 
des 19 und 29. Jahihunderts. das 
Fin de Siede, die Postmoderne, 
das Drama des 20. Jahrhunderts, 
das Roman- und Dramenwerk 
Samuel Becketts sowie Literatur
und Kulturtheorie.

Seinen Studentinnen und Studen
ten will Middeke v. a. die Fähig
keit zum kritischen und analyti
schen Umgang mit Texten vermit
teln. Er will ihnen Einsichten der 
literarhistorischen und geistesge
schichtlichen Forschung in deren 
interdisziplinären Kontexten nä
herbringen und ihnen den Zusam
menhang von Geschichte, Erinne
rung und Identität sowie die me
diale Bedingtheit des kulturellen 
Gedächthisses bewusst machen. 
Sie sollen Einsichten in muliikul- 
Uirelle Gesellschaften gewinnen 
und sich mit überlieferten Ge- 
schlecliterroUen auseinanderset
zett „Wer englische Literaturwis- 
'senschaft studiert“, so Middeke, 
„soll durch die Arbeit an eng
lischsprachigen Texten histori
sches Bewusstsein gewinnen und 
'sich, im Umgang mit «<kri m . 
Weltentwürfen die 1 
werben, Deutun^-miis'.
'bau der lewciU ciernen 
len Welt zu kon-ti uivrei
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V e r a n s t a l t u n g e n

M a le re i -  G ra fik  -  P la s tik : Jahresausste ilung  m i t  b ild n e risch en  
A rb e ite n  d e r  D o z e n tin n e n  und  D o ze n te n  des L eh rs tu h ls  f ü r  
K u n s tp äd a g og ik  | W O  Nr. 4 -  Ausstellungshalle der ZB I Mo. - 
Fr. 8.30 - 22.00 Uhr. Sa. 830 -16.00 Uhr | Eintritt frei J V  Lst. t  
Kunstpädagogik in Verb. m. d. UBA | K&l Marie-Luise Dietl T : 
0 8 2 1 5 9 8 ^ 9 6 0 ,^ ^  | III Wie jedes
Jahr zeigen die Dozentinnen und Dozenten des Lehrstuhls für Kunstpä- ; 
dagogik ihre neuesten bildnerischen Arbeiten in Holz, Acryl. Farbstift 
und Druckertinte. :

■  7

17.15 O hr M o d e rn e  B a tte r ie s y s te m e  a ls m o b ile r  E nerg ie - . 
. Speicher. V o r tra g  v o n  D r. U . K ö h le r  (VARTA, Hannover) im

| W O  Nr. 14 -  Physik-HS-Geb., HS 1004 ■. 0
( V  Institut für Physik

■  o ren sca ^  Ö .  lan u ar 2002

". f j L - 1 H a b illta t io n s v o rs te llu n g s v o r tra g  v o n  D r. A n a nd  
D essai (Unnersit «t Augsburg* im Augsburger Mathematischen 
Kolloquium | W O  Nr, 7 -  Institut für Mathematik, R 2904 | V  
Institut für Mathematik

‘ L00 U“ C arm e n  -  e in  p o p u lä re r M y th o s . V o r tra g  von  E lena 
K ilia n  im Augsburger Hispanicum | W O  Nr, 3. HS-Zentrum.HS IV 
| V K & I Prof. D r Thomas M. Scheerer. Romanische Literaturwissen
schaft unter besonderer Beruckrichtigung Spaniens und Lateinamcn- 
ka^.T K ’ 5^8-5cb2 xhoma^^cheeren’phil um-tegsburg.Je

■ : > 5 vU ' V id e o te c h n ik  a ls M e d iu m  in  d e r  L eh re ra usb ild u n g . 
V o r tra g  vo n  D r. L u tz  M a ue rm a n n  t UA. Mdeolabon im Kolloqui
um des Z e n tr a l Forschung und Lehre | W O <

■■ W  ID' — Videolabor,-.R-2157-' |  ■' V  .Zentraliiistitut. für' Didaktische For-- /■/■ 
schung und Lehre

. Ä f l l / Ä  H s ttja h ra e m p fa n g  -|. W O  Haus Edith/./:
: SteM- H em  | V/ 'ESG' tffld^

® M ittw och, 9« Jam sar 2002

I S M ü t i r  B e d e u tu n g  a k  u n e n d lic h e r P rozess: C ha rles  S,.
• P e ir c ^ - - ^  ih re  l i te rM u rw is s e ^ ^  P e r“  -//
s p e fa w e n . V o r tra g  v o n  P ro f. D r. H ans V ilm a r  G e p p e rt (U A , 
Lst f. Neuere Deutsche Literaturwissenschaft^^^ Literatur-
wiowenschaft) in der RV Theories der Litemtttr | W O  Nr. 3 -  HS- ■ / 
Zentrum, HS II | V  Profs. Drs. Hans Vilmar Geppert und Hubert 
Zapf |  K&l Prof Dr. H. V. Geppert, Lst. t  Neuere Deutsche Literatur- 
Wissenschaftler Literaturwissenschaft, T  0821/598-2768.
vilmar.geppertiiLphiLuai-augsta

13.00 U hr In v e s tm e n t-A u s s ic h te n  f ü r  d e n  ja p a n is c h e  A k -  - 
t i e n m a r t t  V o r tra g  v o n  M ichae l R ie sn e r (Technischer Analyst, 
Asset-Management DG Bank. Frankfurt) in der RV Japan heute- Be-

usd | WO- Nr.lO-Wiwi- ■
Fakultät, HS 2105 | V Prat. Dr. Horst Hanusch (Lst. £ VWL) m W A /  
m. der IHK für Augsburg und Schwaten and der Deutsch-Japanischen 
Gesellschaft in Augsburg and Schwaben e. V. |  K&l Keiko Oshima, 

~ - k 'i - -M u  „ v». .v ' c r t e  n
H ansch, T ® 21/598tel7A te^

■  U ,  h tw >  '¿'K’l

10.00 Uhr Lände rabend  f ü r  aus länd ische  u n d  d eu tsche  S tu 
d ie re n d e  z u m  K e n n e n ie m e n  u n d  K o n ta k te  k n ü p fe n  | W O
ESG-Cafete, Saiomon-Idler-Straße | ¥  Akademisches Auslandsamt in ■ 
Zusammenarbeit mit ESG und KHG | K&l Laura Sfercoci-Hamed 
Abdel Samad.T0821/598-5183 (AAA).082U596-615 (KHGMK21/598- : 
5144 (ESO)

fungskand lc ta ten  d e r  K un s tp äd a g og ik  | W O  SMiiM:-. 4»! I 

M o-D o.~.(M U hr-2(i.0uühr.Fr.7.w >U ta-14.ini'hr | Eintritttrei | 
V K & I Lst. £ Kunstpädagogik, Marie-Luise Dietl,T 0821/598-2960, 
marie-luise.dietl@phil.uni-augsburg.de [ !!î Prüfungskandidaten des ' / 
Fachs Kunstpädagogik demonstrieren anhand grafischer, malerischer 
und plastischer Arbeiten ihre künstlerische Auffassung, die sie während 
der Studienjahre entwickeln konnten. I Finissage am 2V Januar;

■  U  n a ;  • * ’ t . r  G

M öS Uhr Ehe, F a m ilie  u n d  a nde re  S o lid a rge m e in sch a fte n . 
E in o ffe n e s  B lo ckse m in a r z u r  R ech tsgesch ich te  m i t  P ro f. D r.
C h ris to p h  B e cke r | W O  Nr. LU Juristische Fakultät. Raum 1012 | : 
V  Lehrstuhl für Bürgerliches Recht und ZiHlverfahrcnsrechl Römi
sches Recht und Europäische Rechtsgeschichte | K&i Karl Pobuda, 
T 0821'598-4587 | lit Unterschiedliche Entwicklungsstufen der Gesell
schaft bildeten und bilden unterschiedliche Systeme zur Bewältigung 
des Lebensunterhaltes aus. Ehe und Familie sowie ihre kirchlichen 
Ebenbilder im klerikalen Amt und in der klösterlichen Gemeinschaft 
gewannen, oder verloren ihre Bedeutung ebenso wie genossenschaftli
che Einrichtungen bis hin zur modernen Sozialversicherung. Auch nicht- 
eheliche Lebensgemeinschaft und gleichgeschlechtliche Partnerschaft 
zählen zum Kreis der in Jen Zeitläufen entwickelten Gemeinschaftsfor- 
iren - Da» tunfUgigc. an den drei Freitagen jewc ih sechsstündige und 
an den beiden Samstagen leweiL vurenthaltetund’gc Seminar ^oü die 
tber Jahrhundert immer Witter neu Kvnz’pierten Fragen von LXIKU HZ- 

'•icfemterVermögen^üdung und Hiltetrtehchümg rrachzuchnen Ah 
Themen der beiden ersten Sitzungen am 11. und 12. Januar sind vorge
sehen: •Bündelung von Familienvermögen in der Hand des pater L

• Linke ed ,r ’•cvhu Hand ‘ Ehcformen de* deutschen Mitteü 
aiurs » Eigentum und Lvhcn^urlerhak tes mittvlalterhcher und neu 
z o te te n  O-ten^m tgtete » BTJungundTradin.m Femihcngut in 
Ai £>barg • HanJel^ce'-chartv und H mdwcrkdtetiscte dv’ NvU^e’t 
anrt” der Leitung ’ on Frauen • Bctncbsutergang H nnachMge und 
■MU’i’ev m Jet N utzte In den Î  ^genue^ Sn/ans^u am und 1 > 
1 x’.r-jc .u ea m  F te r a i io > e teo._e.teeThem enirtdunSem m ar- 
plan: « Das Haupt te r  Emmi » Cartnecht 'm BGB • C rte iteh  
während, nach und außerhalb der Ehe im Ursprung dés BGB •/Sozial-G: 
hilfe, Unterhaitsvors^ p j Li * c -t r^b  > t • n  w F D  k.e v" 
des 19. Jahrhunderts» Erf t G te te  . .^ i-R ru n  • M r h r t ^ ^ ’u 
islamischen Rechts und deutsche Rentenversicherung • Die Stellung 
der Frau im: Islam im Vergleich mit dem Christentum •  Gfeichte^ 
tigung •  Alterssichei

.,-89  rt « t  . d V 'T  ^ ” --1 I H R  g m
te  O rte  rxte_f (j N  d te w  <u-dH

' '  Î K n i ’.i



V e r a n s t a l t u n g e n

3,3ß U hr Ehe, F a m ilie  u n d  a n d e re  So lida rgem e inscha ften . E in 
o ffenes B lockse m in a r z u r  R ech tsgesch ich te  m i t  P ro f. Dr.
C h ris to p h  B e cke r | W O  Nr, L I Juristische Fakultät. Raum 10(2 f
V  Lehrstuhl für Bürgerliches Recht und Zivilverfahressrecht. Römi
sches Recht und Europäische Rechtsgeschichte { K&l Karl Pobuda.T

.......  ...... ..... . .......... .... ...................

: : Q u a n te n in fo rm a tio n  - von den G rundlagen d er
Q u an tenm echan ik  z u r  In fo rm a tio n s v e ra rb e itu n g  im  21.
Ja hrh u n de rt. V o r tra g  v ö n  P ro f. D r. M . W ilk e n s  (Universität ' ■

-  Potsdam) im Physikalischen K olloquium  | W O  Nr. 14-Physik-HS-
■..■. <. G e ^  | V Institut für Physik

-U hrU »«--. M a c h t u n d  O h n m a c h t: D ie  fü rs t l ic h e  W itw e  im  
;/.:<■ m d e r  F rü h en  N e u z e it  V o rtra g  vo n  . .

:;;.-.:.;.,Dr.JiH..Bepler(Wolfenbüttel.) im Colloquium Augusttmum |  W O  ■
,■. ......,:... :.,;.:Nr.,5A -  Phil-Geb., R  2106 | V  Inst, f. Europäische .Kulturgeschichte ■:

20®1 : : : /

U h r H a b ilita t io n s v o rs te llu n g s v o r tra g  vo n  Dr. O la f
N eiße (Universität Augsburg I im Augsburger Mathematischen 

■ - ■ I W O  N r.7 -  i n s titut für M athem atik R2004 | V  "

'  N- T D ie  C h r is tia n is ie ru n g  d e r sp ä ta n tike n  S ta d t am  
Beisp ie l O stias. V o r tra g  v o n  P D  D r. F ranz A l to  B auer (Rom)-

: . . ¡m A lte rru m sw issen sch ^  j  W O  . Nr.3 -  HS-Zen- j
¿•em Drs. G unther Gottlieb, V a l e n t

Marion Lausberg

■:/■■■■/?//</■ M a ch t u n d  O h n m a ch t.' W e rks ta ttg e sp rä ch  m it  D r.
Ĵ  ̂ Anschluss an seinen Vortrag vom 14. Ja-

Inst £ Europäische Kulturgeschichte. Eichleitnerstraße 30

I D̂-A-f-Europäische Kulturgeschichte

’ J ' V k M o b ile  C o m m u n ic a tio n  and i t ’s Rote -  N T T  
D oCoM o’ s A c t iv it ie s  a n d  F u tu re  V is io n . V o rtra g  von D r. K d - ■ ■ 
h e i Satoh (P r^ idem  DoCuMo Cominumcations Laboratories Europe

. ; l n derR V  .Jap&n heute — ■'
... .. ... h'sen aus deutscher Sicht J W O  Nr.l0-W iW i-Fakultät,HS 2105 | V

Hanusch (Lst. £ VW L) iß Verb. m. der IHK für Augs- ■
... m und der Deutsch-Japanischen Gesellschaft in. Augs- 

UHU M'nwimen c. V.-|- K& l Keiko Oshima,T0821/598-5187,
...oder Prof. Dr. H. Hanusch, T 0821/

- - 8 -^ ,7 ,  hu isi.liunusch@wiso.uni-augsburg.de

:  ? D ie  G o o d w ill-B ila n z ie ru n g  b e i d e r  D eu tsch e n T e te -
, . jü rg e n .J o h n e n  (Deutsche Telekom) in der Reihe
. ... .. Prüfung und Controlling |  W O N T /1 1 - W iw i«  | V

Dr D r h c A 4 k G-'Cfeenenberg (l^LLBWL/Wirtschaftsprüfuß
' ! iu  u , \  !sH x -4Y iÄ GeSrf .T rü fm

|.. K&f - G e rh a rd M a tt»  T  0821/598.

¿w.bü U n r G e o ffre y  Chaucer, T h e  Tales o f  C ä u n te rb u ry *  Z u m  ■ 
fe tz te n  M ä l lesen P ro f. D r. W o lfgang  O b s t u n d  F lo ria n  Schle- 
b u rg - im -W ^ ^  a u s i t w r  deu tschen-Ü berse t»  '

zung u n d  dem  m itte len g fisch en  O rig in a l | W O N r.3 ~ H S ’ 
Zentrum, HS IX j V LcbiAuhliur englische Sprachwissenschaft | !!! 
Bevor des Planer mit einer Predigt uK r du sieben h d-unden A n Er- 
zahiv ,ettbeuerbderP iIgurbe^^ tragt e int Nonne die erbauliche 
Geschichte vom Leben und Sterben der heiligen Jungtrau und Märtyre
rin Zäzilie i or: der Dienstmann entlarv I die betrügerischen Praktiken 
der Alchemisten und derMmschMües uk la ir du. sJi^ar/L  fa rK  
der Krahe mit einem Serten^prung der Frau Apolh--' zuMmmcr-ihany

■  ’ > r  ' \ ’ ri '

16.15 U h r Ü b e r G renzen von  R echt und  von  J u ris te n . 
A bsch iedsvorlesung vo n  P ro f. D r. W ilh e lm  D ü tz  (Lst. f. Bürger
liches R echt Arbeitsrecht und Prozessrecht) |  W O  Nr. 13 -  Juristi
sche Fakultät, HS 2001 | V Juristische Fakultät

■  F reitag , 18., J a n u a r  2002

14.G0 U h r Ehe, F a m ilie  und ande re  Solidargem einschaffen... 
E in  o ffenes B fo ckse m in a r z u r  R ech tsgesch ich te  m i t  P ro f. D r. 
C h ris to p h  B ecke r | W O  Nr. 13, Juristische Fakultät, Raum 1012 | 
V  .Lehrstuhl für Bürgerliches Recht und Zivilverfahrensrecht. Römi
sches Recht und Europäische Rechtsgeschichte | K&l Kari Pobuda, 
T 0821/598-4587 ■ -.

■  > > . '

8.30 U h r Ehe, F a m ilie  u n d  andere  S o lida rgem e inscha ften . E in 
o ffenes B focksem inar z u r  R echtsgeschichte m i t  P ro f. D r. 
C h ris to p h  B ecke r | W O  Nr. 13, Juristische Fakultät, Raum 1.01.2 } 
V Lehrstuhl für Bürgerliches Recht und Zivilverfahrensrechi, Römi
sches Recht und Europäische Rechtsgeschichte 1 K & l Karl Pobuda.

T 0821/5984587

■  S onntag. 20. Januar 2002

19.00 U h r  S tro m  des Lebens« G edanken v o n  P ro f. D r. Hans« 
E be rha rd  Schürfe (FH Augsburg, Elektrotechnik) beim Augsburger 
Hochschulgottesdienst | W O  Stadtpfarrkirche St. Moritz J V  UA, 
FH und Musikhochschule Augsburg in Verb. m. den Katholischen und 
Evangelisch-Lutherischen Kirchen und der Stadt Augsburg J K & l 
Pro t Dr. Hanspeter Heinz. Kath. TheoL FäL/UA. T 0821/598-5830, 
hp.beinz@kthf.uni-augsbiirg.de

S  21, 20«?

1 7 4 5  U h r E lec tron ic  Devices o f  th e  N e w  C e n tu ry . V o r tra g  
vo n  P ro f. D r. T. C laeson (Chataers Univefsity. Göteborg) im 
Physikalisches Kolloquium  f W O  Nr. 14. Physik-HS-Geb., HS 1004 

| V  Institut für Physik

WA S U h r O rpheus am  Am azonas -  Ü b e r d ie  V erw endung  
klass ischer M us ik  im  F ilm . G a s tv o rtra g  von  P ro f. D r. S ilke 
L eo p o ld  (Heidelberg) | W O  N r 5 -  Phil-Geb.,Raum 2117 | ¥  Lst, 

f. Musikwissenscliaft

> Landerabend  fü r  ausländische u n d  deu tsche  S tu - 
' Ä e re m te  » n  f e a n w le r n «  m d  K o n ta k t®  k n ü p fe n  | W O  

Haus Edith Steite H em aB te fö  | V  Akademisches AMS-
lamisamt in Zusaaimeaarbeit mit ESG und KHG | K&l Laura Sfe- 
m L m *> *. 8 J '  j 7 '■
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■ C G  > u ¿PM

Unr M achism o in  A n d a lu s ie n . V o r tra g  v o n  W e rn e r  A l t 
m a n n  «Holbein-Cnmnasium, Augsburg! im Augsburger Hispanicum | 
W O  Nr. 3. HS-Zentrum. HS IV [ V K & I Prof. Dr. Thomas M. Schee
rer. Romanische Literaturwissenschaft unter besonderer Berücksich
tigung Spaniens und Lateinamerikas,T 082 1.59S-5662, thomas.schee- 
rer@phil.uni-augsburg.de

lo .ao  Uhr K o n z e rt des K a m m ere h o re  u nd  des U n iv e rs itä ts 
c h o rs  d e r  U n iv e rs itä t A ugsbu rg  u n te r  L e itu n g  von  A nd reas 
®MBCK®r u n a  oes ita rnm errnusm >c:nsem D ie  wes co iie g iu m  m u s i“ 
c u m  u n te r  L e itu n g  w n  Johann W in te r  | W O  Konzertsaal der 
Universität, Schilistraße 100 | P Zwischen Stockholm und Madrid -  
eine vokale Reise durch Europa | Meinrad Schmitt: Verbotene Gärten 
| V  coIlegium musicum der Universität Augsburg | !!! Die vom 
Kammerchor und dem Universitätschor gemeinsam gestaltete vokale 
Europareise führt die Zuhörer nach England, Frankreich, Spanien und 
Ungarn. Weitere Ziele sind Skandinavien und Slowenien, Ausgangs
und Endpunkt der Reise bildet Deutschland. Die in der entsprechenden? 
Landessprache dargebotenen Volksliedvertonungen von Kodäly, Sibe
lius u. a. lassen dabei etwas von der typischen Eigenheit eines Volkes 
erkennen. Kommentiert werden die Stationen der Reise von Martin ? ■ 
Fogt—Das Kammermusikstück „Verbotene Gärten" von Meinrad 
Schmitt bildet den Mittelteil des Konzertabends. Meinrad Schmitt, der 
an der Musikhochschule in München als Professor für Satzlehre und: ? L 
Komposition tätig war, komponierte dieses Werk: für Klarinette, Streich-. 
trio und Klavier, Es Wurde 1996 vollendet und im gleichen Jahr urauf-: ?: 
geführt. -  Karten sind im Lehrstahlbüro Musikpädagogik (Schilistraße G 
ICMLT OS21/59^ derA bendkasse '^

» M i t t w o c h , : ^  ? M

S cheere r (UA, Romanische Literaturwissenschaft unter besonderer 
Berücksichtigung Spaniens und Lateinamerikas, Universität Augsburg) 
m der RV der L ite ra tur | W O  Nr. 3 -  HS-Zentnim, HS II |
V  Preis Drs. Hans Vilmar Geppert w  | K & i Prof D n ?
H. V. Geppert, Lst £ Neuere Deutsche Literaturwissenschaft/^^ 
chemfe Literaturwissenschaft, T 0821/598-2768, vilmar.geppert@phil.uni- 
augsburg.de

18.0Ö U hr in s t it t i t io n e l le  Z u s a m m e n a rb e it zw ischen  D eu tsch 
la n d  u n d  Japan a u f re g io n a le r Ebene in  d e r  P ra x is  -  e r ö r t e r t  
a m  B e isp ie l e ines P ro je k te s  d e r  J e tro  u n d  des F re is taa ts  Bay» 
e m . V o r tra g  vo n  D r. W o lfg a n g  Epp ( IH K  für Augsburg und 
Schwaben. Geschäftsführer der Deutsch-Japanischen Gesellschaft m 
Augsburg und Schwabenjin der RV Japan heute -  Beobachtungen und  
Analysen aus deutscher S icht | W O  Nr. 1 0 - Wiwi-Fakultät, HS 2105 
| V Prof. Dr, Horst Hanusch (Lst. £ VWL) in Verb. ni. der IHK. für 
Augsburg und Schwaben und der Deutsch-Japanischen Gesellschaft in 
Augsburg und Schwaben e. V. | K&I Keiko Oshima, T 0821/598-5187,. 
keik0.oshima@s2.uni-augsbwg.de oder Prof. Dr. H. Hanusch. T 0821/ 
598-4179, horsiJiamisch@wiso.uni-augsburg.de

® DearwrstagGM . JaH^^

13.00 U hr Das V o ra b e n ts c i^ d v e rh th re n  des EuGH In  d e r  ■ 
fra n rä s is c tie r i P rax is , A n tr it ts v o r le s u n g  w n  P ro f. D r.
F r e ^ r i^ w B  F e m r a i (Honorarprofessorin für Zivilrecht an der : 
Juristisches. Fakultät). | WO: Nr. 13 -  Jam feche Fakultät,.HS ■ ■ 
V  Juristische Fakultät

:<i Uhu M ax F risch  -  M o n ta u k . V o r tra g  v o n  P ro f. D r.
Dr. h . c. H e lm u t K o o pm a n n  im Rahmen des Max Frisch-Literatur- 
Projekts der Stadt Augsburg | W O  Kresslesmühie,Barfüßerstraßc 4 . ■ 
Eintritt: VV 7.- Euro (AZ-Kartenservice RT. 1. Bücher Pustet. Stadt- 
Zeitungj.AK 8.50 Euro j II! Was geht mich, so mag der Leser zu
nächst denken, die höchst private Geschichte von einer Wochenendliebe 
des Herrn Max Frisch an -  aber Max Frischs Erzählung von 1975 ent
hüllt sich bei näherem Zusehen als radikale Autobiographie, als scho
nungslos offener Lebensbericht im Sinne Montaignes, des Vorbilds aller 
modernen Autobiographen. Mit dem Buch wird eine Tendenz« ende in 
der deutschsprachigen Literatur um 1975 eingeläutet: Max Frisch 
schreibt mit „Montauk" für sich, wie es auf ihre Weise auch Thomas 
Bernhard und Wolfgang Koeppen in dieser Zeit tun. Selbsterkenntnis ist 
das neue Ziel der Literatur. Der Preis freilich ist hoch: die Öffentlich- : /  
keit als Partner wird verabschiedet. Frischs Autobiographie markiert 
einen Wendepunkt nicht nur im literarischen Selbstverständnis. -  Das 
Max Frisch-Literaturprojekt der Stadt Augsburg bietet zwischen dem 
17. Januar und dem 22. März 2002 knapp 40 Vorträge, Lesungen, Aus
stellungen und Vorführungen. Näheres zum Gesamtprogramm beim ? ? 
Kultiirbüro der Stadt Augsburg, Info-Line Telefon t >821 '324-3259.
http://www.kulturbuero-augsburg.de

■ :

F e s tko llo q u iu m  anläss lich  des 65. G e b u rts ta g s  v o n  P ro f. D r.
R a in e r K a h sn itz  | V  Lehrstuhl für Kunstgeschichte | «I Bei dem : 
Kolloquium werden in erster Linie Schülerinnen und Schüler des Jubi
lars, de*" an der Philologisch-Historischen Fakultät als Honorarprofessor 
Kunstgeschichte Jes Mitteukeis lehrt leiuieren - Nähere1'  wird noch 
bekanntgegeben.

■  l ' \  1 > /  > 1 < t J .

■ ”  ’ rt* P h ys ik  von  Z e llm e m b ra n e n . V o r tra g  v o n  P ro f. D r. 
E. S ackm ann  »TU München j im Physikalischen K o lloquium  | W O  
V  14 -  PM^k-HS-Urh HS IrtU | V Institut tur Phxsik

- - . 1 n u o v i in d ir iz z i d e l pen s ie ro  s to r ic o  ne l seco lo  d i
F redeH co Ä . V o r tm g  w h  (Trient)im / ?
Colloquium Augustanum | W O  Nr. 5A Phil-Geb. R 2106 | V Inst. 
£ Europäische Kultuprc'Chiehi

■  D ienstag, 29. Januar 2002

17.15 U hr G a s tv o r tra g  v o n  P ro f. D r. S ergty K o lya d a  (Kiev, z.ZA  
MPI Bonn) im 4«g»/>an»w M atbem atiscba Kollo tpa tim  | W O  Nr. 7 ' 
-  Institut für Mathematik, R 2004 | V  IG I-IG  ijr Mnh.m.ii 1

« 0 0  U hr D o n  Juan  -  V a r ia tio n e n  e in e r lite ra r is c h e n  F igur. 
V o r tra g  v o n  P ro f. D r. T h o m a s  M . S cheere r u n d  S tu d ie re n de r!
im Augsburger B ispaitirum  | W O  Xr. E HS-Zcntrem. HS tv  J 
V K & i Pro£ Dr. Fhonias M. Sch
schäft unter besonderer Bcr .» ‘K । _ .< _  j , . ‘ L.........................
kas,T 0821/598-5662, thöni

P r ie ra  In  Io n ie n . N eue  F ragen  an e in e n  a lte n  G ra 
b un g so rt. V o r tra g  vo n  P ro f. D r. W u lf  R aeck T c n W .r . i  irr. V -  
irrtumsHmenu-huftlKhen Kolloquium  ) W O  V-. ’ - HS-Zcnrmr 
uc  p r | V , , Ge, ’ ' - 1 u ’ 1 v K 1 jud M. , .r
L a | »Î D .... . -- , j , ,  < , ;



V e r a n s t a l t  u n g e. n  

bene Priene nahe der heutigen türkischen Westküste gilt als Paradebei
spiel einer spätkhssisch-henenwischen Stadt aus dem 4, - 2. Jh.v.Chr. 
Der Vortrag stellt den Ort mil seinen wichtigsten und oft sehr gut erhal
tenen Gebäuden vor ( Athenatempel. Theater, Bouleuterion usw.) und 
behandelt dann ein derzeit laufendes Grabungs- und Forschungsprojekt 
zu Fragen der Stadtemwickiune und Wohnarchitektur.

1 ̂ .00 U hr A bsch luss  e ines  S tu d ium s . F inissage d er A u ss te i-

Pädagogik I W O  SchiUstr. 100 | V K & I Is t .  f. Kunstpädagogik, 
Mario-Luise Dietl, Lst. f. Kunstpädagogik, T 0821-'598-2960. marie- 
luise.dietl@phil.uni-augsburg.de | t!t Prilfungskandidalen des Fachs 
Kunstpädagogik demonstrierten in dieser Ausstellung anhand grafi- 
H.ha mdJeu'Chei und p ’astneher Aibeiteti ihre künstlerische Aüffäs- 
suny. drc sic während der Studienjahre entwickeln konnten. Die Aus- 

? ? Stellung läuft noch bis zum 31. Januar und ist montags bis donnerstags 
w>n " < V W  20.00 U hr und freitags von 7.00 bis 19.00 Uhr geöffnet. Der' 
Eintritt ist frei.

■  '  “ "l > 1 J a

'"  o 1 i ' D on  Juan -  w e ite re  V a ria tio n en . V o rtra g  vo n  P ro f. 
D r. Thom as M . S cheerer und  S tud ie renden  un Augsburger B is - . 
panicum  | W O  NT 3. HS-Zentrum. HS IV | VK&I ProLDr. Thomas 
M. Scheerer. Romant'vhe Lüvratur%rwt.nw.haft un’cr besonderer Be- 
mckMchtigimg Spanier^ und LatamanKrtikaxT08?A^K “mfU 
thomas.scheerer@phil.uni-augsburg.de

iS , 15 Uhr S pie lfilm sequenzen im  F ra n zö s isch u n te rr ich t. V o r
t r a g  von  P riv .-D oz. D r. W o »  A lbe s  (UA) im Kolloquium  des 
Zentralinstituts fü r  didaktische Forschung und Lehre | W O  Nr. 5 -  
Phil-Geb, R | V  Zentralm^utui für Did ikri^chc und
Lehre' '".

IM O  U h r Ö kum en ische r S em este rsch luss-G o ttesd ienst | 
W O  Stephanuskirche, Salomon-Idler-Straße | V  ESG und KHG | 
!!! Anschließend Party in der ESG-Cafete

■  ' ' 1 ■ >2

' D eu tsch e  Begegnung m it  d e r  japanischen G a rte n 
ku ns t. V o rtra g  v o n  R e in h a rd  B e n d e r (Aügs^^ J a - : ''
pan heute -  Beobachtungen und Analysen aus deutscher Sicht I W O  
NMu-W iwi-FakultaLHS21O5 | V Prof. Dr. Hor<t Hanusch 1 Lst. f. 
VWLi in Xeib. m. der IHK für Augsburg und Schwaben und der 
Deutsch-Japanischen Gesellschaft in Augsburg und Schwaben e.M J 
K&l k u k o  Oshim a.T n \2 l 59v51bT uni-aug’-bmgde
ndu Pro! Dr H  Hanusch T ONG hor-t hnnuscb'"\.>si>un'-
augshurg.de | tü im Anschluss Einladung _u einem japanischen fm-

- ' ’ • D e r G o o d w ill in  d e r  in te rn a tio n a le n  Rechnungsle
gung. V o rtra g  v o n  Jü rgen  S c h w itte rs  (S chering  AG) in der Rei
he Prüfung und C ontro lling  | W O  NY H -\ViwUHS-Geb.. HS 1A’4 | 
V Prof Dr Di h c \d i> kG  C o ^ .n b e n : ILM t BWL/Wirtschaftsprü- 
tu r„ und (. onh M b  mit der Wiss. Ges. f. Prüfung und Con-
fchm g <n d u  Lni\vrM?at Augsburg e .V  |  K&i Gerhard Mattner.

- " s  -2 .- ird.mattaer@wiso.uni-augsburg.de

' *

1 M ö g lic h k e ite n  u n d  G renzen em p irische r Forschung 
in  d e r E rz iehungsw issenscha ft. G a s tv o rtra g  v o n  P ro f. D r. ■ 
Hans M erkens .FI Berimi { W O N r 'A - P h l  R a u m Z U 'l  
V Piot Dr I M  M duh.'- i l  r und ProLDr. Leonie. .
Herwartz-Emden (Pädagogik mit Schwerpunkt geschlechtsspezißsche 
B h i r  j  T k  t ¿in,!’ z

•

Ehe, F a m ilie  u n d  a nde re  So lida rgem e inscha ften . ■ 
Ein o ffenes B lo c k s e m in a r z u r  R echtsgesch ich te  m it  P ro f. D r. ■ 
¿ C h r is t ^  Nr.. 13, Juristische Fakultät, Raum 1012 | ■

1 * f -  ö  _ 5 i c M e c h t und Zivilverfahrensrecht, RömL
xhtsgeschichte- j IC&B .Karl. Pobuda, ■ 

r 'N ,  " . . ■ . ■ Z

■  ' 1

' N o b e lp re is  2001: B ose-E m ste in -K ondensation . 
V o rtra g  von  P ro L  o n  o  Z im m e rm a n n  • f .u. u  u U  UiF - r t  
"  Phwikalisehen Kolloquium  J W O \ '  H S

j m  । v  M ta u t ta r P M ik

■  H ittw o c h , 6. F e b ru a r  2QÖ2

" 18.00 U h r Von d e r  W e r id n te rp re ta t io n  ü b e r d ie  R e z e p tio n *- ■ 
■■ ä s th e tik  z u r  D e k o n s tru k tio n . V o rtra g  von  P ro f. D r. K aspar
S p in n e r (UA, Lst. £ Didaktik der Deutschen Sprache und Literatur) in 

| W O  Nn 3 -  HS’Zentrum, HS II | V
■■profcDM Vilmar Geppert und Hubert Zapf | K&l ProLDr. H, 
V. Geppert, Lst. £ Neuere Deutsche Literaturwisse&^^

id e  'L iterat«.m isse^ 0821/598--2768, vilnw..geppert@phiLo.H.L 
augsburg.de I !!! Im Sommerseinester wird die Rmgvortesuiig mit 
Vorträgen am 24.4., am 8./Ll/29,5., am 12726.6. und am 10.7. fortgesetzt.

■ K 3 Ö  U h r B lic k p u n k t Cam pus -  das U n im agax in  w m  S tu d ie 
re nd e n  d e r  M edienpädagog ik u n d  d e r  K o m m u n ik a tio n s w ls - 
se-m chaft in  T V  A ugsbu rg  a k tu e ll | K & l Dr. Lutz Mauermann»

■. ■ Videoiabor der U nivem tlt Augsburg, T 0S21/598~5<W, ,hrtz.mauer- 
mami@phiLuni-augsburg.de j lit Wiederholungen der halbstündigen 
■SeBilang am selben Tag um 19.30,20.30 und 2L30 Uhr

■  D o n n erstag , T  F e b ru a r  2002

■ 20.00  U h r K o re te rt des U n ive rs itä tso rche s te rs  A u g sbu rg  u n 
t e r  L e itu n g  von  B e rnd -G eo rg  M e ttk e  m it  d e m  S o lis te n  M a x i- . 
m ilia n  H o rn u n g  (V io lo n ce llo ) J W O  Konzerlsaal der Universität, 
Sc& straße 100 | P  Anton Dvorak: Konzert für Violoncello und O r
chester 1 Peter Tschaikowsky: Symphonie Nr. 1. g-molL op. 13 „Winter- 
Träume"1 | V collegium musimm der Universität Augsburg | !!I 
Anton Dvoräk und Peter Tschaikowsky waren Zeitgenossen, und ihre 
Musik wurde u, a. beemfiusst von der Folklore ihres jewethgeH Heimat
landes. Dvoraks Celfokonzert ist symphonisch angelegt, für großes O r
chester instrumentiert und entstand am Ende seines Amerika-Aufent
haltes 1895. Obwohl mit dem Titel „Wimerträume“ verseilen, wird ta 
der 1. Symphonie von'Tschaikowsky keine programmatische Handlung 
ausgedrückt, vermittelt werden eher Gefühle und Stimmungen. Schon 
im Alter von 26 Jahren zeigt der Komponist in diesem Werk semen 
außergewöhnlichen KbHgsmn und seine ausgeprägte fasiromemations- 
kunst. -  Der junge Solist Masirnilian Honnmg, 1986 in Augsburg gebo
ren. ist zur Zeit Schüler bei Prof. Eldar Is^akiidse an der David -Ois- 
trach-Akadenie Ingolstadt Er erhielt mehrfach erste und zweite Bun
despreise bei .Jagend musiziert’1, deo. ersten Preis beim ..Salzmann- 
kVettbewerb4" 1997 sowie beim ..Köster classic Preis“ von Klassik Radio 
Hamborg. Als Solist konzertierte e r bereits nut namhaften OrdiesterB 
wie dem Georgischen Kaffimerorcbester und dem Suk-KammeroK^^ 
te r  Prag. -  Karten rfod t a  Lefetuhlbüro Mw&pädagögik (SchiHstraße 
jW .T  0821/598-2911) und an der Abendkasse erhältlich-

1 U  a n u a r  2 0 0 2
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K i.ao  Landerabend fü r  ausländische und deutsche S tu
dierende zum Kennenfernen und K ontakte  knüpfen j W O
r ^ r . ' r - i u . e i - v r , ^  j V ,-V. 2̂  A-

| K & l I <r.<

•C - .Z P ^ C i » • 'w . - * ' . J  G - " t "  i - •- p » r  D" 
j|||i||i|j|ji^^ 
B ll i i i i i i lB ll l^

d esF u n k tio r^d ^h m
15.45 Uhr: Treue zum I
krieg als „Ennnerungsi
Kießling. A ^ b u rg k  1C 
schichu? I Prof. Dr. Bc 
schichtsunteiTicht - Eri
Ul ’ ;y -  T A  . -  1 . ,G

W O  N YJ-HS-Zenh

U t F e b r u a r  bis l i

W erkschau K u n itp i - _ * --
| Mo - Do. - 16
V K & I U tL K um tp

■

Jahrestagung de r Gesellschaft fü r  Angewandte M athem atik  
und Mechanik (GAM M ) j V  Prof Dr. Ronald HAV Hoppe (UA, 
Lst. L Angewandte Analysis mit Schwerpunkt Numerik) gemeinsam mit 
Prot Dr. Dr. h. c. Franz Durst (Universität Erlangen-Nürnberg) | H! 
Die GAMM ist eine der supranational bedeutendsten Wissenschaftler- 
Bereinigungen im Bereich der Angewandten Mathematik und Mecha
nik. Für die Augsburger Tagung werden bis zu 700 Teilnehmer erwartet.

■  3. bis 14. April 2002

92. D eutscher B ib lio thekartag  | V Verein Deutscher Bibliothe
kare (VDB) und Berufsverband Bibliothek und Information (BBU in 
Verbindung mit der UBA ( K&l Katharina Urch,UBA,T 0821/598- 
5367. F -5354, pr@bibliothek.uni-augsburg.de, www.bibliothekartag.de 
| H! Zu dem im Jahr 2002 von der Universitätsbibliothek Augsburg 
ausgerichteten Deutschen Bibliothekartag werden 2000 bis 3000 Teil
nehmerinnen und Teilnehmer erwartet.

■  M ittwoch,. 24. Awrii 20CZ

’ 1 /v -  V orläu fer de r m odernen Kulturw issenschaft. K u l
tursozio log ie  und K ufturphtlösophie in  Deutschland. V ortrag  
von Prof. Dr. Silvia Serena Tschopp (UA, Lst. f. Europäische Kul- ■ 
lurgc^hichtet in der RV Theorie» der Literatur | W O  Nr. 3 -H S - 
Zemrum. HS II | V  Profs. Drs. Hans Vilmar Geppert und Hubert 
Zapf | K&i Prof. Dr. H.V. Geppert, Lst. L Neuere Deutsche Litera- 
tunvF'Seii'-chatt Aeigleichendc Literatunws-.nschafLT 0621 5 ^ -2 ’’̂  
vilmar geppvrbsphd um-aug-burg de

■  - - s  , M / -

<1 v  L ite ra tu r und A nthropo log ie . V ortrag  von Prof. Dr. 
M a rtin  M iddeke fUA Lst. f. Englische Literatur« issenschaftj In der ■ 
RV TÄeonen der Literatur | W O  Nr. 3 -  HS-Zenirum. HS II j V 
Profs. Drs. Hans Vilmar Geppert und Hubert Zapf | K&t^^ 
V. Geppert, Lst. L Neuere Deutsche LiteiatawissenschafWergte^ 
de Literaturwissense^rt ulm <r gcpp.rtUphil u i
augsburg.de

20.00 U hr S tifter -  Besuch vom  M ittagsdam on. V ortrag  von 
Priv. Dox. Dr. Ursula Rekener im Rahmen des Max frisch-Litem- 
iurprujekts der Sindt 4 ^ * ^  | W O  Buchhandlung Rieger & ;

Krmt4te.ü..arAhoumilians^ 3b. Emuin: VV 5.- Euiu i AZ-Karten- 
u-mee RTL Bücher Pustet Rieger x  Kr»pzK4dcr,StadrZGmng*. AK : 
^ .^ F iu o  I 3t nnn beute mehr odv-r weniger un-uhajt'Midhfe- 
f «ernt, -ntr-L ’m vN r m-- »mxduuhch uh MmA- Ane*
-  H.AdK .ou .iM * -u K M n -

-'en .k ( ' .r< t < -R 1 ‘ " c- vJ6'-' -K m h  »•n n 1 m
K h_- ’ u_ L T X- , ; xr

rtawnieht w h r

A n r ^ K  d F»r<M iUrjt der 1

■  D ienstag, 14.M Ü

: ■1 3 1  Verleihung des Augsburger W issenschaftspreises 
fü r  ln t® Ä o lto re lle  Studien 2001 m it  einem  Festvortrag von 
Prof. Dr. M ichael von B ruck < I tnr RJigpmsvi'-.sen'-chatrtn, ' 
LMU München) | W O  Goldener Saal ini Rathaus der Stadt Augs
burg | V  Forum Interkulturelles Leben und Lernen e.V, in Zusam
menarbeit mit der UA und der Stadt Augsburg

■  M ittw öthA S« ■ .■ .■■ ■ ■' ■

18.00 U hr Zwischen D ekonstruk tion  und Regeiteration. L ite 
ra tu r als ku ltu re lle  Ökologie. V ortrag  von Prof. Dr. H ube rt
Zapf (UA, Lst. f. Amerikanistik) in der RV Theorien der L iteratur|/ 
W O  N r 3 — .HS-Zeatnim, HS II | V  Preis,- Drs. Haris Vilmar' Geppert 
und Hubert Zapf | K & l Prof. Dr. H.V. Geppert-Lst. f. Neuere Deut
sche UteratowKsenschaft/W Literaturwissenscha^
598-2768, vilmar.gep

Ä W 1 1 Ä

U n i P r e s s



V e r a n s t a l t u n g e n

■  'V , - '  1 . foi ■  fo p i  -  ’ '* ■

V3-ÖÖ U hr Literaturgeschichte ist immer die Geschichte der 
Möglichkeit von Literatur. Stephen Greenblatt und der New 
Historicism. Vortrag von Priv. Doz. Dr. Jürgen Eder (UA, 
Neuere Deutsche Literaturwissenschaft) in der RV Theorien der 
Literatur | W O Nr. 3 -  HS-Zentrum, HS II | V Profs. Drs. Hans 
Vilmar Geppert und Hubert Zapf | K&l Prof. Dr. H.V. Geppert. Lst. 
f. Neuere Deutsche LiteraturwissenschaitVergkichende Literaturwis
senschaft. T 0821/598-2768. vilmar.geppert@phil.uni-augsburg.de

■  M K iw w h , 12. Juni 2002 :

i .F Literatursoziologie als historisch-dialektische Kultur- . 
Wissenschaft -  dargestellt an Beispielen aus der französischen 
. Literaten.. Vortrag von Prof. Dr. Henning Krauß (UA, Lst. f.
Romanische Literaturwissenschaft) in der RV Theorien der Literatur | 

iWÖLNr/3A HS-Zentrum, HS II | V Profs. Drs. Hans Vilmar Geppert 
■.und Hubert.Zapf.-. | K & l. Prof. Dr. H. V. Geppert, Lst. L Neuere Deut
sche Literaturwissenschaft/Vergleichende Literaturwissenschaft, T  0821/ 
598-2768, viimar.geppert@phil.uni-augsburg.de

■  'N A  - ’ . , ; „  ,3

K  u «The medium is the message** - Medienorientierte 
Literaturwissenschaft. Vortrag von Priv. Doz. Dr. Ursula 
Regener ? l rA. Neuere Deutsche Liu-raturwisscmchaHs in der R \ 
Theorien der Literatur | WO Nr. 3 -  HS-Zentrum, HS 11 | V Preis. 
Drs. Hans Vilmar Geppert und Hubert Zapf | K&l P ro tD r. H. V. 
Geppert. Lst. t Neuere Deutsche LHeAitunw^cmsehdf’V crgkidK nac 
LuerVi’niiNStnschilt T G*2l H i l m a r u m
augsburg.de

■  > > r , ’ i f ’ .••

Aügmta 2002: Firmenkontaktgespräche' | ' WO Nr. 10 -  Wiwi- 
Fakultät | VK&I AIESEC Augsbun:. rrmeruLH<s(T.u,e 16,86159 
X ^ h u tg  ag^dc ckHC i

Sä

* J t\- Literaturtheorie und Kulturgeschichte -  ein Po- ■ ■ 
diumsgespräch un Rahmen der RV Theorien der Literatur | W O . 
V  J _ HS Zt-nüum Hs H | V D  .t- Drs Hans \  i H" 
H uhejtZ tp f | K&l Prof Dr. H V. Geppert 1 rt 5 Ded-AcK

I 'N ,  *98- 
2"’-'-' g-pp-rt pml

»  . • ' ■ ; .

Akademische Jahresfeier der Universität Augsburg 1 V ! k ;
Rektor

Wissenschaftlicher Kongress -  First Materials Science Forums 
Materials Science For Future Sustainable Technologies, j WO 
Nr 14 -  lurtUut tur Pbw k | V A uw uidu w i u m  tur Mateu 4 UHU 
Lknwtltfor'<hung * A M t’j and Uisst n^chuftsA.r>rrimi I «\\  Zl > 
der 1’niu.rsitut V u g - b u r g M R S  Pitt^bdig (N A  und t-M R S Niu- 
bourgTumkroich | K&l Pru£ D r Be»nd S u i t e r  M ^enkrA -nnum  
fur Material- und L’m w dtoschung  der I niW Hhit
Vug>burg rtrrtzki-rGph'^'k vm-augNbuig du j III An "M w iklbi. and 
al the «.ame nme rtiatcgic di^cusMou between Nuu-nihro high-rockmix 
industrial leaders and politicians i> planned u* highlight the crutud role 
of m ateruL science for the de' Jopm cnt and the impkmen’ <4 
sustainable technologies. Based on the present state of affairs and the 
problems of a partly devastating utilization of resources, products and 
fuel new approaches and strategies for the design and production of 
sustainable and appropriate functional materials and efficient processes 
will be discussed. The aim of the meeting is the exchange of ideas and 
experiences on environmentally benign synthesis routes and utilization 
of materials by efficient and economically feasible process technologies. 
- Among others the conference will comprise the following Topics: o 
Fundamentals: Evaluation of the current state of affairs o Needs: Both 
Industrial and Human Needs o Strategies: The fuel - energy enigma. 
Functional composite materials, Ceramics. Catalytic materials. Semicon
ductors, Metals, Glasses, Carbon mcxiifications. Biomaterials and Biomi- 
metic Materials, Waste, Life cycle assessement. - Conclusions will be 
developed during a  Panel discussion with the goal that the participants 
o f  the conference reach a consensus on recommendations for adequate 
/scientific, economic and political programs in material science leading to 
sustainable technologies to be launched by the individual gtwernmenis’ 
- MRS and/or E-MRS and/or AMU and/or government agencies will 
install an information management system about the newest develop
ment in the area o f material science for sustainable technologies.
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U n iP ress
- me Z e its c h r if t  T r  
U n iv e rs itä t  A u g s b u rg  -
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Auflage von 4000 Exemplaren.

Hei-su-.gftb i: ••

R e d a k tio n :

H e rs te llu n g :

A rt der Veranstaltung:
□  Kongress
□  Promotions-/Habilitationsfeier
□  Empfang
□  Private Feier

O rt der Veranstaltung:

Personenzahl (ca.): .........................................

Gewünscht wird/werden:
□  Buffet
□  C anapés/Häppchen
□  Getränke (Abrechnung nach Verbrauch)
□  Personal
□  Teller, Gläser usw.

Name/Telefon (für Rückfragen):

Geben Sie uns einfach per Fax Bescheid! 
W ir sind gerne für Sie da.

D ire k t neben der Neuen U n ivers itä t:
Salomon-Idler-Straße 24 e
86159 Augsburg
Telefon und Fax 0821/581744

*

D ie  nä ch s te  A usgabe

Unser GEMÍMUCHES STEHCAFÉ bietet:
n m - s / e «  . . . . . .  A n fa n g  
A p r i l  2002 W W :  ¿-v

Vm-Viertei - S ilom ou  ldier-Str 24
Tel 0«21 59 11 55

SNACKS - SANDWICHES
CITY-SURFER - SALATE ' 
KAFFEE - KAKAO • TEE

• <t i <- . je  '  - f>> t>



um  auf M issstände a u fm e rk sam  zu m ach en , die in e rs te r  
Linie aus sc h lec h ten  B e tre u u n g s re la tio n e n  in üb erla ste ten  
F äch e rn  re su lt ie re n . U nd p r o te s t ie r t  w u rd e  vorsorglich 
auch  gleich gegen  S tu d ie n g e b ü h re n : Es g ib t sie zw ar noch 
n ich t, a b e r  an g e sic h ts  d e r  G ru n d sa tz e n tsc h e id u n g  d er Poli- 
'  ■ z c -  ■ G -- '• ■•.. • 3 ' Ü > :  - - ’»e ' ' u .
s te ile n , als e rfo rd e rlic h  w äre , w e rd en  S tud iengebühren , wie 

a l - M a . -  ' i -  .'zi
?i r,,;. -->• - u  ■ ’ 3 T .. - i  r ‘‘ i ■ziZ’O' i:-!'
R ohstoff Nr. 1 b esch w o re n  — zum  D isco u n tp re is  haben will 
und  e in em  d ie se  g an zen  B ildungshungrigen  viel zu te u e r  
: - ? r - - - ,.,; r  . ..  „ . . . . .  , . . .  .

und  von den a n d e ren  G eld  n im m t.
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